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Franz Buse — ich eigne Dir dieses Buch zu, weil Du noch 
lebst und jedes meiner Worte seinen Ort in Dir findet, während 
sie, wenn sie durch andrer Leute Ohren gehen, heimatlos bleiben. 
Ich bringe nichts Neues. Man hat dieselben Töne schon vorher 
gekannt. Ich könnte träumen, daß ich mich an ein altes Orgelwerk 
setzte und wartete, bis graue Gestalten zu mir träten, den Kop! 
zum Schädel abgefressen; der trüg 'nen Zinken und Hansi Hänlein 
seine Tromba da tirarsi; dies morsche Bein, so zart, daß ich mit 
einem Finger die Kopfform ihm zerdrücken kann, versuchte sich 
auf einer Flute A bec — und andere mit Geigen, deren Corde aus 
Menschendarm verfertigt sind, aus ihren eigenen, auf daß sie mit 
dem richtigen Gefühl des Jammers spielten, und dann ein Chor, 
wie ihn Hans Holbein zum endlichen Gericht zusammenpaukt. So 
beginnen wir zu spielen mit dem tiefsten Empfinden unserer Ver- 
wesung. Wir ballen die Hochgerichte aller Kirchenkantaten, die 
Johann Sebastian Bach schrieb, gegen die Wände der leeren 
Kirche. Die Gewölbe brüllen mit uns. Die Orgelpfeifen heben sich 
über dem Continuo aus ihrem Sein und brechen fast vor Ton und 
guter Mischung. Es hilft zu nichts. Die Steine zerbröckeln vor 
wissendem Gefühl, die Toten werden ruhelos. Ich aber, der ich auf 
die Straße trete, finde die Menschen in gleicher Niedrigkeit. Der 
Kantor der Kirche schreibt mir einen Brief, verbietet mir das Spie- 
len seines Instrumentes, weil ich die Nächte durch sein Pfeifen- 
werk abnutze. Wozu hat Johann Sebastian Bach sich verschwendet? 
Weshalb lassen wir nicht davon, zu brüllen? Weshalb mühe ich 
mich ab, die Elemente unseres Leibes zu predigen, da so viele vor 



mir zerbarsten vor Dunkelheit oder gesteinigt oder gekreuzigt wur- 
den? Ich weiß es nicht. Es trieb Dich ja auch, Bildhauer zu 
werden. 

Ich muß einiger Dinge gedenken, weil sie so einig mit mir sind. 
Vor ein paar Jahren liefst Du gewiß einmal in den Wald hinaus, 
wie ein Rehlein läuft, wie ein klein fein weiches Häslein läuft, wie 
ein Menschlein läuft, das die Glieder noch von sich strecken kann 
wie ein edel wild Tier. Nun aber will ich von dem David des 
Michel Angelo reden und von dem einen seiner Sklaven, damit nie- 
mand sagen kann, daß Du Dich schämen müßtest, weil ich Dich 
nackend nannte. Die Marmorbilder sind ja so einig mit mir, wie 
Dein Leib es ist. Der David ist ein Junge, an dessen Skelett man 
erkennen könnte, daß Gott lange schwankte, ob er ein Weib oder 
ein Männlein aus ihm machen wolle. Das Becken ward zu weit 
gebaut und die Brust zu schmal; da aber die Meinung war, daß er 
ein Mann werde, gab Gott ihm üppige Blumen in den Schoß, gab 
ihm zugleich das Gefühl aller Organe und Glieder, daß er nicht 
nur brünstig sei. So lernte er die Liebe an jedem Blutstropfen in 
sich, an jedem Muskel. Er verstand die Geilheit der Tiere und die 
Lust ihres Gebärens, die Wonnen der Jungen beim Saugen und die 
Freuden der Mutter, wenn sie die Kleinen leckte. Er fand aber kein 
Weib, weil ihm in seine eigenen Knochen und Därme alles Wissen 
gelegt war und er sehen konnte, daß ihre Brüste und Schöße ver- 
giftet und häßlich waren, nicht warm und reif genug, daß man Mut 
fände, Blut hinein zu gießen. 

Den Sklaven, den ich meine? Tausend Wurzeln wachsen aus 
ihm und ketten ihn an den Boden, damit er bleibe. Sein Kontur 
preßt sich zum Urbild eines Leibes zusammen, der sich anpreist. 
Ich könnte mir denken, daß Frauen zu ihm wallfahrteten, um zu 
lernen, wie sie sich ihre Knäblein im Bauche denken sollten; sie 
müßten von Sinnen kommen über die Artigkeit, mit der sein Glied 
modelliert ist, ihr Leib müßte ein Glühofen werden, aus dem eherne 
ewige Wesen den Stoff erhielten. Das hat Michel Angelo gedacht, 
als er diesen Leib erstarren ließ, der nicht mehr zu halten war vor 
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lauter Seele, die ihm den Körper hämmerte. — Aber ach! — Sie 
müssen es doch verstehen! Wie ein Vulkan hat Rembrandt Fluten 
von geistigem Feuer ausgespien und die Elemente verkündet. — 
Habt Ihr einmal eine Bachsche Handschrift gesehen? Wie die 
Noten in ewigen Intervallen zu einem Rhythmus kommen, wie Winde 
dahingleiten, wie Blitze kalt und unabänderlich werden? Und die 
Posaunen — erinnert mich nicht! Ein jedes Instrument muß heulen 
unter seiner Unbestechlichkeit, muß ausschreien und urteilen. Ihr 
habt nichts begriffen, Ihr seid nicht reif. Sie haben es Euch alle 
ins Gesicht gespien. Da Vinci hat Eure Leiber eröffnet und Eure 
Adern aufgesucht. Er hat Euch unnormal erfunden. Hans Holbein 
hat Euch konterfeit und Marlowe hat über Euch gelacht. — Ich 
werde schelten; was kann ich mehr, da Ihr die andern gepeinigt 
habt? 

Dich aber, Franz, schelte ich nicht, für Dich ist das, an dem 
sie vorübergehn. 
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DER KÖNIGIN GEMACH 


Königin Elisabeth, der Page Euryalus 


ELISABETH 

Ich werde Dir einen Anzug aus braunem Samt schenken und dem 
Maler Mandarus sagen, daß er Dich darin konterfeien solle. Du 
sollst diesen Kragen der herrlichsten brabanter Arbeit über Deine 
Schultern haben. — Auch will ich, daß Dein Hals ganz frei zu sehen 
sei auf diesem Bild. Er soll Dich malen, wie die großen Meister den 
Johannesknaben bildeten — mit einem Stecken in der Hand — ver- 
stehst Du wohl? — und nur mit einem Fell des braunen Bären um 
die Lenden. Oh, ich möchte, daß Du der Jesusknabe wärst, und daß 
man Dich ans Kreuz nagelte, damit ich Deinen Leichnam mir schen- 
ken lassen könnte. 


EURYALUS 

Ihr dürft dieses nicht sagen, Frau — 

ELISABETH 

Ich ließe einen kostbaren Sarg aus weißem Marmor verfertigen, viel 
weiche Felle schmiegte ich an Deinen Leib, daß Dich der kalte Stein 
nicht drückte. Ich ließ Dich in die schönste Grabkapelle tragen, die 
Totenkerzen zündete ich selber an — in roten Kupferarmen 
flammen sie — und weinte. Du bist schön, Knabe. 

EURYALUS 

Ihr sagt es mit allen Worten. Ich habe nie darum gewußt und 
schäme mich sehr. 
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ELISABETH 

Du bist töricht. Wenn ich erzähle, wisse, so gilt es Träumen, 
Wünschen, die mich fanden. Weißt Du um nichts in Dir, bist 
stumm im Sinn, wie Tiere sind? — Das deucht mich nicht. 


EURYALUS 

Ich weiß nicht: Soll ich Antwort geben? — Hohe Fürstin, ich 
möcht auf weiter Heide reiten, ganz einsam — dann könnte ich 
auch Träume in mir finden. Hier ist mein Kopf so leer, ganz 
ohne Grund. 


Komm zu mir! 


ELISABETH 


Sie schlingt ihre Arme um seinen Leib. 


Wie wird Dir, Euryalus? 


EURYALUS 

Schwer, Fürstin, und dumpf im Herzen und unsagbar weit und still 
im Kopf. 

ELISABETH 

Geh, Du liebst mich nicht! 

EURYALUS 

Mit ganzer ritterlicher Liebe, mit jener Glut, die mir anheim- 
gegeben ist, und die mir Ehre gönnt. 

ELISABETH 

Träumst Du des Nachts von mir, oder wenn Du fürbaß hinreitest? 

EURYALUS 

Zuweilen, Herrin. 

ELISABETH 

Und bin ich dann die Liebste Dein? 

EURYALUS 

Wie könnte ich mich soweit vergessen! 

ELISABETH 

Ei nun, im Traum da wagt kein Knecht zu viel — und Du bist 
schön, was Sünde mildert. — Hör Euryalus! 

14 


Digitized by Google 



EURYALUS 

Was befehlt Ihr, liebste Majestät? 


ELISABETH 

Ich sorge mich um Deinetwegen. 

EURYALUS 

Vergebt, wenn ich Euch Böses tat! 

ELISABETH 

So mein ich's nicht. Doch bist Du krank. 

EURYALUS 

Wer sagte dies? 

ELISABETH 

Ich sprach mit meinem Arzte heute morgen. 


EURYALUS 

Und vertraute er Euch an, daß ich erkrankt sei? 

ELISABETH 

Er sagte, daß Dein Auge trübe blicke. Vielleicht vom allzuvielen 
Lachen oder Weinen, scherzte ich. Doch blieb er ernst, und da 
er nun gewahrte, daß ich betrübt ward, versprach er, an Dir seine 
Kunst zu versuchen, ehe Krankheit unmäßig wird. 


EURYALUS 

Mylady, sprecht mehr, denn ich bin sicher, daß Ihr alles um mich 
wißtl 


ELISABETH 

küßt ihn 

Nicht weinen, Freund, ich weiß um nichts. Doch hoffe ich, daß 
Du diesen Abend, wenn es dunkelt, zu mir kommst. Dann wird 
der Arzt zugegen sein. — Nun gehl 


EURYALUS 

Ich will in die Kapelle und beten. 


ELISABETH 

Tue dieses. — 

Euryalus geht verwirrt. Nach einer Weile schellt die Königin. Die Zofe 
Zyane kommt. 


15 


Digitized by Google 



ZYANE 


Rieft Ihr nach mir, Fürstin? * 

ELISABETH 

Du magst zu Doktor Pulter gehn und sagen, daß ich ihn zu 
sprechen wünsche in einem Ding von großer Wichtigkeit. Doch 
sollte er im Hause nicht anzutreffen sein, so schicke Diener, daß 
sie nach ihm forschen. — Entferne Dich! 

Die Hofdame ab. 

Der Page Paria kommt herein. Er wirft sich vor der Königin auf den Boden. 

PARIS 

Frau Königin, meine Seele ist ein lodernder Scheiterhaufen vor 
Dir, und meine Sinne sind aufsässige Untertanen, die nur Du be- 
zwingen kannst. 

ELISABETH 

kalt 

Wahr gesprochen, Freund. Doch steh nur auf! 

PARIS 

erhebt sieb 

Soll ich Dir heut Abend auf der Laute spielen, oder wollen wir 
beisammen schlafen? 

ELISABETH 

Höre: Du mußt dieses nicht sagen! Ich will nicht, daß Du es 
sprichst! 

PARIS 

wirft sich ihr um den Hals 

Aber ich liebe Dich, ich liebe Dich! In meinen Gedanken schlafe 
ich nun jede Nacht bei Dir. Ich habe mir ein Abbild Deines 
Schoßes gemacht. Zwar verlachen mich die andern Knaben — 

ELISABETH 

Wie?! — Du hast geplaudert?! Verräter, Bube! 

PARIS 

erschreckt 

Ich habe nichts erzählt. Sie haben mir die nächtlichen Ritte 
angesehn. Erst um die Augen, alles dunkel — und dann konnte 
ich vor Schwäche nicht mehr auf einem Pferde sitzen. Aber ich 
liebe Dich so sehr: Du bist Helena, um deretwillen Troja fallen 
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mußte. Sind meines Leibes Wände stärker als die Mauern Ilions? 
Du hast mir den Tod in die Leisten gelegt; ich fühle es wohl, denn 
die Lust ist mein Herr. Doch sterbe ich selig, weil es in einem 
fernen Sinn um Deinetwillen ist. 

ELISABETH 

Ich werde Dich kastrieren lassen, weil Du mein Vertrauen miß- 
brauchtest. 

PARIS 

Fürstin, was sagst Du?! 

ELISABETH 

Du bist krank, ich muß den Arzt um eine Medizin für dich be- 
fragen. 

PARIS 

Willst Du mich kastrieren lassen?! 

ELISABETH 

Ich will Dich nur von Deinen Leiden heilen. 

PARIS 

Oh, was hast Du gesagt! 

Doktor Pulter tritt ein. 

PULTER 

Was befehlt Ihr, teure Fürstin? 

ELISABETH 

Ich will, daß dieser Knabe entmannt werde. 

PARIS 

schreit 

PULTER 

Soll ich es heimlich vollziehen lassen? 

ELISABETH 

Nein, durch die Folterknechte soll’s geschehn. Er ist ein Be- 
trüger. Ich selbst will Zeuge dieser Handlung sein. 

PARIS 

wirft sich ihr zu Füßen 

Gnade, Gnade, Fürstin, Gnade! Tu dies Entsetzliche nicht mit 
mir! Hab Erbarmen! 


2 Han* Henny Jahnn, Die Kx&nuiig Richard HL 
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ELISABETH 

Laß Dein Schreien! Ich bin Deiner überdrüssig. Du bist häßlich, 

PARIS 

Hast Du mich nie geliebt?! 

ELISABETH 

Schweig! 

PARIS 

Und liebtest Du mich nie, so laß mich in die Welt hinauslaulen 
wie ein wildes Tier! 

ELISABETH 

Pulter, sorgt dafür, daß Knechte kommen, die ihn an den Ort 
schaffen. 

Pulter ab. 

PARIS 

Gott, Gott, Jesus, hilf mir! — Erbarmen — Königin! Es tut doch 
so weh! 

ELISABETH 

Wenn Du Dein Jammern nicht lassest, werde ich Dir die Zunge 
ausschneiden lassen. 

PARIS 

Die Zunge auch? — Hilft mir keiner?! — Wem soll ich rufen? — 
Was habe ich denn getan? 

Es kommen vier Knechte. 

ELISABETH 

Bindet ihn und schließt ihm den Mund! 

PARIS 

Hilfe, Hilfe! — Oh Maria, die das Jesuskindlein trug — oh, oh/ — 
wie faßt Ihr mich an! 

Er wird gebunden, auch knebelt man ihn. 

ELISABETH 

Schafft ihn zum Turm! 

Alle ab. 
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TOWER. 

Finstere Gerichtskammer. Zwei Kerzen. Richter, Folterknechte. 
Königin Elisabeth, Polter, Knechte mit dem gefesselten Paris kommen herein. 


ELISABETH 

Ich denke. Sir, daß Ihr Euch unterrichtet habt, welch böser Tat 
sich dieser Knabe schuldig machte. 


RICHTER 

Ich tat es, Majestät. Der Knabe stahl. 


ELISABETH 

Stahl mir ein köstlich Halsband. Ist es not, daß er die Schuld 
gesteht? 

RICHTER 

Dem Gesetz nach. 


ELISABETH 

Ich habe meinen Arzt als Zeugen. War seine Stimme nicht, ich 
glaube, der Knabe würde leugnen, aussinnen sich in seinem Hirn 
ein dunkles Bildnis ausgebrochner Phantasie. 


RICHTER 

Wir kennen ausgesuchte Mittel, voll einfacher Zweckmäßigkeit, 
daß selbst der Verstockteste die Wahrheit frei heraus bekennt. 
Doch sprecht es aus: Saht Ihr, daß der Knabe das Halsband nahm? 


ELISABETH 

Was fragt Ihr viel! Er nahm 's. Es ist ausgesprochen. Er griff 
danach, um den Erlös mit Dirnen aus der Stadt zu vertun. Allzeit 
war seine Geilheit, die er nicht verbarg, mir widerlich. Ich sah 
es oft, er faßte Mägde an in unanständigem Gebaren. 


RICHTER 

Also die Gründe. — Der Zeuge spreche! 


2* Hans Heony Jahna, Dia Krönung Richard DL 
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Ich sah, er nahm's. 


PULTER 


ELISABETH 

Man muß ihn kastrieren, um seine Lüste auszureißen. 

RICHTER 

Der Knabe bekenne! 

PARIS 

wird der Knebel aus dem Mund gerissen 

Ich stahl nicht, ich stahl die Perlen nicht I! — Oh, ich will reden, 
daß Ihr mir glauben müßt bei dieser großen Not, 

RICHTER 

Wie, Bursche?! 

ELISABETH 

Zwei Zeugen, und er lügt gleichwohl frech höhnend der Majestät 
von England ins Angesicht. 


RICHTER 

Nahmst Du das Kleinod?! 

PARIS 

inni g 

Gnädige Frau Königin, erbarmt Euch meiner; erinnert Euch, daß 
ich den Schmuck nur nahm, um ihn von Staub zu säubern! 

ELISABETH 

He, hört Ihr, wie er sein Geständnis singt? 

PARIS 

Erinnert Euch! Erbarmt Euch doch, mir fällt ja gar nichts ein. 
Seid nicht wie Steine, die hier aufgetürmt zu einem finstern Loch, 
das mir das Atmen nimmt! — Denk ich das nur, ich müßte ihnen 
meine Unschuld überreden! Sie schwitzen kaltes Wasser nur. Und 
schrie ich auch gar laut, sie sind für mein Bekenntnis tot. Um Gott, 
laßt Eure Seele nicht so tot sein und so weit ab wie die Sterne. 
Denkt doch — und wär’s nicht mehr als dies — dies eine denkt, 
daß Ihr nicht sein wollt wie ein Block! 

Was sag ich mehr? 
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Seht, wäre ich allein und eingemauert, kann sein, ich fände 
Gebete, die es vermöchten, daß jener Gott, aus rohem Holz ge- 
schnitzt, an Balken angenagelt, herab von seiner Marter stiege 
und zu den Steinen spräche, sie möchten stürzen und zerbröckeln, 
daß Weg mir würde. 

Das könnte wohl geschehen, wär ich allein hier, hoffnungslos 
begraben. Nun aber hören Menschen meine Stimme. Es gibt wohl 
einen Schluß daraus, den ich vergaß. — Dies kann er sein: Gott 
wird nicht helfen, weil er alles Amt uns Menschen übertrug und 
Hilfe doch von Euch mir kommen kann. 

ELISABETH 

Du bist zu frech, Du lästerst Gott. Seit wann ist Er ein Hort den 
Mördern, Dieben, Ehebrechern? 

PARIS 

Habt Ihr mich denn garnicht verstanden? 

RICHTER 

Du bist ein Dieb! Willst Du gestehn? 

PARIS 

heftig weinend 

Ich habe den Schmuck nicht angerührt, ich weiß nicht einmal, 
welchen Schmuck Ihr meint! 

RICHTER 

gibt den Knechten einen Wink. Sie entkleiden Paria. 

PARIS 

Was wollt Ihr? Ich habe die Perlen nicht entwendet! Warum will 
man meine Reden nicht anhören? — Hilfe, Hilfe! — Gott, Gott, 
Jesus, lieber, süßer Jesusi Ich habe den Schmuck doch nicht ge- 
nommen! 

Hört mich anl Es ist anders. Ich muß mich besinnen. — Laßt 
mir doch Zeit! Was treibt Ihr so? — Frau Königin, liebe Frau 
Königin, ich habe Dir Dein Halsband nicht gestohlen. Gewißlich 
nicht; ich lüge nicht! So glaube doch — kann sein, wer wüßte das, 
es war Euryalus. 

ELISABETH 

Böswilliger Knabe, willst Du die Schuldlast anderen aufbürden? 
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PARIS 

Nein, nein; ich war es nicht, ich war der Täter nicht! Könnten die 
Wände Worte, sie würden sprechen, ich war der Dieb nicht. 


Verruchter Bube! 


ELISABETH 


PARIS 

Dein Wort lügt, Königin! 

Er wird auf die Folterbank gespannt. Die Knechte ziehen die Schrauben an. 


PARIS 

kreischend 

Mein Leib, mein Bauch! — Hilfe, Hilfe! 

Schont meinen Bauch, meine Därme zerreißen! Hört Ihr denn 
nicht! — Seid taub? Seht, es kommt Blut! — Seid blind? Steine, 
Steine! — Gnade! — Was habe ich denn getan?! 


RICHTER 

Gestehe, daß Du der Königin Halsband entwendetest! 


PARIS 

Wie kann ich es sagen? Ich nahm es nicht! 

Die Knechte ziehen die Schrauben fester an. 


PARIS 

Mein Bauch, mein Bauch! Haltet ein, einen Augenblick, hört! Ich 
reiße entzwei. Laßt Euch bedeuten, ich hab im Leib, was Ihr nicht 
habt, 'nen Eitersack — und der zerplatzt, ich fühl's — da preßt 
Ihr mir das Wasser aus! — Schaut Ihr nicht, daß mir der Nabel 
blutig wird, die Adern aus den Leisten brechen?! 

Erbarmen, Erbarmen, es tut doch so weh! 

Er schreit laut 


RICHTER 

Gestehe, daß Du der Königin Halsband entwendetest! 

PARIS 

Ich nahm es, ich nahm es. Ich nahm es aus ihrem Schrein! — Und 
mehr, ach, Ihr wollt alles wissen. Ein Trödler gab mir Geld dafür 
— der warf die Perlen in den Fluß! 
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RICHTER 

Der Knabe hat gestanden. — Haltet ein mit dem Strecken! 
Die Knechte lösen die Schrauben. 


RICHTER 

Soll ich das Urteil der Entmannung sagen, da Ihr es wünscht und 
das Geständnis abgelegt ist? 


ELISABETH 

Ich bitte darum. 

PARIS 

laut 

Es ist greulich im Fluß. Die Perlen haben's nicht gut. — Welch ein 
Fall — welch ein Fall! Aber ich habe keinen Teil daran, Frau 
Königin, daß sie Deinen Hals verlassen mußten. 

RICHTER 

Hört nicht auf das Geschwätz, Mylady. Die Strafe trifft ihn nun 
im Geist. 

Ich spreche dieses über Dich, Dieb, man soll Deine Mannbar- 
keit ausreißen und von Dir schneiden, daß Du seiest wie ein lust- 
loses Tier, wie die kastrierten Hengste sind und die Böcke, deren 
Frucht man nicht will! Das Gefühl am Weib soll Dir künftig unge- 
kannt sein, Dein Geschlecht verlöschen um Deines Frevels willen! 
Vollführt es an ihm! Und nehmt den Spruch zu Protokoll. 

PARIS 

Gnade! 

EIN KNECHT 

Soll der Pfahl im Fleisch auch fortgeschnitten werden? 


Gewiß! 


ELISABETH 


PARIS 

Oh, oh, oh! 

Ein Knecht volHührt den Spruch. Paria schreit. Die Wunde wird ausgebrannt. 
Paris wird ohne Sinne hinauagetragen; auch gehen die Knechte und der Richter. 


ELISABETH 

Mir ist leichter. — Pulter, laßt uns fort! 
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VORHALLE IM SCHLOSS. 

Die Knaben Melchior, Ralph und Henry. Ein Mädchen. 

Henry hält das Mädchen umschlungen, die beiden andern Knaben drängen sich 

zu ihnen. 


RALPH 

Mach nicht so arg lange I 

HENRY 

Könnt Ihr nicht erwarten, bis die Reihe an Euch kommt? 

RALPH 

Bei uns steht, was bei Dir hängt. 

HENRY 

Das Los gab mir das erste Recht. Wartet! 


Pfui! 

Was soll das heißen? 


HASSAN 

kommt 

HENRY 


HASSAN 

Das Ihr Hurenböcke seid. 

HENRY 

Du bist weit Schlimmeres. 

HASSAN 

Es fehlt Euch der Beweis, mir dies mit Recht zu sagen. Beginnt 
Ihr wieder, mich zu berennen, weil Ihr mich nie mit Weibern traft, 
vielmehr vermutet, daß ich meinen Leib ertrage, indem ich's wie 
die Stuten in ihren Ställen treibe? 


MELCHIOR 

Ich will Dir sagen, Du bist schlimm. 
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HASSAN 

Und Ihr seid gut und fromm, weil Ihr leibliche Weibchen zu 
Hürchen nehmt, von Gott zu anderm nicht bestimmt als dazu, wo- 
zu Ihr sie nutzt. Ihr seid so kühn und unbesorgt, teilt ein Gefühl, 
das Tiefste, das ein Gott Euch gab — und wißt nicht mal mit wem. 
Ein Weib, das jeder nutzt, benützen, ist häßlich. Ich könnte es 
nicht. Mich würde ekeln, bräche mir ein jedermann mit Worten 
oder schon genoss'nen Attitüden die Wonnen meiner Lust entzwei. 

Verliert man sich, vereinsamt, gar an fette Frauenzimmer, ist 
es sehr schlimm. Ihr seht’s an Paris; er schrumpft ein und stirbt. 

MELCHIOR 

Ich hörte einmal den weisen Christopher — zwar ist sein Amt nur 
Kapellan, doch seine Weisheit übertrifft die eines Kardinals — 
die Kinder des Herzogs von Clarence unterweisen. 


Nun, was? 


HASSAN 


MELCHIOR 

Eduard Plantagenet war gerade mannbar geworden, 
bemerkte es bald und hatte wenig Freude dran. 


Die Mutter 


HASSAN 

Das kann ich mir denken; er schlief bei andern Frauen, bedachte 
seiner Mutter Witwenschaft mit nichts. 


Du lästerst. 

Nun — und die Tochter? 


RALPH 

HASSAN 

MELCHIOR 


War dreizehn Jahre alt. 

HASSAN 

Auch mannbar also, und ihr Bruder schlief bei ihr. Wir wissen das. 
Wer weiß es nicht? 


RALPH 

Wer das nicht weiß? — Wer weiß es denn? 
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HASSAN 

Ich. — Plantagenet kam einmal zu mir in den Stall, erzählte mir, 
wie schön der Ritt mit einem Steckenpferde sei. Er ist sehr ein- 
fältig, er meinte, ich müsse seinen Schatz mit ihm teilen. 

HENRY 

Was sagst Du da? 

HASSAN 

Was ich erzählte. 

Doch ich bedankte mich. Ich sagte, mein Kopf säß loser als 
der seine. Ein inneres Gefühl kam ihn an, er ließ mich nicht, zerrte 
meinen Arm, als sollte ich sogleich in seiner Schwester Bett. Zum 
Glück mir schlug eine Stute nach hinten aus; kann sein, sie traf 
ihn, jedenfalls ließ er von mir und ging. 

MELCHIOR 

Die Mutter ahnte das Verhältnis zwischen ihren Kindern, am Ende 
wußte sie gar Sicheres, besprach sich mit Sir Urswick, und der 
flocht ein Kapitel in seinen Unterricht. Das wollte ich erzählen, 
weil ich's hörte. 

HASSAN 

Und seine Worte waren hochweise Sätze gegen mich. Sie werden 
beweisen, ich hätte Eduards Schwester genießen sollen und mir 
dafür den Kopf abschlagen lassen. 

Er lacht 


MELCHIOR 

Habe ich das gesagt? 


HASSAN 

Nein, mit den Worten hast Du es nicht gesagt. Du hast mich ge- 
scholten. Mag sein, es wurde über der Neuigkeit, die ich erzählte, 
vergessen. 

MELCHIOR 

Du bist böswillig. 


HASSAN 


Wir werden durch Deine Geschichte erfahren, daß Du gutmütig 
bist. 


Ist er nicht frech? 


MELCHIOR 
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HENRY 

Er ist von niedrigstem Adel; man soll schweigen. 

HASSAN 

Euch zum Leide sind mein Kopf und mein Leib nicht niedriger als 
der Eure. 

RALPH 

Nehmt das Mädchen, laßt uns gehn! Ihn laßt stehen, zu lange 
schon langweilen wir das süße Geschöpf, das uns erfreuen will, 
während der Tölpel uns ärgert. 

HASSAN 

Denkt an Euch und Euren Leib, an Gott, und sollte Euch einmal 
Böses widerfahren, gedenkt der Sünde Eurer tatenlosen Geilheit! 

MELCHIOR 

Huren bedeutet eine läßliche Sünde. 


HASSAN 

Ihr überhebt Euch! 

MELCHIOR 

Gedenke Deiner Schuld und verkrieche Dich! 

HASSAN 

Der Prinz von Wales und Richard, Herzog von York, schlafen in 
einem Bett gemeinsam, sind beide an der Zeit, reif zu sein, sind 
beide bar von Dirnen. Könnt Ihr Euch denken, was sie treiben? 

MELCHIOR 

Du Teufelsknecht, stinkendes Schwein! 

HASSAN 

Zerbrich die Worte, die Dir Deine Zunge biegen, oder Du wirst 
die Kraft, die in mir ist, an Schmerzen erfahren! 

Was bedrängt Ihr mich?! Ich habe nicht gesagt, daß man 
Frauen verwerfen solle, viel weniger noch, daß Ihr auf ihrem Leib 
in Sünde fielet. Nur wenn man nicht geschaffen wie ein Schürzen- 
kavalier, kann man sie bis zur Ehe und wohl gar bis an den Tod 
entbehren und braucht nicht die Gefahr, tausend Tode um Liebe 
oder Eifersucht willen zu sterben, zu kitzeln. Ich bin nur klug, und 
Ihr wollt töricht sein. 
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Weshalb starb Eduard, König Heinrichs Sohn? Weil er ein 
Lancaster war? — Pah, weil den Herzog von Gloster nach seinem 
Weib gelüstete. Kaum war ein Mond nach diesem Mord ver- 
gangen, war Anne schon des Richard Ehgemahl. 

RALPH 

Du kennst das Gefühl an Frauen nicht. Du würdest anders 
sprechen, hättest Du gekostet. 

HASSAN 

Gut, das Gefühl mag den Mord des Herzogs entschuldigen. Meine 
Gefühle? sind bis jetzt ohne Frauen reich genug. Willst Du mir 
nun, nur um zu experimentieren, anempfehlen, mich zu einer Hure 
aufzumachen? Ich würde dann nicht vor den Franzosen sicher 
sein. Auch scheint es so, daß Eure Kammerjungfern keine Bürg- 
schaft geben können, daß nicht ihr Schoß voll Schierling steht, 
denn ich weiß manchen, der garstige Säfte schluckt. 

HENRY 

Laßt ihn spotten, diesen Klotzl Ihm ist die Oeffnung der Frauen 
nur nicht hart und groß genug. Er ist den Hengsten Nebenbuhler. 

HASSAN 

Hebe — und das soll gelten, wie eine Wahrheit gilt? Er runzelt 
gar die Stirn und läßt die Augen wie zwei Kohlen gehn und meint, 
ich solle mich verbrennen. — Freund, Deine Augen sind schön, 
mir fällt ein, ich könnte mich an einem warmen Abend darin ver- 
senken, wenn Du sie nicht so gemißbraucht hättest. 

HENRY 

Was soll das heißen, Schuft?l 

HASSAN 

Daß Euer Leib, obgleich er verwest zu Gestank und Häßlichkeit, 
also verworfen ist, immer noch Eure Seele überstrahlt. Wie ver- 
worfen muß Eure Seele seinl 

MELCHIOR 

Er begreift keine Sitte. Er stammt von Bauern ab. 

HASSAN 

Hieß Dein Urerzvater nicht Adam? — Nun, der meine auch. 
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MELCHIOR 

Er brüstet sich mit dem Koben, in den seine Mutter ihn warf, mit 
keinem anderen Gefühl begabt, als wie 'ne Sau, die gar nicht weiß, 
wie sie nur in die Wochen kam. 


HASSAN 

Verfluchte, dünkelhafte Bursche! Ich will Euer Leben unter einen 
bösen Spruch zwingen, denn diese Kunst hab ich von meiner 
Muhme. 

MELCHIOR 

Das war ein Zauberweib, und man verbrannte es. 


HASSAN 

Du Leichenschänder, der den Toten die Maske abstiehlt, Dich wird 
man auch verbrennen! Die Lustseuche soll Dich auffressen! — 
Was streite ich mich mit Euch! Ich habe eine Neuigkeit zu er- 
zählen. 

RALPH 

Was gibt es denn? 

HENRY 

Es ist eine schlüpfrige Geschichte; sie kitzelt Euch in den Ohren. 


MELCHIOR 

Laßt uns fort! Der Bube wird mir unheimlich, er fällt von einer 
Grimasse in die andere. 


RALPH 

Er soll erzählen! 

HASSAN 

Die letzte Nacht verbrachte kein Knabe im Schlafsaal, alle hatten 
ihr Lager mit einem halben vertauscht. Nur der kranke Paris 
wachte und begeisterte sich an einem Bild vom Bauch der Königin. 


MELCHIOR 

Hielt er nicht Wache bei der Majestät? 


HASSAN 

Nein, die wurde Euryalus übertragen, der sonst die Stuten paßte. 

RALPH 

Glaubst Du, daß Paris bei der Königin in Ungnade gefallen ist? 
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HASSAN 

Gewiß glaube ich dieses. Wir haben zwei Unglückliche mehr am 
Hof, den Abgesetzten und den Erhobenen. Euryalus ist zart von 
Körperbau und an der Seele; er wird an der Gunst der Königin 
sterben. Er kam) sich nicht vergeuden wie ein Bach, der jeden 
zum Bade annimmt, oder wie eine Musik, die tönt, wo er nicht 
liebt. Auch Königinnenßeisch wird seinen Schoß nicht schwellen. 
Er konnte den Mist aus den Ställen schaffen und fröhlich sein; aber 
der Duft am Busen der Königin wird ihn ermorden. 

Mit bebender Stimme. 

Es wäre weit besser für ihn gewesen, wäre er mir gleich kantig 
und bäurisch gebildet. — Die Nüstern einer Stute sind brünstiger 
den Lippen als das Maul einer geilen Königin — für ihn und mich 
zum wenigsten. n . 

° Gesteigerter. 

Ihr steht mir nicht bei, in keiner Meinung! Ich kenne den Sinn, 
wenn ich zuletzt den Pflug nehme, die Erdschollen breche oder in 
die Erde beiße (wen wird es kümmern, wer wird's verstehn) — 
statt das Ergötzen zu kosten, im Besitz von Königinnengnade zu 
sein. 

HENRY 

Es war vorauszusehn, daß Paris fallen würde, er ward zu 
mager und zu schwach. 

HASSAN 

Gewiß, sein Pfahl im Fleisch war nur noch schwankes Rohr. Die 
Majestät erfuhr sehr bald, daß aus dem Riß, den sie in seinen Leib 
gemacht, Blut unaufhörlich rann. 

Dies ist Gefahr für mich, daß ich der Kräftigste unter Euch 
bin, und wenn Euryalus sie nun enttäuscht — er wird's, stellt 
sie Vergleiche an mit andern Knaben und den beiden Ehemännern, 
die sie kannte — wird sie von ihrem Leibarzt uns untersuchen 
lassen, daß er berichte, was sie heimlich wissen will; denn junges 
Fleisch, nachdem sie alt ward, versteht sich, muß es sein. 

MELCHIOR 

Da kommt Euryalus! 

HASSAN 

Aus der Kapelle! Er hat geweint. Das sind böse Zeichen. 

Euryalui kommt 


30 


Digitized by Google 



HASSAN 

Euryalusl Was gibt es, Euryalus? 


Ich bin krank. 


EURYALUS 


MELCHIOR 

Er umarmt seinen Lustbuben. 


Was sagst Du? 

Ich muß krank sein. 


HASSAN 

zu Euryalus 

EURYALUS 

Ich fühle, mein Gesicht ist Wachs. 


HASSAN 

Was ist Dir begegnet? 


EURYALUS 

Mir geht es böse. Ich kann es nicht sagen. Ein Fremder schaut 
aus mir heraus. 

HASSAN 


Du fieberst? 


EURYALUS 


Kann sein. Die Königin hat schon mit ihrem Arzt gesprochen. 


HASSAN 

Die Königin? Was — was hat die Königin? Ich verstehe Dich gar- 
nicht. 

EURYALUS 

Ich muß weinen, ich kann Dir nicht sagen, wie traurig ich bin. Als 
müßte ich viele Jahre siechen, immer häßlicher werden, immer 
magerer, immer bleicher, immer kraftloser — die Sprache geht 
mir aus — die Augen gehn nur noch und bitten — die Augen 
sterben zuletzt, übermüde. Ich kann mich nicht fassen, ich muß 
schreien. 

Er sinkt Hassan in die Arme. 

HASSAN 

Gott im Himmell Nun, ich halte Dich. Aber ich verstehe Dich 
nicht. Was hat die Königin? 
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EURYALUS 

Den Arzt für mich bestellt. 


Verflucht! 

Was schiltst Du nur? 
Fühlst Du Schmerzen? 


HASSAN 

EURYALUS 

HASSAN 


EURYALUS 

Nicht Schmerzen; doch bin ich matt, wie einer matt ist, der ver- 
blutet — und so sehr schwindlich. 


HASSAN 

Die Königin hat Schreckliches mit Dir vorl 


EURYALUS 

Wie weißt Du das? 


HASSAN 

Ich sehe es in Deinen Augen geschrieben! 


EURYALUS 

Was hast Du?! 

HASSAN 

Der Tod steht darin! 

EURYALUS 

Erschrick mich nicht! 

HASSAN 

Verzeih mir! 

Küßt ihn. 

Sie hat Dich zum Beten geschickt. 

Verzweifelt 

Du bist nicht krank! Es ist nicht möglich, daß Du krank bist. Sie 
will Ich weiß nicht, was sie mit Dir vor hat. 

Er lißt Euryalus. 

EURYALUS 

ichüchtern, leer’ 

Sie hat den Arzt und mich auf den Abend bestellt. 
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HASSAN 

Das ist unaussprechbar schlimm. 


EURYALUS 

Laß, Hassan, schweig still, Hassan — 

HASSAN 

Ich muß etwas tunl 

EURYALUS 

Du rasest. Laß uns gehn! Du machst mir Angst, seh ich Dich 
nur an. 

HASSAN 

Ich werde dies Untier töten! 


EURYALUS 

Was fällt Dir ein?! 

HASSAN 

He, muß nicht etwas getan werden?! 

EURYALUS 

Du bist sehr unvorsichtig und übereilt. — Der Maler Mandarus 
soll mich malen. 

HASSAN 

wie betäub! 

Ja, ja — es wird Schurken geben, die der Königin sagen, daß ich 
ihr nach dem Leben trachte. 


Hassan! 


EURYALUS 


HASSAN 

Und sie wird’s glauben. Sie hat viel zu fürchten. Wäre ich nie an 
den Hof gekommen, auch Du niemals! 

Er packt Euryalus, hebt ihn in seine Arme. 

Wollen wir fortlaufen und uns in einer Höhle verbergen? — Ich 
möchte einmal matt an Dir werden. Alles Blut möchte ich ver- 
schütten, dieses Gefühles wegen. — Die Buben denken, wir seien 
albern, und das Instrument ihrer widerlichen Lust lächelt. 

Lißt ihn sinken. 


THOMAS 

kommt eilends 

Wißt Ihr es schon, daß die Königin Paris hat kastrieren lassen? 


3 Hans Hcnny Jahnn, Di« Krönung Richard DI. 
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Was?! 

Das ist gewiß nicht wahr! 


HASSAN 

EURYALUS 

ANDERE 


Sprich! 


THOMAS 


Nun ist er mit seinen Wunden in ein Loch des Towers geworfen 
worden. 


Rede, was Du weißt! 


HASSAN 


MELCHIOR 

Fürchtest Du ein heimliches Gesetz, das Dich strafen könnte? 


HASSAN 

Oh Du gemeiner Lump! — Sprich, Thomas! 


THOMAS 

Man sagt, er habe der Fürstin einen Schmuck gestohlen. 

HASSAN 

Wer sagte es? 

THOMAS 

Nun, wohl die Königin. 

HASSAN 

Sprich weiter, wenn Du weiter weißt! Lüg nichts aus Dir hinzu zu 
diesem grauenvollen Bild. 

THOMAS 

Ich sagte schon, er ward ergriffen, vor Gericht geführt — 


Vor Gericht?) 
Gewiß. 


HASSAN 

THOMAS 


HASSAN 

So stahl er in der Tat? Fand man den Schmuck bei ihm? 


THOMAS 

Ich weiß es nicht. Doch waren die Königin und ihr Leibarzt Zeugen. 
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HASSAN 

Und Kläger zugleich? 

THOMAS 

Ja. Da die Königin es forderte, ward Paris entmannt. 


EURYALUS 

schreit aut 

Ich halt's nicht aus. Weshalb erzählst Du es nur?! 


THOMAS 

Weshalb bist Du nicht fortgegangen, wenn Du nicht von Blut 
kannst sprechen hören? 

HASSAN 

Werde nicht zornig! — Sag, die Königin sah alles an? (Ich denke 
es. mir, als hätte ich neben ihr gestanden.) 

THOMAS 

Ich hörte, daß sie die Vollstreckung überwachte. 


Und Paris schrie? 
Wer schrie nicht? 


HASSAN 

THOMAS 


HASSAN 

Wer da nicht schrie? Wir schreien auch nicht, da wir's hören. 
Nun wohl, er schrie laut, und sie erbarmte sich seiner nicht. Und 
wir erbarmen uns seiner auch nicht. 


MELCHIOR 

Was soll das heißen? 

HASSAN 

Was das heißen soll? Du hast den Mut zu fragen? — Daß ich 
Dich erbärmlichen Wicht verprügeln müßte, wenn ich nicht Herz 
und Sinne an verschiedenen Orten hätte. 

MELCHIOR 

Hört diesen Grobian! 

HASSAN 

Eure Königin vom letzten Adel ist gröber. Sie ließ ihren Buhlen 
kastrieren, weil sie einen besseren fand. Es ist schändlich! 


3* Hans Hcnay Jahna, Die Krönung Richard HI. 
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THOMAS 

Still! Wir können nichts darüber wissen. 


HASSAN 

Ihr wollt nichts wissen. Ihr steht umher, schweigt, damit ich etwas 
sage. Ich kenne Euch. Ich bin gereizt, ja; es kann noch heute 
Händel mit mir geben, wenngleich ich kein Raulbold bin. Kann 
man Paris besuchen? 

THOMAS 

Er ist ein Dieb. 


HASSAN 

Man kann es nicht. — Wer pflegt seine Wunde? 


THOMAS 

Es ist erwünscht, daß niemand es tut. 


HASSAN 

Es ist erwünscht, daß niemand es tut! Man wird ihn sterben 
lassen. — Ihr aber wißt und scheltet nicht! 

EURYALUS 

Bitte, mäßige Dich! 

HASSAN 

Guter Rat! Ich sehe lachen. Man hat eine stille Freude heute, 
die Sonne geht auf diesen Gesichtern auf. Gott mag wissen, wie 
der Teufel Licht bekommt, aber er hat's, und wir tappen in blut* 
schwarzer Nacht. Wie kommt es nur, daß diese Lumpe immer 
mehr Freude haben als jemand sonst? — Weshalb schweigt Ihr, 
warum spreche ich allein? 

RALPH 

Weil Du so tollkühn bist und Dein Leben auf der Zunge trägst. 

HASSAN 

Recht; Ihr wendet es lieber bei Weibern an. Ich verstehe dieses 
sehr gut, daß ich Frömmlern und Günstlingen mit dem Arom 
meiner Herzjauche zu nahe gekommen bin und sie beleidigt habe. 

Die Pagen entfernen sich nacheinander. Hassan und Euryalus bleiben. 
Man wird mich auch kastrieren, zum wenigsten — oder mir den 
Kopf abhacken. 
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„ EURYALUS 

Was schreist Du, Hassan?! — Meine Krankheit hat Dich 
angesteckt. 

HASSAN 

Sprich nicht so töricht! Ich bin gesund, Du bist es auch. Es kann 
nicht anders sein, da wir uns unser rotes Blut in unsem Leibern 
mischten. Und stürbest Du, Dein Blut in mir würd kalt, ich stürbe 
zugleich mit Dir. Und umgekehrt wird's auch ein Schluß. Du 
weißt es ja. 

Deshalb wehr ich mich meiner Haut, birgt sie doch Blut von 
Dir. Ich habe viel gesagt vor vielen Ohren, Ich kann nicht 
schweigen. Wir sind in Gefahr, doppelt und dreifach. 


EURYALUS 

Ich verstehe Dich nicht. 

HASSAN 

Nicht nur, daß ich geschwatzt — Dich liebt die Königin; sie hat 
Schändliches mit Dir vor. 

EURYALUS 

Sage es nicht! 

HASSAN 

Sie hat Schlimmes mit Dir vor. 


EURYALUS 

Mach mir nicht Angst! — Ich fürchte mich schon aus mir selber 
sehr. 

HASSAN 

Du bist diesen Abend zur Königin geladen. Erlaube mir (sag ja, 
daß ich es darf!) — daß ich mich unter ihrem Bett verkrieche. 


EURYALUS 

Wir müssen anderes für Deine Ruhe tun. 


HASSAN 

Erlaube mir dies um unserer Liebe willen! 

EURYALUS 

Geht es um unser Leben? 

HASSAN 

Ja. Die Königin ist ein bösgeratenes Geschöpf. 
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EURYALUS 

Ich kann Dir nicht glauben. (Ich kann es jedenfalls noch sagen.) 
Du machst böse, was nicht schlimm ist. 


HASSAN 

Entschließe Dich, sprich, daß Du der Königin nicht Buhle sein 
willst! 

EURYALUS 

Kann sie das verlangen? 

HASSAN 

Sie wird es. 


EURYALUS 

Nein, neinl Du mißnimmst den Zusammenhang. 


HASSAN 

Sie wird Dich morden oder kastrieren, früher oder später. Sprich, 
daß ich Dir helfen darfl Sprich! — Ich sehe die Prinzen kommen. 
— Besinne Dich nicht lange! — Wir müssen uns hier fortmachen. 
Er zieht Euryalus mit »ich fort. 

Eduard, Prinz von Wales, Richard, Herzog von York. 


RICHARD 

Hast Du bemerkt, daß uns der Reichsverweser, den Oheim meine 
ich, so überaus viel erzählt? Von Menschen, die uns feindlich 
seien, von Krankheiten, die uns anfailen könnten, von Schwertern, 
die uns treffen? 

EDUARD 

Er ist gesprächig worden in letzter Zeit. Wohl jeden Tag hat er 
eine neue Historie. 

RICHARD 

Ich finde es seltsam, grauenhaft — gar nicht natürlich. Ich weiß 
bestimmt, er meint es* nicht sehr gut mit uns. Die Mutter hat es 
mir gesagt, noch mehr hab ich's gefühlt. Halb hat sie mir auch 
anvertraut, der Herzog Gloster habe ihre Söhne aus anderer Ehe 
umgebracht. Doch wie 'ne Sage klang es mir, sie ging nicht weiter 
darauf ein, als wär's ein Traum gewesen, den sie erzählt. Ich 
fragte sie, ob sie denn jemals einen andern Mann geliebt als 
unsem Vater; da küßte sie mich heiß und sagte: Nein. — Und 
weiter: „Die Gräber raunen, man trägt gar anderer erstorbenes 
Geheimnis aus." Die Stimme ward ihr dunkel. — Ich fühlte, sie 
verbarg mir etwas. 
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EDUARD 

Ich habe oftmals sagen hören, Vater sei nicht ihr erster Gemahl 
gewesen. 

RICHARD 

So deuchte mich auch der Sinn ihrer eignen Worte; mir war so 
fremd vor ihr. Sie ahnte es — und lobte Gloster, den sie erst 
getadelt. 

EDUARD 

Da siehst Du es: man lobt und tadelt mit gleichem Atem. 

RICHARD 

Jedoch, was meinst Du darum: Sobald es finster wird, kommt er 
zu uns, schreckt uns, erzählt von Grabgewölben, bösen Geistern, 
zündet die Kerzen an, wirft sie zu Boden. Wenn sie verlöschen, 
sagt er: So ist auch unser Leben. Flammt nun ein Wachsstock 
weiter, spricht er: das war ein Sohn Fortunas. Auch quält er uns 
mit eklen Bildern, die er auf Karten tuschen ließ. Das erste ist 
der Tod des Heilands. Es ist häßlich. Und dann Judas böses 
Enden; das ist schlimmer. Und all die andern schlimmen Sterben. 
Sie quälen mich im Traum, ich greife nach Dir, rufe — . Sieh, 
und allzeit würgt mich jemand. Die Lunge drängt zum Schlund, 
als gält’s das letzte blutigste Erbrechen. 

Nur wenn ich Deine Lippen auf den meinen fühle, vermag ich 
im Dunkeln einzuschlafen. Der Oheim aber meint es nicht gut 
mit uns. Seine Worte sind wie Gift; alle Gespenster, die es gibt, 
sind nicht häßlicher als seine Worte. 

EDUARD 

Er hat uns das Fürchten gelehrt. Aber ist es nicht seine Not? — 
Er zittert stets, als war jedwedes Wort ein Dolch, der klirrend 
vor ihm niederfällt. — Komm nun, wir wollen an den Fluß und 
badenl 

RICHARD 

Ach nein, es will mir scheinen, es könnte jemand versteckt im 
Wasser sein und uns ertränken. 

EDUARD 

Ich werde Deine Hand nicht lassen, ich werde Deinen Leib um- 
schlingen, Dich an mich pressen — dann wirst Du ruhig sein und 
nicht fürchten. 
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RICHARD 

Wie aber, wenn nun Du für meinen Tod gedingt wärst, untreu 
würdest? Ich denke, Du faßt mich, tauchst mich unter. Mich 
deucht, ich habe das geträumt. 

EDUARD 

Geh — das kannst Du träumen? 

RICHARD 

klammert sich an ihn 

Lieber Bruder, lieber Bruder, wenn es doch nicht solche Nächte 
gäbet Sie sind so dunkel — ich sehe Dich nicht des Nachts. 
Daher die Angst. 

EDUARD 

Du fühlst mich an der Wärme, die Dir nahe ist. 

RICHARD 

Wohl; dennoch fürchte ich, mir möchte das Blut abhanden 
kommen und mit ihm alles Fühlen. Obgleich ich bei Dir läge, 
wäre ich weit von Dir. 

EDUARD 

Du bist töricht. — Ich lasse niemals von Dir, auch im Tode nicht, 
weil ich Dich liebe. Auch droht uns nicht Gefahr, Der Oheim 
ist nur garstig; er quälte stets die Hunde gern, trieb seinen 
Pferden auch ohne Grund die Sporen in die Weichen. Nur eine 
Stute nahm er aus, man hat es mir erzählt; er ritt sie in den 
schottschen Kriegen. Sie ward getötet während einer Schlacht. 
Dafür ließ er im Zorn (man sagt, er weinte Blut) tausend Gefan- 
gene grausam hinrichten. Jetzt wendet er seine giftigen Lüste 
an uns. Er ist einsam; niemand dünkt es not, daß er ihm Worte 
gibt, weil er so häßlich ist. Er hat mir selbst einmal gebeichtet: 
„Mein junger Prinz — ich habe wenig Worte gelernt, noch 
weniger, sie zu gebrauchen, und äußert sich mein Leib zu einem 
Ding, gleich ist es (fürchterlich, daß ich es weiß) das unverhüllte 
blutige Gefühl — “ Pa|llte 

Wir sprechen dies Verwickelte und schrecklich Tiefe wohl 
nur aus (wir können's nicht verstehen und müssen's dennoch 
wissen, um uns zu ertragen), weil wir Königsblut in uns fühlen 
und es als Furcht vor Mord und bösen Abenteuern deuten. So 
wie wir hat jeder Prinz einmal geträumt. 


zixb 

•£3 so« 

-:na» 


das 
nC-tat 
:nil v 
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RICHARD 

i hat auch viele Könige getötet, selbst unsrer Ahnen welche, 
Oheim uns, den Herzog Clarence. Meinst Du, ihr gewaltsamer 
l sei nun wie ein Gefühl in unserm Blut? 

EDUARD 

wird es sein. Denk nicht von unsern Träumen anders und 
i dem Grauen, das uns beim Anblick irgend welcher Menschen 
:kt, weil wir sie für gedungene Mörder halten. — Komml 

RICHARD 
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DER KÖNIGIN GEMACH. 

Oie Kammerzofe zündet die Kerzen an. 


ZYANE 

mit weiblichem Aifekt 

Ist es recht, daß Pagen, wenn man sich ihre Liebe gefallen läßt, 
ihre Brunst vor jedermann auf einen bringen? — Es ist nicht recht. 
— Er soll es büßen, daß er mir in Gegenwart anderer Knaben 
lachend nachrief: „Jungfer, wenn sie die Kerzen im Gemach der 
Königin entzündet, hüte sie sich, über den Leib eines Burschen 
zu fallen.“ Der Unverschämte! 

Sie geht. 

Elisabeth und Pulter kommen 

ELISABETH 

Was meint Ihr, Doktor: Wir kennen viele köstliche Gerichte 
bei Hofe? 

PULTER 

Wer könnte daran zweifeln, wenn er die Gnade empfängt, die 
reichbesetzte Tafel mit der Majestät zu teilen, ich meine vielmehr, 
von der Majestät zugeteilt zu bekommen! 

ELISABETH 

Wägt nicht den Ausdruck so genau. Ihr könntet höflich scheinen; 
mein ich doch Euer Herz. — Ich wollte sagen, daß uns dennoch 
manches, vielleicht das Köstlichste, bei Tische fehlt. . 


PULTER 

Sprecht nur, wenn ein Ding Euch Gelüste abzwingt. Man wird es 
schaffen können. 
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ELISABETH 

Ich bin dessen nicht sicher. 

Sie setzt sich, nötigt auch Pulter. 

Es gibt uralte Märchen — von Hexen, bösen Zauberern, Unschul- 
digen, in denen durch ein Schicksal jemand, durch Freveltat, das 
Herz von einem Menschen, die Leber, selbst das Fleisch ge- 
braten ißt. 

Ich glaube nicht an Hexen, Zauberer. Hört weiter: Ich sprach 
an einem trüben Regentage des vergangenen Winters mit einem 
Kavalier; vielmehr, es war ein Krieger. Er hatte viel gereist — 
er hat sich sehr im Kriege für das Reich und seine Bundsgenossen 
ausgezeichnet. — Auf einer Fahrt war er nach Afrika ver- 
schlagen worden. Sein Schiff zerbarst sich auf den Klippen; 
greuliche Haie schnappten nach den leichten Booten und Flößen, 
wie sie mit Not die ungewisse Fahrt an eine fremde Küste 
wagten. Am Lande angekommen, stießen sie, sie glaubten nicht 
zu ihrem Wohl, auf schwarze Menschen; doch die, oh Wunderl 
erkannten den Schiffshauptmann als ihren Herren an. Sie gaben 
ihm zu Ehren ein großes Fest, zu dem sie, seltsamlich genug, 
einen schönen Knaben schlachteten, den jener Offizier, sei's nun 
durch einen Zufall oder in einem dumpfen Augenblick nach der 
Regung seines Herzens, vorher geküßt. Die Leber briet man in 
dem Fett, das man von den Eingeweiden trennte, das Fleisch der 
Schenkel dörrte man in der Glut von Kohlen und aus dem Blut 
buk man auf sehr geschickte Art einen Kuchen. Den Hauptmann 
packte Grauen, als er solches sah, doch hielten Furcht und 
Schmerz ihn von irgend welchen Taten ab, auch zählten seine Leute 
wohl nicht mehr als sieben Mann. Er war gezwungen, sich zu 
diesem Mahl zu setzen, er mußte essen, ob ihm auch vor Grauen 
der Schlund geschlossen war. Doch wie er nun die ersten Bissen 
niederzwängte, gewahrte er, daß er niemals so Köstliches ge- 
gessen. Mit jedem Bissen zog es wie namenlose Liebe in ihm ein, 
er weinte, aß, aß Fleisch und Blut des Knaben. — Er zitterte, als 
er so zu mir sprach, die wunderbaren Kräfte rühmend, die im 
Blute unberührter Kinder lägen. — Ward doch auch Kaiser 
Heinrich von Deutschland von seinem Aussatz geheilt, als man zu 
Palermo das Blut einer Jungfrau warm und dampfend ausgoß — 
morden nicht die indischen Fakire, um ihre Kräfte zu erlangen, 
Kinder im Mutterleib? — Der Mann fuhr fort: „Ich war ein Raub- 
tier. wohl schlimmer noch — und dennoch, Königin, dürfte ich es, 



ich würde schreiend durch die Straßen ziehen und rufen: es gibt 
nichts Schöneres als den Genuß des Fleisches junger Knaben.“ 
Er war unglücklich geworden, er war nicht sicher über seinen 
Lüsten; er fürchtete, Knabenmörder zu werden. 


PULTER 

Einen ähnlichen Fall berichtet auch der berühmte Thomas von 
Ramsgate in seinem Buch über die medizinischen Erdgeister. 

ELISABETH 

unwillig 

Geht mir mit kaltem Froschblut, das dieses Mannes Elixier ist, in 
Kolben ausgeglüht, mit Kräutern untermischt, die mitternächtlich 
am Kreuzweg blühen. Dies war ein Märchen und keine Wissen- 
schaft. 


Verzeiht! 


PULTER 


ELISABETH 

Solch Mahl könnte man ein königliches nennen; aber ein Unedler 
genoß es, dieweil wir Gekrönte verzichten müssen. 


PULTER 

Majestät — 

ELISABETH 

Sagt nichts dawider! — Ich möchte mich zu einer Skorpionin hin- 
abwürdigen. weil ich sie um das Mahl des Gatten nach der Hoch- 
zeitsnacht beneide. 

PULTER 

Mylady, mein Wort verarmt vor Euch. 

ELISABETH 

Wir haben Knaben, der Hof steht allzeit voll lungernder, untätiger 
Knaben, es gibt schöne Knaben bei Hofe — aber wir dürfen nicht 
schlachten! 

PULTER 

Meine Fürstin, verzweifelt nicht! 
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ELISABETH 

Verlangte Gott von Abraham nicht auch das Opfer eines Knaben? 
— Steht nicht den Königen das Leben aller Untertanen zu, wenn 
Krieg das Land überschwemmt? Ist nicht das Leben aller Angeln 
in meine Hand gegeben? Darf ich nicht einen Knaben mir erbitten, 
daß er mir geopfert würde? 


PULTER 

Majestät — das Recht muß Euch zustehen. Schlachtet der Bauer 
nicht sein Vieh? Seid Ihr nicht über die Menschen gesetzt wie 
der Bauer über sein Vieh? Ist es mehr Gewalt einem Menschen 
angetan, von Gekrönten gegessen zu werden, als einer Kuh, auf 
den Tisch eines Bauern zu kommen? Hat nicht Margarete, die 
abgesetzte — 

ELISABETH 

Das hexenhafte Nachtweib! — Was hat sie denn? 


PULTER 

Sie ließ sich wilde tunische Gefangene bringen, ließ ihren frechen 
Schoß verstümmeln, ließ sie mästen. 


Das tat sie? 


ELISABETH 


PULTER 

Mit Eselsmilch und Fleisch von Pfauen. 


Den Grund? 

Sie war sehr schlau — 
Die Hexe! 


ELISABETH 

PULTER 

ELISABETH 


PULTER 

Ihr wißt, daß Eselsmilch verjüngt und Fleisch der Pfauen unver- 
weslich ist. Wenn sie die Wilden nun mit beidem mästete, schloß 
sie, müßten sich beider Eigenschaften in ihrem Fleisch vereinen 
und der Genuß des feisten Mastes ihr Ewigkeit und Jugend 
bringen. 
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ELISABETH 

Das ist der Grund, weshalb sie noch nicht starb und Bräute fast 
beschämt! — Hält sie noch immer ihren Stall? 

PULTER 

Der Herzog Gloster zwang sie einmal, sich den Magen an ihrem 
Braten zu übernehmen, auch schlug er ihr die häßlichen Eunuchen 
mit den Telleraugen tot. 

ELISABETH 

Er ist ein ekliger Patron. 

PULTER 

Der Reichsverweser? 

ELISABETH 

Doch tat er diesmal Gutes. Sprecht nicht von ihm! Ihr könnt 
mir einmal die Ställe der Margarete zeigen, wenn Ihr sie wißt. 

PULTER 

Sehr gern. 

ELISABETH 

Laßt nur, wir sparen uns den Gang. Doch sorgt dafür, daß Esels- 
stuten gehalten werden, die Füllen werfen, und Pfaue soll’n im 
Park stolzieren. 

PULTER 

Soll man auch Sklaven aus Tunis senden? 

ELISABETH 

Nein. In Eselsmilch will ich mich baden, und Pfaue schmecken gut. 

PULTER 

Margaretes Schlauheit scheitert an Euren Weisheitsklippen. 

ELISABETH 

Schon gut. Ich könnte denken, daß Ihr spottet. 

PULTER 

Ich habe heute wenig Glück in meinen Reden. 

ELISABETH 

Ich fühle wohl, daß Ihr mich nicht versteht. 
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Seid Ihr erzürnt? 


PULTER 


ELISABETH 

So helft mir doch! 

PULTER 

Zu allem biete ich meinen Dienst. 

ELISABETH 

Ich habe Euch meinen Wunsch genannt. 

PULTER 

Und ich verstand Euch. Nennt nur den Knaben, nach dessen 
Fleisch Euch lüstet! 

ELISABETH 

Wie könnt's mich lüsten, liebte ich ihn nicht? Da es mich lüstet, 
liebe ich ihn. 

PULTER 

Nun sehen meine Augen klar. 

ELISABETH 

Doch ist er gegen mich so kalt wie Glas und auch so spröde. Könnt 
Ihr ihm nicht ein Pülverchen verschreiben, das ihm das Blut vom 
Herzen in die Leisten treibt? 

PULTER 

Dergleichen Pulver gibt’s. Soll man ihm heimlich davon in die 
Speisen mischen? 

ELISABETH 

Das ist nicht not. Dem Burschen sagte ich, Ihr hättet festgestellt, 
er sei erkrankt an einem inneren Leiden. Er wird sich nimmer 
weigern, eine Arzenei zu nehmen. 

PULTER 

Das war sehr geschickt getan. 

ELISABETH 

Der Knabe wird zu mir kommen; wir werden ihn entkleiden, zu 
Bette legen; Ihr werdet ihn beklopfen und befühlen, das Pulver 
reichen, und die Wirkung des Mittels wird alles Weitere erüb- 
rigen. — Und morgen, zeitig, noch eh die Sonne überm Horizont 
steht, kehrt Ihr zurück und dringt auf eine Operation. — Seid Ihr 
bereit? 
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Ich bin's. 


PULTER 


ELISABETH 

Habt Ihr nicht einmal Euren Kopf verwirkt? 

PULTER 

Gemahnt mich nicht daran, Fürstin! 

ELISABETH 

Dies ist ein Märchen, Freund, nach meinem Sinn. Als kleines 
Kind schon fand ich nur wenige, die mir gefielen. Die meisten 
rangen mir kein Sehnen ab; aus ihnen erfuhr man nichts, was man 
nicht vorher auch gewußt. Doch schnitt man einem Tier die 
Leber aus, auch andre Eingeweide, stach einen Menschen blind, 
verbrannte ihn, so war es greulich, aber neu. Man lernte so die 
Kundschaft um den eigenen Leib, und daß man sterben konnte an 
den tausend Gliedern und endlich Asche werden und verwesen. 

Stille. 

ZYANE 

kommt herein 

Darf der Knabe Euryalus zu Euch, Fürstin? 

ELISABETH 

Tragt Ihr ein Pulver bei Euch, Doktor? 

PULTER 

Ja. Man gab just einem Hengst davon ein. — Der Gesandte aus 
den Niederlanden weilt Staatsgeschäfte halber bei dem Herzog, 
und da der nun den Hengst des Niederländers sah, wollte er von 
solchem Blut auf eine Stute pflanzen lassen und befahl, daß man 
dem Tiere ein Mittel gäbe. 

ELISABETH 

Konsultiert der Reichsverweser Euch auch, Doktor? 

PULTER 

Majestät, nein. Dies kleine Abenteuer ist mehr in einem Zufall 
begründet als im Vertrauen des Herzogs auf meine Kunst. 

ELISABETH 

Ihr seid glücklich, Pulter! 

48 


Digitized by Google 



PULTER 


Ich bin es, Majestät. 

ELISABETH 

Denkt an Euren Kopfl Er ist geliehen nur, vergeben ist ihm nichts. 


PULTER 

Mahnt nicht! 

ELISABETH 

Euryalus mag kommen! 

Zyane ab. 


Da bin ich. 


EURYALUS 

kommt 


ELISABETH 

Das ist gut. — Ich habe einen schönen Anzug für Dich bestellt, 
auch ist der Maler zurückgerufen worden, der sich auf einer Reise 
im Lande befand. 


EURYALUS 

Und nur um mich zu malen? 


ELISABETH 

Gewiß. Warum denn nicht? Du bist sehr schön. Doch bist Du 
krank, Du schaust ganz blaß, obgleich die Kerzen rote Brände 
haben. Nun soll der Arzt Dich untersuchen. Fürchte nichts, ich 
werde bei Dir bleiben. Entkleide Dich! 

EURYALUS 

Wie könnte das vor Euch geschehen? 

ELISABETH 

Ich sorge mich um Dich. Du darfst Dich auf meine Kissen ruhn. 

EURYALUS 

Ich schäme mich! 

ELISABETH 

Wie töricht Du bist! Pulter, seid ihm behilflich! 

EURYALUS 

Königin, mich sah noch niemals eine Frau, nehme ich die Mutter 
aus. Entlaßt mich in den Schlafsaal! 


4 Hans H«no> Jahnn. Di« Krönanjf Richard QI. 
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ELISABETH 

Was ficht Dich an? Hab ich Dir nicht gesagt, daß ich Dir Mutter 
sein will? 

EURYALUS 

Ihr habt es einmal gesagt, vor ein paar Tagen. Was sollten auch 
meine Worte vermögen? Doch seht Ihr mich nicht an? Bitte, 
schaut nicht auf mich! Die Lichter sind frech, ich kann ihre 
Strahlen nicht abschütteln. 


ELISABETH 

Tue, was ich befahl! 

Der Arzt geht mit ihm zum Bett der Königin, legt ihn hinein, beklopft und 

behorcht ihn. 


ELISABETH 

Du bist schön, Euryalus. Habe nicht Furcht! Die Krankheit hat 
Scheu, an Dir unmäßig zu werden, der Tod selbst zerbricht sich 
seinen hohlen Schädel an Deinem zarten Leib. 

Wer so herrlich ist wie Du, mit dem ist Gott, denn er hätte 
nicht so viel Köstliches auf einen Leib gehäuft, wollte er sich 
danach von ihm wenden. Wer so auserwählt ist wie Du, den 
nimmt nicht einmal die feuchte Erde zum Verwesen an. Dein 
weißer Leib ist Beten zu Gott. — Wie herrlich dumpf und dunkel 
muß es in Dir sein, wo Blut den Umkreis hält mit warmen 
Schlägen, die den Rhythmus von den Sternen nahmen. 

EURYALUS 

Mit welcher Stimme sprecht Ihr?! 


ELISABETH 

Ich meine meine Worte. Muß ich nicht berauscht an Dir werden, 
da Gott selbst tranken wurde, als Du geschaffen warst? 


Oh, oh — 


EURYALUS 

ELISABETH 


Was jammerst Du? 

EURYALUS 

Ich weine nicht. 


ELISABETH 

Wie steht es mit ihm, Doktor? Sprecht! 
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PULTER 

Nicht schlimm, so scheint's im Augenblick. 

ELISABETH 

Das ist gut. Wir wollen für die Zukunft hoffen. 


PULTER 

Ich werde ihm ein Pulver reichen, das ihm vollkommene Genesung 
bringt. 

ELISABETH 

Noch besser. 


PULTER 

nimmt ein Gl«» mit Wasser, tut ein Pulver hinein 

Nun komm, Euryalus, trink dieses! 


EURYALUS 

Es ist nicht Gift? Ihr wollt mich nicht vergiften? 


PULTER 

Sei doch nicht töricht, Knabe. Sind Arzt und Tod das gleiche 
Ding? Sie sind sich feind wie Wasser und Feuer. 


EURYALUS 

Doch wenn die beiden Elemente Zusammenkommen, ist es doppelt 
schlimm. 

PULTER 

Du bist nicht dumm. 


EURYALUS 

Was vermag ich gegen das Gefühl, das mir erlaubt, daß ich, ohn 
daß der Sinn sich ändert, Tod, Arzt und Totengräber unter ein- 
ander wechseln kann? 


PULTER 

Nun trink! Du sollst auch von dem Wahn geheilt werden. 


EURYALUS 

trinkt 

Schmeckt so Gift? 

ELISABETH 

Du beleidigst uns mit solchen Reden. 


4* Hans Henny Jahnn. Die KrAnuntf Richard III. 
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EURYALUS 

Vergebt! Das wollte ich nicht. 

ELISABETH 

Ruh Dich ein wenig aus! 

tu Pulter 

Ihr müßt noch bleiben, Pulter. Der Knabe ist so wenig lüstern 
und gefügig. 

PULTER 

Es ist mir eine Freude, Euch zu dienen. 

ELISABETH 

horcht aui 

Höre ich nicht Musik? Gilt das mir? 

Sie lauscht gegen die Tür. 

Ich unterscheide deutlich Flöten und Lauten. — Euryalus, verbirg 
Dich unter der Decke! Ich befehle Dir! Und so jemand kommen 
sollte, zeige Dich nicht! 

Was gibt es denn im Schloß, daß man mir naht mit all dem Prunk 
des Hofs? 

PULTER 

Ich kann Euch keine Antwort geben. 

ELISABETH 

Und solches auf den Abend, wo ich bereits zu ruhen pflege! 

Die Tür wird aufgerissen. 

EIN PAGE 

erscheint und ruft 

Der Herzog von Gloster, des Reichs Verweser! 

ELISABETH 

zornig 

Wer erfrecht sich, des Nachts in meine Kammer zu dringen? 

Bin ich nicht Königin, die einzige, die schuldigen Respekt mit 
Recht einfordem darf von Fürsten selbst? 

RICHARD GLOSTER 

mit Hof, Flötenspielern, Lautenschlägern kommt herein. 

# 
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ELISABETH 

Schweig, Musik! Spart Eure Lungen, Bläser, oder meinetwegen 
kommt von Atem — und Ihr, Lutinisten, hängt Euch an Euren 
Corden auf! 

RICHARD 

Ein lieber, schöner, abgezirkelter Empfang; nur ich fehle noch in 
dem Kreis. 

ELISABETH 

Ihr seid in der Königin Gemach, das keine Bude ist für Tanz und 
Gaukelei, seitdem von ihrer Seite der König schied. 

RICHARD 

Noch immer das alte, abgetragene Kleidl 


ELISABETH 

Auch ist es Schlafenszeit. 

RICHARD 

Gewiß, Königin. Wer könnte zweifeln, daß die Sterne aufgegangen 
sind, die Priester ihr Nachtgebet bereits vergessen haben? Wenn 
Ihr es wünscht — der Hof mag sich zu Bett begeben, von Herr- 
schern jedoch kann es zuweilen gefordert werden, daß sie den 
Schlaf bestehlen oder vielmehr die süße Ruhe ihres Leibes. Das 
ist ein schlechter König, der nicht die Fesseln seines Amtes zu 
weilen rasseln läßt, wie die Diebe im Gefängnis ihre Ketten. Das 
hat gewisse Vorteile, in der Tat, das Volk sieht ein, man wälzet 
eine große Last, man flickt die Nächte an den Tag, hilft sich mit 
Kerzen aus, weil Sonne nicht einmal Königen gnädig ist. 


ELISABETH 

Was soll das alles? 

RICHARD 

Ich bin noch nicht am Ende. Ich spiele die Puppe König, Ihr seid 
die Majestät. Glaubt man wohl an die Größe des zu drehnden 
Rads, wenn meine Kerzen durch die ganze Nacht flackern und 
rauchen? Man glaubt etwas anderes. Man sieht die Flucht der 
Fenster ab, gewahrt: es schläft die Königin. Und seh ich blaß und 
abgemagert aus, gebückt, das Antlitz aufgefurcht von Sorgen, ge- 
denkt man der erleuchteten Fenster meiner Zimmer? Man denkt 
etwas anderes. Ich habe jetzt dafür Beweise. Kurz, ich bin ge- 
kommen, Euch mitzuteilen, daß ich Euren Schlaf kürzen muß. 
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ELISABETH 

Seid Ihr von Sinnen? 

RICHARD 

Ganz untertänigst bitte ich Euch um Mäßigung. 

ELISABETH 

Erklärt Euch deutlicher! 

RICHARD 

Des Reiches Last ist schwer; ich möchte sie auf die Schultern der- 
jenigen legen, die den Anspruch darauf hat. 

ELISABETH 

Seid Ihr denn nicht des Reichs Verweser? 

RICHARD 

Gewiß; doch heißt man Euch die Königin. Da klafft der Zwiespalt, 
mein Name ist ein Nichts, wird er an Aktenstücke angehängt. Bei 
meinen Zügen wird die Tinte unleserlich. Fragt Lords und Peers, 
ob sie je mehr erhielten aus meiner Hand als leere, blanke, glatte, 
schöne, unbeschriebne Blätter. Dafür arbeite ich, daß der Schlaf 
einer Königin meine Tusche auslöscht. 

ELISABETH 

Nehmt Euch zusammen, narrt mich nicht! — Was wollt Ihr mir? 

RICHARD 

Nicht wahr, Ihr seid die einzige Gekrönte hier zu Lande, nehm ich 
die abgesetzte Margareta aus? Ich bitte Euch, helft mir mit ein 
paar Federstrichen! 

ELISABETH 

Regiere ich? 

RICHARD 

Man überließ es mir — und dies muß abgeändert werden, wenn 
nicht das Land in Bürgerkriegen zerstückt, geschmort, geröstet 
werden soll. Wenn nicht das Ausland mörderische Waffen an 
Englands Küste ungestraft versuchen darf — 

ELISABETH 

Ihr übertreibt — 
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RICHARD 

Jedoch ich gönn Euch gerne Schlaf und Ruhe stiller Nächte. 
Wann wäre ich so bösen Sinns gewesen, daß ich Kentauren gleich 
verlangte, daß man das zarteste Gefühl, die Wollustträume mir 
opferte? Der Schlaf ist selbst den Weibern Weib, vielleicht ein 
zarter Knabe, der kaum reif. 


ELISABETH 

Der Sinn, Lord Gloster, sagt mir Euren Sinnl Ihr irrt mir ab. Wie 
lästig, Euch zu hören! 

RICHARD 

Wollt Ihr zu Bett? 

ELISABETH 

Ihr höhnt? Ihr seid respektlos, wie ein Eber grunzend. 


RICHARD 

So schlaft Euch aus, Frau Königin! Doch da das Land des wachen 
Oberhaupts bedarf, bitt ich erneut um Eure Hand! 

ELISABETH 

Ihr erkühnt Euch zu solchen Worten, obgleich ich zweimal die 
Hand ausschlug, die sich an mich drängte?! Ruchloser Lord, der 
eine Hölle voll Greuel erfand und nichts empfunden. Gedenkt der 
Mauern Pomphrets, daß Ihr Euch besinnt und ich das Maß der 
Worte nicht erschöpfen muß! 

RICHARD 

Auf solche Reden war ich eingestellt; doch bin ich diesmal eines 
andern Ausgangs sicher, als es bisher sich fügte. Ihr wollt nicht 
glauben, daß das Land in Aufruhr glüht, daß man selbst Euch nicht 
schont, den Namen Euch zertreten hat, das Leben Euch vielleicht 
bereits zermalmt wäre, wenn ich nicht diese Nacht zu Euch ge- 
kommen?! 

Ich bitte Euch, schaut unter Euer Bett! — Ihr zittert, wagt es 
nicht? So werde ich es tun. 


ELISABETH 

Halt! — Wartet! — Zurück! 
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RICHARD 

Ich will den Mordknecht an den Haaren hervorziehen! Ich habe 
für des Reiches Sicherheit und für das Wohl der Majestät beson- 
ders aufzukoramen. 

Er packt den verborgenen Hassan. 

He, Bursche, wirf die Waffe fort! 

EURYALUS 

springt aus dem Bett 

Hassan, Hassan, sie sollen Dir nichts zu Leide tun! 

Klammert sich an ihn. 


RICHARD 

Was ist das? Ein zweiter Bursche? Nackt?! — Frau Schwägerin, 
versteh ich recht? So ehrt Ihr den Gemahl? 


ELISABETH 

Kann ich dafür, daß es nicht Mörder nur, auch geile Burschen gibt, 
die sich bei mir verstecken? 


EURYALUS 

Man soll Dir nichts antun! Die Königin liebt mich, ich schütze 
Dich mit meinem nackten Leib; den wird man nicht verletzen 
dürfen. 

HASSAN 

Ich bin ungeschickt gewesen. Ich wollte die Nacht abwarten, um 
Dich sicher vorm Geschlachtetwerden zu schützen. 

Brüllend. 

Die Königin wollte Dich schlachten lassen und verspeisen! 

EURYALUS 

Hassan! 

ELISABETH 

Bube! 

RICHARD 

Wie lieblich die Knaben schwätzen! 

HASSAN 

Ich hätte einen Zeugen, der sprechen könnte, wenn er den Kopf 
dransetzte. Doch, da er nichts wagt, spreche ich nur zu Dir und 
bitte. Dich: glaube mir! Ich träumte nicht, ich hörte mit wachen 
Ohren. 
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ELISABETH 

Ist keiner da, der diesen Lügenmäulern die Zunge lähmt? 

RICHARD 

Laßt sie doch sprechen, Frau, es ist zu ihrem eigenen Gericht. 

HASSAN 

Sieh diesen Arzt, der Metzger ist! Ich muß Dich beißen, weil ich 
nicht heulen will! Schrei nicht, und tut's auch weh, so qualvoll ist 
es nicht, wie das Gefühl herausgerissener Därme. 

Sie krampten sich zusammen. 


ELISABETH 

Ihr habt recht, Gloster; ich sehe, daß man sich verschwor mit 
Worten und Dolchen gegen mich. 


RICHARD 

Nicht wahr? — Ich aber tue Euch einen Dienst, Schwägerin. 
Er durchsticht Euryalus und Hassan zugleich. 


Au! 


EURYALUS 


HASSAN 

Sei still, mich hat es auch getroffen. 

Er preBt Euryalus an sich, wälzt sich über ihn. 

Ich will Dich mit meinem stinkenden Blut beschmutzen, damit die 
Königin Ekel vor Deinem Fleisch bekommt und Dich nicht frißt, 
denn Du bist schön. 

Beide sterben. 


Oh, oh, oh! 


ELISABETH 

Sie bricht zusammen. 


RICHARD 

fängt sie aut, böse 

Macht Euch fort! Affen ohne Seele, Puppen ohne Sinn, Klötze, die 
nicht sehen — Lumpe! Ich brauche nicht länger Gaffer! 

Der Hof entfernt sich. 

Doktor, geht auch Ihr! Ich selbst werde mich um die Königin 
mühen. Euer Kopf wäre heute im Preis gestiegen, wenn Ihr ihn 
dem Henker überantwortet hättet. 

Pulter geht. 

Schwägerin, nun ist Dein Widerstand gebrochen. 
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Das Weltall ist ein großes Tuch, und wir ein Faden des Ge- 
webes; zupft man nun Fäden aus, gibt es ein Loch, unzweifelhaft. 
Unzweifelhaft gibt es ein Loch, was red ich drum. Nur dieses noch: 
zupft man uns Abgetragnen aus, heißt es nicht viel, weil wir schon 
vorher mürbe waren; die Starken aber, die aus Darm und Gold, 
zerreißt man die, kann sein, daß das Gewebe sich zerstäubt und 
birst, so wie bei Jesu Tod des Tempels Vorhang, der das Aller- 
heiligste abtrennte, zerriß vom Boden bis zur Balkendecke. Da 
liegen zwei aus Gold und Darm. — Das ist der Sinn, ein Tuch aus 
Gold und Darm zu weben; noch aber immer, Frevel, Unrechtl 
webt man Schmutz und Lumpengarn hinein. — Frau Königin! Sie 
hört nicht — will nicht hören, da sie sich noch nichts ausgegrübelt 
hat. 

Daß man's lustig findet, wenn eine Sau pißt! 

ELISABETH 

Wo ist der Mörder?! 

RICHARD 

Tot ist er, Schwägerin. Mehr über ihn kann ich mit Sicherheit 
nicht sagen. Es freut mich sehr, daß Eure arg betäubten Lebens- 
geister sich wieder regen. 

ELISABETH 

Weh mir, daß dies geschah! 

RICHARD 

Daß dies geschehen konnte! So ist’s besser getroffen. Das Ge- 
schehene ist abgetan; wer aber bürgt dafür, daß wir den Grund 
für diese Tat zu Tode trafen? 

ELISABETH 

Was sagt Ihr? 

RICHARD 

Zwei Frevelnde erhaschten wir, doch scheint das ganze Reich von 
Frevelnden bewohnt, wenn man nur anders wägt und Gedanken 
gleich Taten gelten läßt, derweil sie Taten werden können. 

ELISABETH 

Ihr quält mich, bei Gott, Ihr quält mich sehr! 
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RICHARD 

Ich habe nur das Amt, Euch einen Fetzen Laken vom Antlitz ab- 
zureißen. Wenn Euch das grelle Licht der Wirklichkeit zu stechend 
für die Augen ist, gebt mir das Ansehn einer Würde, und ich mit 
eignen Händen ziehe den Vorhang wieder vor das dörrende Licht. 
Was zaudert Ihrl Was ist denn viel zu wagen? 

Ich bin ein wenig alt und häßlich, noch niemals war ein Weib 
mir willens, das ich durch meine Fäuste oder andre Mittel nicht 
bezwang. Das ist nicht schön, doch ist's am greulichsten für mich, 
denn wißt, ich habe Augen, kann auch lieben, kann auch vor Liebe 
brennen. Ich bin ganz wie ein Element geworden, muß vernichten, 
was ich liebe, damit es mir nicht untreu wird, vielmehr, daß ich es 
überhaupt einmal besitze. Jedoch ich bin ein Mann, das glaubt 
mir. (Würde ich sonst um Weiber werben?) Schlüg man die Fratze 
mir herunter und stellte meinen Körper danach kopflos aus, ich 
würde viele Geliebte finden. Verzeiht, daß ich mit diesem prunke. 
Einmal begegnete mir eine Dirne, die mir das Angesicht verhüllte 
und darauf sprach: „Nun liebe ich Dich“. — Nochmals, verzeiht! 
Ich steh als Werber vor Euch. Das ist ein schweres Amt für mich, 
der nicht das schön bemalte Aushängeschild einer edlen Nase, tiefer 
glutender Augen, roter üppiger Lippen, gefälliger Talente trägt. 
Frau Schwägerin, ist es zu arg, daß ich eines Weibes für meinen 
Leib bedarf? Gott ist nicht gnädig mit mir gewesen, niemand hat 
sich meiner Gefühle erbarmt, auch Ihr habt mich mit Füßen ge- 
treten. Nun lächelt einmal, wißt, die Zeit war mir günstig! Sprecht: 
Wenn die Zeit sich an Euch verschwendet, will ich es auch. (Mein 
Bruder war zwar schön an Leib und Antlitz.) — Die Sonne ist 
auch eine Königin. Die Zeit ist auch eine Königin. Beide haben 
mich lange gequält; aber am Ende sind sie mir gnädig geworden. 
Ich stammle vor Euch, weil sie mir das Recht gaben. 

Habe ich denn gesagt, daß Ihr mich lieben sollt? Dieses habe 
ich nicht gesagt. Ich habe um die Gnade einer Ehe gebeten, nicht 
um den Tribut der Liebe, welches etwas ganz anderes ist. Ich 
weiß den Unterschied. Sagt Ihr nicht ja, so werde ich weiter 
sprechen. Die Legionen fürchterlich zu Mordender stehen hinter 
mir, pressen die Worte aus mir, biegen meinen Nacken zu schmei- 
chelnden Lauten herab. Ich habe in keinem Sinn die Not des 
Landes übertrieben, ich habe noch vieles verheimlicht. 
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ELISABETH 

Es ist wahr, Ihr werbt nur, wenn Ihr Eure Fäuste oder andere 
Gewalt anwenden könnt. 

RICHARD 

Hat die Häßlichkeit kein Recht? Darf ich nicht das nutzen, was 
mir als einzige Gnade in den Schoß gefallen ist? Glaubt mir, ich 
bin sonst armselig genug. 

ELISABETH 

Ihr rührt mich. 


RICHARD 

Das freut mich sehr. Ich schmeichle mir, daß ich anschaulich sprach 
und mehr, daß meine Hoffnung nicht auf Stelzen geht. — Sagt 
bald, daß Ihr Erbarmen mit mir habt und mich erhört! 


ELISABETH 

Ihr drängt sehr. 

RICHARD 

Ich will sehr gerne, daß Ihr weislich erwägen könnt, feinen andern 
Diskurs mit Euch machen, — Seht, dort liegen zwei Ermordete. 
Ich sage nicht, daß sie Bösewichte waren. Wer wüßte das? Wer 
könnte das beweisen? Ein Hansnarr könnte es beweisen, eine 
Majestät nicht. 

Ich bin der Mörder. Ich will nicht sagen, daß mir graut; ich 
bin nicht furchtsam, jedenfalls nicht sehr. Doch gibt es ein Ge- 
fühl, es ist dies ein Betastetwerden aus der Luft — versteht mich: 
wir atmen, atmen die Geister, die Seelen der Toten ein — es ist 
ein wissendes Gefühl in mir, das mir zuraunt, daß jener nackte 
Knabe gedungener Lustknabe war. Der ganze Hof atmet die Luft 
ein, und das gleiche Gefühl schlägt sich bei jedermann nieder. Alle 
gewalttätigen Geschehen sind aus Geistern geboren, sind aus dem 
Schoß der Erde ausgebrochen, aus den Wassern aufgestiegen, wie 
Gift aus dem Dunst der Luft gekommen. Seht, es kann ein Richter 
zv/ei Tage lang die Untat eines Menschen beweisen; sobald er aber 
hingerichtet ist, glaubt niemand mehr daran. Solches ist häufig 
vorgekommen; niemand kann es bestreiten. Hier hat kein Richter 
gesprochen, die Luft findet den Widerstand der Worte nicht ein- 
mal. Das ist sehr schlimm. 

Aus allen Teilen des Reiches kommen Berichte über seltsame 
Dinge. Tote sind aufgestanden, Kirchenglocken hüben ihre Stimmen 
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an, ohne daß man an den Strängen zog. Wir können uns nicht 
gegen den Atem wehren, den die Menschen trinken, wir können das 
Atmen nicht verbieten. Da liegt die Grenze jeder Majestät. 

ELISABETH 

Was soll all dieses? 

RICHARD 

Hört weiter: Ihr habt den Knaben Paris kastrieren lassen und in 
den Tower geworfen. Er wird sterben, weil man die Wunden ihm 
nicht verband und Schmutz hineinstreute. Fürchtet seinen Tod! 
Sein Geist wird plötzlich Kläger gegen Euch werden, seine Seele 
wird lauter reden als seine eigene Stimme es vermöchte. Laßt ihn 
nicht faulen und sterben, laßt ihn pflegen! 

ELISABETH 

Was ficht Euch an? 

RICHARD 

Wißt Ihr nicht, daß das Blut aus seinen Wunden die Nebel gegen 
Euch vergiftet hat? Daß jener starke Knabe dort verschüttetes 
Gift ist? — Da unsere Leben Zusammengehen sollen, will ich Euch 
warnen. Ihr hattet vor, diese beiden Missetäter vierteilen und 
auf den Schindanger werfen zu lassen. Scheut es! Laßt einen 
Sarg verfertigen, sie hineinlegen und in eines der tiefsten Gewölbe 
des Tower tragen. Das kann die Winde trösten. 

Es war ein weiser Mann, der diese Burg erbaute, daß er ver- 
schwiegene Grabkammern darunter wölbte. Er wußte, wie die 
Geister zu bannen waren, die ihn hätten erdrosseln können. Ich 
habe seinen Rat angenommen und allzeit befolgt. Wir haben heute 
viel gefrevelt. Laßt es genug sein. Mischt Ihr den Henkersknecht 
hinein, so ist das Unheil unwiderruflich über uns heraufbeschworen. 

ELISABETH 

Ihr bebt? 

RICHARD 

Schwägerin! Wohin mein Arm nicht reichen kann, von dort droht 
mir Gefahr, und ich muß zittern, wenn ich besudelt bin. Ich wußte 
nicht um die Dunkelstunden dieses Schlosses bis jetzt. Meinem 
Auge ward aufgetan, weshalb die Tinte auf den Bogen sich ver- 
löscht, die Kerzen bläulich rauchen, und daß die Geister, die mich 
quälen, nicht alle rächend sind; es nahen andere, die betteln. 
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Memme! 


ELISABETH 


RICHARD 

Ihr wollt nicht aufhorchen ?l — Ich will Eure Hand und Eure 
Krone nicht! 

Er springt auf. 


ELISABETH 


Gloster! 


RICHARD 


Das Unheil ist unabwendbar, weil es in Eurem Sinn ist. 


ELISABETH 

Bleibt! — Wer seid Ihr nur? Ich kenne Euch nicht mehr. 

RICHARD 

Habt Ihr mich wirklich je gekannt? War ich nicht vielmehr all- 
zeit Euch em Bild, zurechtgemacht aus Schatten, Häßlichkeit und 
höllischen Instinkten? Es deuchte Euch, dies Bild paßt' über mich. 
Nun seht Ihr ein, es paßt nicht ganz. Es hat mir das Gesicht zu 
sehr zerquetscht. Ich kenne das. — So treiben sie das Liebesspiel, 
den Haß, die Freundschaft und die Frömmigkeit — den ganzen 
Mummenschanz, der Leben heißt. Das war ein Spaß, riß man die 
Masken ihnen ab! Der faßte seine Liebste an und fühlte, daß sie 
nur ein Schwamm, der naß. Jedwedes Wasser saugt sie auf, den 
Straßendreck, der sich in Pfützen ausgelaugt, so gut wie Wasser 
eines klaren Quells. Die Säfte ihres Manns sowohl als Säfte 
andrer Männer auch. Und die Gerippe, die einhergehn, die Masken, 
hinter die Gott den Tod ganz leiblich aufgestellt — und Menschen, 
die nur Mägen sind, und Weiber, die wie Kühe sind — man springt 
auf sie, sie kalben, geben Milch — und Männer, die nur Worte 
sind, ganz ohne Sinn, jedoch begabt mit allen Tugenden des Worts, 
mit Ehre, Weisheit, Rechtlichkeit! 

Die Masken lieben, küssen, prügeln sich, sie zeugen mit ein- 
ander und gebären, sie zetteln Kriege an und morden. Ständ ich 
auf einem Berg, ich müßte lachen. Doch nun — ich bin gezeugt von 
einer Blase Geilheit mit einer Tonne richtig wirkender Gedärme, 
ich Frucht, hineingeworfen in die Welt, nur nicht so dumm wie ihr, 
begabt dazu mit dem Gefühl des Wissens, daß Lust und Mutter- 
milch doch ein Mysterium, an dessen Sinn wir uns das Hirn zer- 
grübeln. 
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Und risse man die Masken ab, so würden einige erscheinen, 
die für die Ewigkeit gebildet. 

Ihr habt mich wieder nicht verstanden, noch nicht erfaßt, 
weshalb ich zittre. Auch gut. Nur dieses sollt Ihr wissen, ich bin 
nicht ganz so, wie mein Konterfei. — Gute Nacht! 


ELISABETH 

Ich bitte Euch, bleibt! 

RICHARD 

Ich bin nicht so mumienhaft, daß mir kein Grauen käme vor Eurem 
Sinn. 

ELISABETH 

Gloster — 


RICHARD 

Ich könnte ein Raubtier sein, ein Teufel — doch ich habe Furcht. 
Sie zähmt die Hölle in mir, und das ist gut. Das ist sehr gut. 


ELISABETH 

Ich habe Euch zagen sehn. Verzeiht, daß ich es falsch und häßlich 
deutete. Ich beuge mich in allem Eurem Willen. In allem. — 
Ihr sagt, es sei noch nichts verloren? 


RICHARD 

Da Ihr so wählt, ist nichts verloren und auf gegeben. 

ELISABETH 

Ihr werdet König werden, das fällt mir ein. Der Titel an Euch 
macht mir Unbehagen. Weshalb wollt Ihr es sein, da Ihr mich also 
saht? Was treibt Euch noch? — Ist es der Krone Glanz? 

Ihr seid ein Sphinx, ein Rätsel, aufgestellt. 


RICHARD 

Schwägerin, ich brauche ein Weib, und über Euch habe ich die 
größte Macht von jetzt ab. 

ELISABETH 

Doch krönt man Euch zur Majestät, wird jedermann den Akt ein 
Unrecht heißen. 
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RICHARD 


Ich nehme es auf mich, mit Plänen, wohlbedacht und eingeleitet, 
Adel und Bürgerschaft in diesem Punkte eines andern zu belehren. 
Wessen Wort gilt noch im Reich, wenn der großmächtige Herzog 
von Buckingham auf meiner Seite ist? 

Er ruft hinaus: 


Wachen! 


Was tut Ihr? 


ELISABETH 


RICHARD 

Was ich jetzt unternehibe ist für mein und Euer Wohl. 

Wachen kommen. 

Laßt diese beiden Leichen in den Tower schaffen! Ein Gottesurteil 
wird beider Schuld zutage fördern. 

Die Leichen werden hinausgetragen. 


ELISABETH 

Ihr fürchtet die Mitternacht! 


RICHARD 

lächelt 

Sie kann den Teufel in mir bändigen. 


ELISABETH 

Ihr seid grauenhaft, nicht menschlich; wissend, doch ohne Ziel. 

RICHARD 

Auch Ihr, Frau Königin. 
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ZWEITER AKT 


Ec gibt meinenden, der weifi, wes recht ist; aber es sind einige 
erwählt, alles Unrecht zu erkennen. 
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BURGKAPELLE, GANG UND ALTAR. 

König Richard III. sitzt auf einer Bank. Ein Page kommt, kniet vorm Altar, 

geht wieder. 


RICHARD 

Es kommen viele, um zu beten. Sie leiden oder haben heiße 
Wünsche. Beides! Sie haben heiße Wünsche, leiden. Schlechte 
Zeichen, wohin ich blicke, böse Zeichen! Ich möchte die Gedanken 
aus ihnen fasern, greifbar wie Nervenstränge, um Beweise zu be- 
kommen! 

Gott, Gott, ich bin in Deinem Haus, tagelang, daß Du mich 
schützen mögest; aber das Gift böser Lüste, schlimmerer Ahnungen 
regnet doch auf mich herab, macht mein Herz pockennarbig. Ein 
Bösewicht kann nur tugendhaft bleiben und in den Himmel kommen, 
wenn man ihn peinigt. Ich habe mich gequält mit häßlichen, 
schrecklichen Bildern; aber ich habe Tugendhafte zugleich damit 
gemartert. Ich habe das Grauen dunkler Nächte an mich heran 
gelassen, die kalte Hand schrecklicher Geister; aber ich schlug die 
Leiber dieser Seelen vorher tot. Ich ließ der süßen Knaben bleiche 
Leiber wohl bestatten — und weine ich mir Ein ihrem Sarg im fin- 
steren Gewölbe die Augen blind, ihr Mörder bin ich trotzdem, um 
einer Hure Königin willen. 

Mir ist nie solch Unrecht angetan, solch nicht umzudeutendes; 
ich bin nicht arm wie Diebe, die aus Hunger stehlen und hernach 
gehenkt werden, wie Dirnen, die den Zoll der Liebe mit ihrem Leib 
bezahlen in jedem Sinn. Ich bin gekrönter König worden! 

Als die Krone auf meinem Haupte ruhte, hat ein Engel die 
Hand bewegt und den letzten Schatten, der vor der Höllenflamme 
nebelte, ausgelöscht. Mein Lauern nutzt nichts, Furcht aus dem 
Innern ist wie fortgetan, nur außen spüre ich Angst vor jemandem. 

Er lacht gell. 


5* Hans Hanny Jahna, Die Krönung Richard m. 
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Der Heiligen Bilder erschrecken bei den Tönen meiner Kehle, 
die Gewölbe donnern. — Ich werde mich wehren, wenn man mir 
nach dem Leben trachtet! 

Ich werde den Kanaillen die Köpfe herunterschlagen lassen, 
auch wenn ich ihre Gedanken nicht zerfasern kann. Ich werde sie 
■ auf die Folter spannen, sie werden mir gestehen, was ich wissen 
will, daß man sich müht, die Krone mir vom Kopf zu stoßen, viel- 
mehr den Kopf vom Rumpf — gleichviel, die Krone fällt. Der Grund: 
weil es zwei Prinzen gibt, rechtmäßige, im angestammten Königs- 
bett gezeugte (zwar könnt ich das bezweifeln), die ich mit anderer 
junger Brut ausblasen könnte. Will ich es denn? Dies ist: Man 
glaubt, daß ich es will. Man wartet auf das Sichtbarwerden der 
Königin Schwangerschaft, um an der Dicke ihres Bauches dem Volk 
zu zeigen, daß ich reif bin. Noch kann ich handeln, denn das 
Hochzeitsmahl ist kaum vergessen. Wenn jetzt die Prinzen sterben, 
wird man für neues Blut mir dankbar sein. Geschieht dies nicht, 
ist das mein Tod. Unschuldige Kinder wird man zu Mördern 
machen, zu einer Art von Mördern; sie würden meine Seele atmen. 
Wenig Freude für sie. 

Pfui, pfui! Gedanken! 

Er beginnt zu toben. 

Ich bin nicht allein gemein! Die mich häßlich nennen, sind 
auch gemein, der mich schaffte, ist böswillig — Gott, Gott! Mein 
Bruder war schön vor mir, war gleiches Blut; aber nachdem hundert 
Dirnen abgenutzt waren, fiel ich, ein Fünkchen, wieder ins Ehe- 
bett! Ihr helft mir nicht, Ihr Heiligen, Gott auch nicht, so muß 
ich mich wehren! Lächelt nicht länger, ihr verhöhnt mich! 

Er stößt Lichter und Heiligenbilder vom Altar; wirft sich auf den Boden, 

schreit. 

Zu Hilfe, zu Hilfe! Wachen, Wachen! Zu Hilfe! 

Wachen kommen. 

Holt eine Bahre! Den Kantor ruft! Man soll mich hinaustragen. 
EINE WACHE 

Ist Euch nicht wohl? 

RICHARD 

Mein Freund, mir ist sehr schlecht. 

Die Wachen ab mit Ausnahme der einen. 

Doch kann ich denken, daß mir böser wäre. Das wäre anders im 
Gefühl. Das Blut würd anders gehn, es wär ein anderes Gewicht 
im Magen, lustloser das Gefühl der ruhnden Schenkel. Wie nun, 
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wenn eine höhere Macht die Skalen allen Jammers an mir aus- 
schöpfen will und mein Gehirn in dörre stegelose Wüste treibt, daß 
ich verirrt vergebens nach einer Richtung suche? — Mann, hast Du 
Weib und Kind? 

WACHE 


Nein, Herr. 


RICHARD 


Was hast Du denn? Was nennst Du Dein eigen, was besitzest Du? 


WACHE 

Was ich besitze? 

RICHARD 

An Gütern wertiger als Dreck. Kram Deine Seele aus! 


WACHE 

Herr, ich verstehe Euch nicht. 


RICHARD 

Schon gut, wenn Du mich nicht verstehst, besitzt Du nichts. Narr 
mit dem Milchgesicht, das lügt, das, wenn es lächelt, lügt und, 
wenn es weint, lügt; Züge, geformt aus Höflichkeit, daß sich ein 
Irrer nicht über diese Welt entsetzt! Sinnlose Schönheit, die sich 
sinnlos weiter erbt! Da schlaft Ihr Huren schwanger, und sie ge- 
bären Euch Eure Ebenbilder. Nach tausend Jahren noch werdet 
Ihr auf Erden gehn und Gott vortäuschen. Ihr könnt Metzger und 
Krieger sein, der Adel Eures Leibes wird nicht zerfallen, denn 
Ihr habt niemals nachgedacht. — Wie alt bist Du? 


WACHE 

Herr, neunzehn Jahre. 

RICHARD 


Ein schöner Bursch, 
entmannen ließe. 

Mein Fürst — 


Ich könnte mich verstehen, wenn ich Dich 
WACHE 
RICHARD 


Sag mir auf Ehre und Gewissen ('ne Formel), schliefst Du jemals 
bei Dirnen? 


WACHE 


Herr, ja — 
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RICHARD 

Du bist so jung, daß Du noch tölpelhaft bist. Es ist zu Deinem 
Glück. Wenn Du Deinen Samen schon gesät hast, will ich Dir 
nichts mehr. 

Soldaten kommen mit einer Bahre. 

Nun, Leute, bettet michl — Sagt, ist der Kantor angekommen? 

WACHE 

Herr, man erwartet ihn jeden Augenblick. 

Christopher Urswick kommt eilig. 

URSWICK 

Mein Fürst, was muß ich hören? 


RICHARD 

Nun, was mußtet Ihr hören? 

URSWICK 

Daß Ihr gefährlich krank, daß Euch ein Unheil schlimmster Art 
betroffen! 

RICHARD 

So ist's. Ich focht einen schweren Kampf. Ihr habt die Heiligen 
gegen mich verhext, gesteht es nur! Von ihren Postamenten 
stiegen sie herab, mich zu bedrohn. 


Wie, Herr?! 


URSWICK 

RICHARD 


Knecht, zweifelst Du? 

URSWICK 


Ihr fiebert, Majestät. 
Du zweifelst, Lump?! 


RICHARD 

URSWICK 


Um Gott, beruhigt Euch! 

RICHARD 

Mit meinen Fäusten wehrt' ich mich, rang mit den Muskeln meines 
Leibs, mit meinen Knochen siegte ich, sie fielen und zerschlugen 
sich. 


URSWICK 


Vergeh Euch Gott den Fall, den Ihr getan! 

Er wirft sich knieend nieder. 
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RICHARD 

He, frecher Diener! Ins Angesicht spein sie es mir, daß sie mein 
Wort und meine Majestät bezweifeln! Die Stimme wenden sie 
von mir, um Puppen willen, die von ihren Klötzen fielen, weil sie 
sich fürchten! Mein Zorn ist Rauch, mein Arm ist Dreck, sie 
wissen er verwest; den Boden lecken sie und wälzen sich in Staub 
vor eines Hohem Purpursaum! Nichts bin ich ihnen, meine 
Schergen sind ohnmächtige Larven! Ihr Blut kann ich verspritzen, 
ihren Leib in Stücke haun und bin doch nichts! Sie höhnen noch 
mit ihrem hippokratischen Gesicht: auch die Gewalt ist Dir von 
Gott verliehn! Ich aber will's nicht dulden, daß sie ohn Furcht 
und Achtung von mir sprechen, mein Name und mein Königtum 
soll wie mit Flammenschrift in ihrem Angedenken stehn, ein- 
schneiden will ich's ihrem Fleisch, daß sie nicht ungestraft ab- 
wägend mich betasten dürfen! Noch leb ich, Richard, König aus 
mir selber — 

URSWICK 

Ihr seid von Sinnen, Herr, Ihr lästert! 

RICHARD 

Jedweden Aufstand gegen mich, und sei er nur im Sinn, will ich 
ausrotten mit Schwertes Schärfe. Ich will in Blut ertrinken eher, 
als mich verlacht, bespien, beschmutzt zu sehn, weil meine Häßlich- 
keit mehr wert als Eure angemalte feiste Schönheit ist! 

Gr richtet sich auf. 

Wachen! Den eid- und pflichtvergessenen Priester packt, der sich 
erkühnte zu bezweifeln, daß mir das Recht zustehe, Heiligenbilder 
zu verprügeln, der’s wagt, wenn ich geruh mit ihm zu sprechen, sich 
Gott zur Demut auf den Bauch zu werfen, Evas Schlange gleich, 
nicht achtend den, der ihm Erlaubnis gab, sein Krötenleben aus- 
zuwirken I 

Die Wachen ergreifen Urswick. 

URSWICK 

Mein Fürst, wahnsinnig seid Ihr, ungerecht und unklug! 

RICHARD 

Hörst Du es, meine Seele, so spricht er mir! Und reiß ich ihm die 
Zunge aus, so denkt er's noch. Ich bin verlassen, ich bin ver- 
lassen! 

Er schreit und weint und wälzt sich aui dem Boden. 
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EINE WACHE 

Was sollen wir tun? 

KARDINAL BOURCHIER 

naht mit Gefolge. 

Was für Geschrei? — Des Hifhmels Gnadel Mein Fürst, was ist 
Euch? 

RICHARD 

Mein Vater — es windet sich mein Leib, die Seele in mir aus- 
zuspein. 

BOURCHIER 

Kommt zu Euch, Herr! Ihr Diener, hebt den König auf! 

Er setzt rieh zu ihm aut die Bahre. 

Was ist Euch, sprecht! 

RICHARD 

Vernehmt, ein Diener Eurer Kirche, kaum, daß er Priester ist, hat 
mich beschimpft! 

URSWICK 

Hochwürden, erlaubt, daß ich den Mund auftue vor Euch und 
meinem königlichen Herrn! Die Wachen ringsumher können be- 
zeugen, daß ich dergleichen nicht getan. 

RICHARD 

Nicht wahr, er sagt, ich löge? 

BOURCHIER 

Daß Ihr Euch irrt, versucht er anzudeuten. 

RICHARD 

So träumt ich es. Und meine Träume sind so wirklich wie das 
Leben. Ich fühle in ihnen mit gleich schwerem Maß. 

URSWICK 

Mein Vater, laßt es Euch bedeuten, daß Seine Majestät im Fieber 
sprach. 

BOURCHIER 

Mein Freund, beruhigt Euch. Seh ich nicht klar in diesem Fall, 
dies weiß ich doch, daß Seine Majestät viel kranker ist, als es für 
Euch den Anschein hat. 

RICHARD 

Ist der Kantor gekommen? 
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BOURCHIER 

Was wollt Ihr dem Manne, darf ich fragen? 

RICHARD 

Er soll mir spielen, er soll mir spielen. 

BOURCHIER 

Ich fühle, Eure Sinne sind weit ab von Euch. 

EIN DIENER 

Der Kapellan ist angekommen. 

RICHARD 

Laßt ihn herzutreten! 

Der Kantor tritt vor. 


KANTOR 


Mylord — 


RICHARD 


Mensch, setz Dich an Dein Pfeifenwerk und spiel, wie Du’s gewohnt, 
Dein Salve und Ad te clamamus, damit die Engel beten. Mich lasset 
ruhen bis zum Requiem; dann hebt mich auf, wie man 'ne Leiche 
aufhebt, und tragt mich fort. 


BOURCHIER 

Mein Fürst, dies kann nicht Eure Meinung sein. 

RICHARD 

Weshalb wohl nicht, Herr Kardinal? Gar viele meiner Untertanen 
sind abtrünnig meinem Regiment. 


BOURCHIER 

Da sei Gott vor! 

RICHARD 

Wenn Ihr nicht wollt, daß ich es so begründe, so sag ich nur, daß 
ich mir wünsche, den letzten Eindruck, den die Abgestorbenen in 
dieser Welt genießen, nachzufühlen. Vorahnend deucht mich, ich 
muß zu einer späteren Zeit darauf verzichten. 


BOURCHIER 

Mein Fürst, ich fürchte ungemein. 


73 


Digitized by Google 



RICHARD 

Mein Vater, ich leide ungemein. 

BOURCHIER 

Gott schütze Euch! 

RICHARD 

Ein schönes Wort, jedoch am falschen Platz. Wie ich jetzt liege, 
ist's der Wunsch von vielen, nur etwas abgestorbener noch, selbst 
stinkend müßt ich sein zu ihrer Herzensfreude Uebermaß. Des 
Dings Conclusium, mein Herr, woll'n wir auf einen andern Tag ver- 
schieben, ich hör die Bälge knarren, der Herr Kantor räuspert sich; 
was er an Ehre hat, wird er in Töne gießen. Glücklicher Mann, der 
solchen Instrumentes Bildung zum Verkünden seiner Ehre hat! 
Nicht wahr, Herr Kardinal, das Lanzenstechen und Turnieren — 

BOURCHIER 

Erschöpft Euch nicht in eines fernen Lebens Bildern, die Eurer 
Krankheit, deucht mich, wenig nützlich sind! 

RICHARD 

Ja, meine Krankheit, nütz und unnütz — — . Wir haben viel zu 
denken, nicht wahr, Hochwürden? Wir müssen über mehr Dinge 
denken, als das Leben Sekunden gönnt. Wir müßten uns die Augen 
ausstechen und das Trommelfell zerplatzen, um nicht an unsern 
Sinnen zu scheitern. Euer buntes Kleid, verzeiht, es irritiert mich 
auch. 

Nun will ich meine Augen schließen und gestorben sein. 

Die Musik beginnt: Salve regina, Adle clamamus. (Schlick 1512.) 

BOURCHIER 

Ich fürchte, daß wir freveln. 


RICHARD 

Sehr schön ist das, sehr schön. — Nur, daß sie uns danach begraben 
ist praktisch zwar für sie, doch minder gut. Noch sollen sie mich 
nicht verscharren! Noch lebe ich! Und ich will leben! 

Es folgt das Requiem. Richard wird hinausgetragen, die Musik schließt. 


Herr, hört mich! 


URSWICK 
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Nun, Sir Urswick? 


BOURCHIER 

URSWICK 


Ich fürchte, Seine Majestät ist toll. 


Schweigt, Herr, davon! 


BOURCHIER 

Alle ab. 
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LONDON, EINE STRASSE VOR EINEM DIRNENGASTHAUS. 

Abend. Lord Stanley und «ein Diener treten heraus. 


STANLEY 

Bursch, hast Du nicht mein Pferd am Zaum? Wo ist mein Pferd? 
Die stolze Phantalamaä? 

DIENER 

Was Ihr doch fragt, Herr? Ist sie nicht im Stall? Habt Ihr's nicht 
selbst befohlen? Ihr habt gesagt, Ihr hättet diese Nacht zu tun. 

STANLEY 

Was ich des Nachts zu tun, mein Freund, ist kurzes Werk wen'ger 
Minuten. 

DIENER 

Wer konnte ahnen, daß Ihr nach dem Werke gleich satteln wolltet? 
Gemeiniglich pflegt man, auch Ihr, der Ruh nach solchem Ritt zu 
pflegen. 

STANLEY 

So ist's, doch stinken heut die Bett nach Pisse. 

DIENER 

Ihr habt eine feine Nase. 

STANLEY 

Das will ich meinen; es gibt nicht viele, die sich mit mir vergleichen 
können, was die Wohlbildung ihres Höckers angeht. 

DIENER 

Ich sprach von Eurer Nase, Herr, von Eurem Höcker nicht, den 
sah ich nämlich nie. 

STANLEY 

Willst Du mich foppen, Vieh? Du Schweineblase! Ist Nase nicht 
ein Höcker im Gesicht? 
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DIENER 

Ihr habt mich wohl mißnommen, Herr. 


STANLEY 

Ich Dich mißnommen? Dein Witz ist stark, er schwellt Dir Deine 
Nase. — Nun komm, hilf mir nach Haus, und daß ich ohne Unfall 
in mein Bett gelange! 

Der Herzog von Buckingham eilt vorüber.' 

Sieh da! Bursch, hab ich recht gesehn? War das nicht Herzog von 
Buckingham, der just vorübersegelte? 


Kann sein, Herr. 
So ruf ihn an! 


DIENER 

STANLEY 

DIENER 


Holla! Holla! Herr, seht Euch um! 


STANLEY 

So gröblich, Kerl, hab ich Dir's nicht gesagt! Verprügeln muß ich 
Dich für die Beleidigung, dem werten Vetter angetan. Du hättest 
sagen sollen: Mein lieber Herr, geruht — oder: Wertester Herzog, 
untertänigst bescheiden wir uns anzufragen — oder: Teurer Freund, 
da wir nicht recht gesehen, so bitten wir, daß Ihr zu unserer Augen 
Sicherheit anhaltet! 

DIENER 

Dank für den Unterricht. 

STANLEY 

An dessen Statt führst Du Dich wie ein Knecht vom Unterstand 
und strafst mich meines Anstands Lügen. 

Euer Gnaden Herzog, meiner Seele Freund! 

BUCKINGHAM 

Was für ein Lärm? Was gibt's? 

STANLEY 

Ei Vetter, kennt Ihr mich denn nicht? 


BUCKINGHAM 


Lord Stanley? 


STANLEY 


Ja, derselbe. Guten Abend, Herzog! 
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BUCKINGHAM 

Gute Nacht sollte ich antworten. Ihr habt gewiß ein wenig viel 
getrunken. 

STANLEY 

Wie, ich?! Dies Hundsgedärm von Diener war's, der Euch be- 
leidigte, nicht ich. Er soll es büßen! 

Er schlägt nach dem Diener, der davonläuft. 

BUCKINGHAM 

Laßt's gut sein, Stanley. 

STANLEY 

Die Ringelnatter! — Was gibt es Neues? Habt Ihr Eile? Eure 
Beine sind ungeduldig, als hättet Ihr große Not, Wasser zu lassen. 


BUCKINGHAM 


Erlaubt — 


STANLEY 

Gevatter, Ihr seid ernst? Ihr könnt nicht lachen? Soll ich Euch 
am Magen kitzeln? 

BUCKINGHAM 


Ihr habt gewiß sehr lange bei Euren Hürchen gesessen, sonst müßtet 
Ihr wissen, was jeder weiß. 


STANLEY 

Meiner Treu, ich müßte wissen, was jeder weiß? Erzählt mir, 
Euer Gnaden, bitte, daß ich nachhole, was ich, wie Ihr sagt, ver- 
säumte; ich dachte nämlich nicht, daß unsre Welt so große Eile 
hätte, uns mit Neuigkeiten zu beglücken. 

BUCKINGHAM 

Träumt Ihr noch alleweil von Glück? 


STANLEY 

Ein Unglück gar? 

BUCKINGHAM 
Ja, in der Tat. Die Majestät ist krank. 

STANLEY 

Wie, was, nur krank?! Ich hörte, daß der Fürst gestorben. 
BUCKINGHAM 

Da sei Gott vor. 
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Ja, daß er lebt! 


STANLEY 


BUCKINGHAM 

Schämt Euch, Lord! Ihr seid betrunken und plaudert Eure Meinung 
aus. Wenn ich Euch einmal böse will, werd ich dem König dies 
Gespräch erzählen, wenn Gott es gibt, daß er genest. Man hat Euch, 
Lord, falsch unterrichtet; noch lebt der Fürst. 

STANLEY 

Herr, hört mich an! Bei meiner Freundschaft — seid Ihr auch 
sicher? 

BUCKINGHAM 

Vor einer halben Stunde noch traf ein Bote von ihm bei mir ein. 

STANLEY 

Vor einer halben Stunde, sagt Ihr? So bin ich falsch belehrt. — 
Gevatter, wartet noch! — Was ich doch sagen wollte — Ist Eure 
Eile groß? Sonst laßt Euch, bitte ich, herbei, mit mir ein wenig 
auf dieser Bank zu sitzen. Die Nacht ist warm und mild, Ihr 
braucht nicht zu fürchten, daß Ihr Euch erkältet. 

BUCKINGHAM 

Wenn Ihr 's nicht lang macht, will ich Euch willfahren. 

STANLEY 

Euer Gnaden werden mich nicht recht verstanden haben. 

BUCKINGHAM 

Durchaus, Lord Stanley, versucht nicht zu beschönigen, was Eures 
Herzens Meinung ist. 

STANLEY 

Daß ich die Majestät nicht liebe, gesteh ich offen. 

BUCKINGHAM 

Und hattet doch den Mut, den Treueid ihr zu schwören? 

STANLEY 

Der Umstand damals, die Beschlüsse des getrennten Rats — War 
ich, wie man es wünschte, auch erschienen, hätt man mich in dem 
einen überstimmt, und in dem andern hingerichtet. 
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BUCKINGHAM 

Ihr tut nicht recht, wenn Ihr so schmäht, nur weil Ihr Eure ganz 
privaten Wünsche durch diesen Rat nicht in Erfüllung gehen saht. 

STANLEY 

Nein, Herr, Ihr seid nicht sicher unterrichtet. 


BUCKINGHAM 

Wie?! Ich war selbst in einem Teil des Rats zugegen. 


STANLEY 

Wie dem auch sei — zwar will ich Euch nicht widersprechen, doch 
könnt Ihr mich von aller Dinge Redlichkeit nicht überzeugen. Mein 
Freund, Lord Hastings, rettete sein wertes Haupt nur dadurch, daß 
er seine Meinung nicht zur Meinung machte, sondern ausspie. 


BUCKINGHAM 

Sehr schlau von ihm, doch daß er's Euch erzählte, war minder 
klug. 

STANLEY 


Ihr lächelt, Herr? 

BUCKINGHAM 

Durchaus nicht. Ich warte nur, daß Ihr den Abschluß des Berichtes 
bringen möget. Ihr habt noch nicht gesagt, weshalb Ihr unsem 
Fürsten minder gerne auf dem Throne seht. 


STANLEY 

War er Protektor, Reichsverweser, Vormund oder ähnliches ge- 
blieben — doch König! 

BUCKINGHAM 

Dacht ich mir doch die Ursach Eures Grolls! 


STANLEY 

Nicht wahr, so lang noch Eduard Leibeserben hat, ist König heißen 
Diebstahl an seinem Blut. Ich kann's nicht billigen, daß die Krone 
dem jungen Eduard vorenthalten wird! 

BUCKINGHAM 

Verzeiht, Lord, daß ich es wage, Euch eines andern zu belehren. 
Ihr seid es jetzt, der den Beschluß des Rats sowohl als Glosters 
eigne Meinung mißverstand. Er ward zum König nicht gekrönt, 
erhoben ward er nur zum Königingemahl. 
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STANLEY 

Euer scharfer Geist ließ sich durch solch und ähnliches betrügen, 
nicht kennend den wahren Sinn der Ordnung von des Herrschers 
Erb- und Reihenfolge. 

BUCKINGHAM 


Ihr frevelt, Herr. 


STANLEY 


Ihr mögt es sagen, Ihr mögt es glauben. Ich weiß doch, was ich 
weiß. 


BUCKINGHAM 

Was wißt Ihr denn? 


STANLEY 

Daß alles ein höchst schlaues, höchst heimlich und verborgenes, 
doch darum minder nicht höchst schlimmes und verwerfliches Ver- 
brechen ist. 


BUCKINGHAM 

Ihr geht zu weit! Wärt Ihr in einem andern Zustand, ich würde 
die Geduld verlieren ob solch taktlosen Scheltens und Verläum- 
dens. 

STANLEY 

Daß sagt Ihr nun in Eurem Zorn und habt mich noch nicht bis ans 
Ende angehört. Da ist ein Ding, ein Zufall, ein Geschehen, ein 
Widerspruch zu allen honigsüßen Worten, ein Stück wie Raub- 
tier in dem Fell des Lammes, ein klaffend Loch in wohlfrisierter 
Maske! Nicht viele sehen’s, kann sein. 

Ihr habt mich sprechen machen, und da ich A gesagt, und A die 
Hölle mir bereitet, wenn Ihr Euch nicht als Freund bewährt (ich 
zweifle nicht, daß Ihr es tut), kann ich mit Grund nach reiflichem 
Erwägen das ganze Alphabet hersagen. Ich kann verschlimmern 
nichts, es folgt der Schwanz nur, Punkt auf dem J, Conclusium, 
Begründung meiner Meinung, das Loch im Kleid, der Zahn des 
Ebers hinterm Lächeln, die Raubtierklaue unterm Handschuh. 

Wer war's, sagt mir, mein Herzog, der die Herren Rivers, 
Vaugham, Grey gefangen nehmen ließ, nach Pomphret schleppen 
und hinrichten? Mir liebe Freunde! War'n sie wohl gar nicht 
gern gesehn im Rat? — Wem der Versammlung mußte dies 
Exempel nicht bange Ahnungen einflößen für sein Haupt, wenn es 
den graden Weg des Rechtes ging und nicht dem Schlingefürsten 
wohlzubereiteten und saftigen Braten zuwarf? 


6 Hans Hcnny Jahnu, Di« Krönaag Richard UI. 
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BUCKINGHAM 

Ihr sprecht mit schlechter Achtung von den Edlen, die man zu 
einem Spruch auf Ehre und Gewissen versammelte. Mylord, B 
führte Euch an eine morsche Brücke über einen heimlich wild und 
tiefen Fluß. Erspart den Gang zum C, die Brücke könnte brechen. 
Es ist ein alles Leiden unseres Landes, daß sich der Adel zu 
Knäueln häßlicher Verwirrung ballt, die niemand Mut zu lösen 
hat. — Weshalb wohl schlug der edle Herzog Gloster den neu ge- 
machten Adel tot? — Weil er der Sauerteig in Euren Broten war, 
dumm, geistlos, frech und prunkend auf der Titel neuen Glanz, der 
ihn gänzlich von Sinnen brachte, anmaßend tausendfältig freveln 
ließ. Was mußten nicht rechtschaffene Männer aus seinen frechen 
Mäulern hören zur Zeit, da Eduard noch König war, und seines 
Weibes Ränke das Nest der Nattern schützt’ und hegte! Wieviele 
litten nicht den Tod, die nicht ertrugen, daß man ihren Adel mit 
Schmutz und Geifer aus den Nasen blöder Buben berotzte und, 
wohlgemerkt, mit einem Wort nur von dem Pöbel Abstand nahmen! 

STANLEY 

So sprecht Ihr von der Sippe unserer Königin? War sie nicht all- 
zeit adlig? 

BUCKINGHAM 

’Nen Hundewurf will ich sie nennen. 

STANLEY 

Zur rechten Zeit, mir beizustehn in unserm Streit, seh ich Lord 
Hastings kommen. 

Hastings tritt aut. 

STANLEY 

Guten Abend, Vetter! 

HASTINGS 

Sieh da — guten Abend, edle Herren! Herzog von Buckingham, 
ich grüß Euch vielmals! 

BUCKINGHAM 

Dank Euch zurück! 

STANLEY 

Gevatter William, ich bin durch Zufall mit dem edlen Herzog in 
einen kleinen Streit gekommen. 
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So nennt Ihr das? 


BUCKINGHAM 


STANLEY 

Nun, nennt es anders, wenn's beliebt. Gib mir auf dieses Ant- 
wort, Hastings: Wie denkst Du über den Verhaft der Herren 
Rivers, Vaugham, Grey und ihren Tod durch Henkersbeil? 

HASTINGS 

Ei nun, ihr Schicksal kann ich nicht beweinen; sie haben sich in 
meiner Brust ’nen Beutel Galle vollgeträufelt. Erinnert mich nun 
jemand an ihr Sterben, macht Galle mir die Augen blind, daß ich 
ihr heimlich Leid nicht sehe, sondern nur lachen kann darob, daß 
die Belohnung fanden ihrer Taten, die mich so oft bei meinem 
Herrn verklagt. 

STANLEY 

Ihr seht, Herzog von Buckingham, ich habe das Spiel verloren. 
BUCKINGHAM 

erhebt sich. 

Ihr habt das Spiel verloren, Lord. — Wollt Ihr, Lord Hastings, 
mich ein weniges begleiten? 


HASTINGS 

Mit Freuden, Herr! 

BUCKINGHAM 

Schlaft wohl, Euer Gnaden Stanley! 


Gute Nacht! 


STANLEY 


Gute Nacht! 


HASTINGS 


Hastings und Buckingham gehen. 


STANLEY 

Mein ganzer Leib, laß uns nach Norden eilen, sonst kann’s ge- 
schehn, daß Kopf und Rumpf getrennt gar bald in ungeweihter 
Erde weilen. 
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DAS SCHLAFGEMACH DES KÖNIGS. 

König Richard, Buckingham. 

RICHARD 

Ihr könnt jetzt gehen, Herzog Buckingham. Das Ding von Wichtig- 
keit, das ich Euch zu vertraun gehabt, ist durch das Wissen einer 
neuen Nachricht ganz ohne Sinn geworden. Ich hoffe nicht, daß 
Euch der lange Weg, den Ihr getan, gereut. Dies war doch Segen 
mir und Euch, Balsam für meine Krankheit, daß wir erneut von 
unserer Liebe für einander sprachen, neu aufrichteten und ver- 
tieften das alte Bündnis unserer Herzen. Unendliches gilt mir 
Euer grader Sinn, und daß Euer Herz nicht Krämer ist und rechnen 
kann. Die Worte stocken mir bei dem Bemühn, Euch darzutun, 
wie Ihr mir wert. Was ich für Euch vermag, will ich erfüllen. 
Doch keine Gabe wiegt die Großtat auf aus Euren Händen, daß 
Ihr mir wieder Mut zum Leben gäbet und mir gelobtet, für mich 
einzustehen. — Und mit der Nachricht über Hastings und Lord 
Stanley habt Ihr mir kräftigsten Beweis für Eure süßen Worte 
übermittelt. — Reicht mir noch einmal Eure Hand! 

BUCKINGHAM 

Mein Fürst, Ihr überlohnt mich schon mit jedem Wort, das Ihr an 
mich verschwendet, denn mein Verdienst (Ihr nennt es so) ist ein- 
faches Geschäft schuldiger Treue, das jeder üben muß, der nicht 
Verräter heißen will. 

RICHARD 

So ist die Welt nicht, wie Ihr sagt; die Fundamente, die Ihr selbst- 
verständlich annehmt, bestehen nicht. Der Himmel steht und wölbt 
sich über uns, jedoch die Säulen Liebe, Treue, Unschuld stützen 
ihn nicht. Seit Adam's Fall hat sich die Welt der Kreatur zu 
anderen Maximen durchgerungen, deren Beschluß in höllschen 
Finsternissen ausrinnt. Wenn ich Euch danke (Ihr sagt über die 
Gebühr), so anerkenne ich Euer Verdienst vor anderen, 
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BUCKINGHAM 

Fürwahr, wenn dem so ist, so sind die andern schlecht. Doch 
müßt Ihr zugestehen, daß mein Wert durch ihren Unwert weder 
steigt noch fällt. 

RICHARD 

Ich denke anders, Herzog, und mit Recht. Ich werde allzeit (um 
Eure Worte zu gebrauchen) den belohnen, der seine Pflicht tat, 
und ohne Lohn den Pflichtvergessnen lassen. — Wir sind am Ende, 
sind uns wieder einig. An dem Beschluß ist nichts geändert. Ihr 
weist aus Höflichkeit verdienten Dank zurück — und ich, aus 
Höflichkeit, schenke Euch den Besitz, den Stanley durch sein 
Freveln von sich wies. 


BUCKINGHAM 

Ich will nur danken und nichts weiter sagen. Ich möchte anders 
weiter höflich sein und Euch zu weiterer Höflichkeit verpflichten. 
Nun denn, da ich Euch heute nicht länger dienen kann und Ihr den 
Urlaub mir gegeben habt, entfern ich mich aus Euer Gnaden 
weisester Gesellschaft. Ihr seid ein Ozean, mein Fürst der Milde 
und Gelehrsamkeit. 


RICHARD 


Ihr übertreibt. 

BUCKINGHAM 

Mög Schlaf Euch nahen und Genesung! 


RICHARD 

Dank. — Gute Nacht! 

Buckingham ab. 

Da geht er mm und weiß nicht, daß er bleiben könnte, wenn er 
wollte — und wüßte er's, er würde es nicht wollen. 

Ihr lieben Wände, Ihr Quadersteingewebe, Ihr Nachbarn 
meiner Sinne, Ihr Wesen tausendfacher Ohren, die Ihr den Gang 
der Sterne hört, das warme Rinnen roten Blutes, den tauigen Fall 
heimlich und salz'ger Tränen, hört mich an, denn niemand anders 
will mich hören. — Die Angst der Welt liegt auf mir. Gott hat 
den Pol des Wehs in meine Brust gesenkt. Mein Herz schlägt an 
das Jammerhaus von innen. Mir ist, als müßte ich ersticken. Es 
ist kein Trost für mich erfunden. Die Sinne sind für alle Qual ge- 
öffnet und kein Vergnügen naht sich mir, kein Schlaf, um zu be- 
täuben. Die Arbeit läßt von mir. Meine Musiker sind Stümper, 
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meine Baumeister Narren, sie fangen meine Seele nicht in ihren 
Noten und Plänen. Du schwarzer Vogel, wohin willst Du fliegen? 
Es ist niemand, der Dir eine Statt gibt. Ich ertrage es nicht. 

Sie werden fragen, was ich will, und was das soll, was heut 
geschah. Sie werden mich böswillig und verworren nennnen. Sie 
werden mich nach meinen Wünschen fragen, um sie in Unter- 
tänigkeit, wenn's ohne Nachteil für ihr eigen Wohl ist, zu erfüllen. 
— Ich aber kann nicht Worte sagen, die passen in ihren oder 
andern Kram. Ich stehe außen vor. Von Anbeginn war meine 
Sehnsucht namenlos. Ich habe mich oft um ihretwillen toll be- 
tragen. Ich möchte ruhig sein und ohne Leidenschaft, ein Knabe, 
der die Seligkeit der ersten Hochzeitsnacht gekostet Ich möchte 
wünschen können in so engem Raum, daß mir Erfüllung werden 
könnte! — Sie werden sagen, ich sei toll und müsse des Lebens 
Lehren lernen, mich fügen, mich zerschinden lassen, die Angst be- 
siegen mit dem Glauben, den Körper mit der Seele, die Seele mit 
Herrn Jesu Christ. Ich müsse mich vernichten, lehren sie. Sie 
hätten sich verleugnet, sagen sie. Ich aber weiß, das eine kann 
ich nicht, und in dem andern lügen sie. 

Ich habe mich zum König erheben lassen, weil ich darin des 
Lebens Krone sah, den Weg, mir zu genügen. Jedoch ich kann 
in mir nicht glücklich werden. — Wer aber hilft mir?! 

Er schlägt an eine Glocke. Sein Knabe kommt 

DER KNABE 

Mein hoher Herr — 

RICHARD 

Du mußt heute Nacht zu mir ins Bette kriechen und mich wärmen. 
Ich fürchte mich. 
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DAS SCHLAFZIMMER DER PRINZEN. 

König Richard, Gurney, Sir James Tyrrel. 


RICHARD 

beinahe weinend 

Hört mich, meine lieben Freunde, an: Wer nichts besitzet, dem 

ist es nicht schwer, alles aufzugeben; doch wird man hinab- 
gestoßen, von hoch herab, so gibt es einen entsetzlichen Fall, groß 
Bitternis. Den Sturz eines Königs kann nur ein gefallener Herr- 
scher nachempfinden. Für einen Schuft ist es leicht, den Tod am 
Galgen zu sterben; aber eines Königs Haupt auf dem Richtblock 
ist unmenschliche Qual. Meine Augen gehen in Blut unter, denke 
ich daran. Seht, meine Haare sind grau geworden bei dem Ge- 
danken, meine Augen schlaflos geworden, brennend rot vor lauter 
Nichtschlafen. Meine Ohren sind eingestellt, das Fallen eines 
Sandkorns zu hören. So liegen meine Sinn£ auf der Lauer. Ich 
habe den Schlaf aller Schloßbewohner belauscht, und stöhnten sie 
im Traum oder nannten gar meinen Namen, ihn aus sich windend 
-wie ’nen eklen Wurm, hab ich sie greifen lassen, henken, morden. 
Ich kann nicht jeden töten lassen, kann nicht in aller Leute Häuser 
gehen. Und wem darf ich vertrauen außer mir selber? — Die 
Sonne belügt mich; sie lächelt, wärmt und tröstet mich; der Mond 
— die Mauern selbst. Sie sagen, daß ich sicher sei und lügen 
doch. Die Reichsversammlung, die ich einberufen habe, stellt sich 
mir in schöngepuderten Gesichtern dar. Das ist verdächtig. 

Es dürfen jene, die mich mit ihrem Sein bedrohen, nicht länger 
umhergehen. Ich will ihr Leben nicht einernten, ihr unschuldiges 
Leben nicht, ihren Namen nur, mit dem sie mich erdrosseln, mit 
dem sie mir die Krone bedrohen. Sie tun nichts gegen mich, 
denken nichts gegen mich; aber ihr Name tut es für sie. Der 
Tropfe Königsblut, könnte ich den herausschneiden, heraus- 
schreien ! 
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Hastig: 

Die Königin, mein Eh’gemahl, muß feierlich erklären, daß die 
Prinzen uneheliche Knaben sind, ein Gottesurteil muß abgehalten 
werden, das darüber entscheidet, Kommissarien eingesetzt 
werden, die die Unähnlichkeit der Kinder mit dem verstorbenen 
König beweisen, zugleich, daß sie durch Aehnlichkeit ein Reis vom 
Stamme eines andern Vaters. Ich will ihr Blut nicht vergießen. 
Ich fürchte mich vor diesem roten Saft, des Farbe nirgends seines- 
gleichen hat. Aber sie dürfen nicht an der Sonne umhergehen und 
sich Prinzen nennen, königsbettgezeugte, königliche, empfangen 
zwischen Purpurseidenlaken, im Bettgestell aus Ebenholz, ehelich! 
Hört — kann das nicht sein (wer wüßte es), daß Eduard (so wurde 
er genannt) den Schoß der Mutter schwanger machte, noch ehe 
König Eduard mit ihr vermählt ward — und durch den Mann, der 
zu der Zeit schon faulte, in seiner Mutter Höhle fiel? Wer kann 
bezeugen, wessen Samen ein Weib durch ihren Schoß ins Blut sich 
mischt? Und ist die Meinung um den einen Sprößling falsch, so 
ist uns auch das Recht verliehn, zwar nicht den Ort, wo er 
empfangen ward, jedoch den Samen, der ihn machte, als nicht 
königlich in reiflichen Betracht zu ziehn. Zumal der weiland König 
bewiesner Massen, dem eignen Vater gleich, ein üppiger Buhlknecht 
war, weshalb sein Ehebett oft einsam stand. Der Frauen Schoß 
gibt keine Bürgschaft, daß Söhne uns geboren werden. Drum kann 
ein Weib nur, was kein Mann vermag, so überlegen wissend 
lächeln, sie kann betrügen, nicht betrogen werden, die Welt ver- 
kehren, ohne daß die Lüge schreit. Das Recht des Zweifelns unter 
Tränen ist der Männer imgewisses Los! 

Wenn jemand mir nach dem Leben sticht, darf ich mich nicht 
wehren? Der Knaben Name schlägt nach mir. Deshalb muß ich 
ihren Namen ausreißen. Nur Jesus wehrte sich nicht gegen seine 
Mörder, und er hätte es doch vermocht. Das ist ein Beispiel, ich 
begreife es wohl; aber es ist ein unmenschliches Beispiel, sich nicht 
zu wehren, wenn man es kann. Die Diebe vermögen nichts gegen 
den Henker. Wäre ich wie sie, wäre ich hilflos wie sie, machtlos, 
ihnen gleich, ohne Wehr! Ich aber kann handeln, noch kann ich 
handeln, mein Erwägen hat Kraft — und ich will. 

Ein Mensch hat auf der Folter gestanden, daß man mir nach 
dem Leben trachte. Er hat dieses gesagt. — Die Knaben dürfen 
nicht länger frei einhergehen! 
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GURNEY 

Wohl gesprochen, mein Fürst. 

RICHARD 

Nicht wahr? Sie müssen ergriffen und in den Tower gebracht 
werden, heute noch. 

TYRREL 

Ihr habt einen reifen Spruch getan, mein Fürst. 

RICHARD 

Jetzt habe ich den Befehl gegeben. Ich habe ihn nicht zurück- 
genommen. Ich habe ihn gegeben; Ihr haftet mir. Ich muß 
mich fortbegeben, damit ich nicht in andern Worten widerrufe, 
denn es ist notwendig, daß die Sonne sie vergißt. Sie sind schön, 
die Sonne liebt sie; ich bin häßlich, mich verabscheut sie. Tut das 
einet Dann kann ich das andere vollbringen. 



Er eilt fort 


GURNEY 

Ist das ein König? 

TYRREL 

Eine Majestät? 

GURNEY 

Ein Gesalbter? 

TYRREL 

Bei soviel Zaudern muß die 

Krone schwanken. 


GURNEY 

Wer hat wohl Achtung vor so schwachem Halm? Wenn wir 
uns nicht entfernen, kommt er erwägend, zweifelnd, klagend, 
händeringend wieder und nimmt den Haftbefehl zurück. 


TYRREL 

Der Teufel soll die Prinzen schicken! Es ist langweilig, immer 
wieder genarrt zu werden. Sind sie erst einmal Bären mit be- 
schnittnen Krallen, Wölfe ohne Zähne, ich wette drauf, der König 
handelt. Wenn wir mit Weisheit beginnen, können wir große 
Herren im Reich werden. Die Majestät vertraut uns mehr als allen 
Peers und Lords 
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GURNEY 

Mehr als der Sonne, mehr als den Wänden! Doch sprich, 
wird es kein Geschrei in der Stadt geben, wenn man erfährt, daß 
die Prinzen gefangen genommen wurden? 

TYRREL 

Das ist mein Plan: Der Lärm wird handeln. Wir werden eine 
Feuersbrunst anfachen und löschen müssen. Heiße Tage werden 
kommen, kalte Nächte. Wir werden diesem tugendhaften König 
die Begriffe vertauschen. Wir werden es schaffen, daß er sich 
seinen eigenen Kopf rettet. Er ist in ein Radwerk gefallen; es zer- 
fetzt ihn. Sein Gewissen ist das große Pochwerk, das ihn mürbe 
hämmert; es wird ihn zu einem Schuft läutern. — Wir müssen 
machen, daß er etwas Grauenhaftes tut. 

GURNEY 

Kann sein, daß sein Gewissen ihn zu Staub zerreibt; daß er 
ein Schuft wird, glaub ich nicht. 

TYRREL 

Du kennst die Elemente schlecht I Hast Du Dich schon ein- 
mal verbrannt? Warst am Ertrinken? Fuhrst auf einem Schiff, 
das Sturm zerbrach? 

GURNEY 

Die Elemente unsres Leibes sind schwächer nicht als Sturm 
und Tod. 


TYRREL 

Auch unter Männern von Lebensart gibt es Narren, höre ich. 
Ich will Dir sagen, es tut weh, wenn man den Leib lebend ver- 
brannt bekommt. Und weiter: des Königs Seelenrechnung ist 
nicht gänzlich ohne Blut geschrieben. Und weiter: die Zeit ver- 
spielt sich nicht, sie will, daß, während sie verstreicht, gehandelt 
werde. Und ich habe ein Geschäft in dieser Sache, und Du hast 
Deines. Das ist der Sinn: Morgen sind vierundzwanzig Stunden 
vergangen, und unser Herz hat viele tausend Schläge getan, und 
unsere Gedanken sind rastlos um die Erde gejagt. Und der König 
hat keinen Wohnplatz auf dieser Welt. Was willst Du noch? Hast 
Du ein Gewissen bekommen? Wünschest Du Dich tot oder nicht 
geboren? Schmeckt Dir kein Braten mehr? Magst Du Dich nicht 
besaufen? Ekeln Huren Dich? Bist Du kastriert worden? Bist 
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Du in einen Abtritt gefallen und kleinmütig geworden? Wandelt 
Dich Mitleid an? Willst Du in Zukunft keine Wallache reiten, 
nicht in den Krieg ziehn? Nicht jagen, beizen, fischen? — Was 
willst Du denn? 

GURNEY 

Von mir ist nicht die Rede. Mir geht's nicht schlecht. Des 
Königs Beutel schafft es, daß ich meine Mahlzeiten und Dirnen 
bezahlen kann. Der König aber ist aus anderm Stoff, er glaubt 
an Geister und an aufgestandne Tote. Hast Du gehört, daß er des 
Nachts hundert Kerzen in seinem Zimmer brennen läßt? Die Tür, 
die Fenster sind mit großen Bolzen zugeriegelt, die Teppiche sind 
von den Wänden abgerissen, im leeren Raum steht ein einsames 
Bett. Und er ruht nicht, schläft nicht, wacht, ruft, heult; man 
hört sein Wimmern durch das ganze Schloß. Man sagt, ins Bett 
der Königin gehe er nur bei Tage — und ich glaub's. 


Was folgt daraus? 
Was daraus folgt? 


TYRREL 

GURNEY 

TYRREL 


Was wollen wir? Was mühen wir uns? Weshalb hängen wir 
uns an ihn, wenn er ein Fels ist, viel zu groß, als daß die Brandung 
ihn bewegen könnte? 

GURNEY 

Dein Schelten soll mich eines anderen überzeugen. 


TYRREL 


Gut. 


GURNEY 


Doch welchen Segen bringt uns alles? 


TYRREL 

Dummkopf! 

GURNEY 

Vor seinen zerwühlenden Zweifeln ist niemand sicher, nicht 
einmal der böseste Bösewicht. 


TYRREL 

Still! — die Prinzen. 

Sie treten beiseite. 

Eduard von Wales, Richard von York kommen. 


91 


Digitized by Google 



EDUARD 

Ich will's nicht länger dulden, daß man dem Oheim Böses nach- 
sagt, die Worte ihm verkehrt und fälscht, ihn Heuchler nennt, wohl 
gar noch schlimmre Namen gibt. 

YORK 

Willst Du nicht glauben, daß Menschen sich verstellen können? 

EDUARD 

Ich will Deine Lehren aufgreifen und glauben, daß die Menschen 
schlecht sind. Sir Urswick ist eine Schlange. 

YORK 

Und weshalb er vor allen anderen? 

EDUARD 

Weil er ein frommes Gesicht trägt und hämische Reden führt. 

YORK 

Der Oheim trägt ein häßliches Gesicht und führt fromme Reden, 
manchmal auch lästerliche. 

EDUARD 

Sie haben Dich mit ihren Lügen verderbt. 

YORK 

Bist Du sicher, daß sie in allem logen? 

EDUARD 

Hat nicht der arge Pfaffe heut vor allen Ständen laut aus- 
geschrien, der Oheim sei verrückt, wahnsinnig, toll? ! So ohne 
Grenzen schlimm und häßlich legen sie ihm die kurze Fieberkrank- 
heit aus. Du bist ein Narr, wenn Du Dich nicht zum Zeichen 
Deines Zorns aus ihrem Kreis hinwegbegibst, sobald sie solches 
oder ähnliches aus ihren eklen Mäulern geifern. 

YORK 

Man lernt doch allzeit aus so wüst und heißen Reden. 

EDUARD 

Jawohl! Wer lernte daraus nicht? Wer stopft sich sein Ge- 
wissen nicht mit Federkissen bei solchem Schelten aus? Wer läßt 
nicht Raum im Herzen für ein Lot bösen Willen? Wem sind das 
honigsüße Pillen nicht, den Gaumen kitzelnd, müßiges Wohlsein 
einzuführen, den Treueid einzuschläfern? 
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Haben wir beide auf Lord Stanley nicht gehört? 

War er nicht allzeit bei der Hand, mit Torten, Wein und 
eklen Worten uns aufzuwarten? Ich schäme mich, denk ich nur 
dies, daß wir uns wohl in seiner Gegenwart befanden. Nun hat 
er fast die Stadt zum Aufruhr angeschürt, mit Torten, Wein, be- 
stochnen Knappen. Herzog von Buckingham hat das Komplott ent- 
deckt. Der Lord ist nordwärts nun geflohn. 

YORK 

schreiend 

Siehst Du, der Teppich bewegt sich?! 

EDUARD 

Es war gewiß ein Wind — 

YORK 

Ich bin so sehr erschrocken. Sieh bitte nach, ob niemand hinter 
dem Vorhang verborgen stehtl Mich deucht, ich sah auch 
eine Hand. Die Lichter flackern so sehr. Sagte der Oheim nicht, 
es käme von Toten, die im Zimmer weilten? 

EDUARD 

Sei stille. Es ist gewiß nichts gewesen. 

Er macht . einen Schritt zum Vorhang, unvermittelt: 

Ich kann meine Hand nicht aufheben. Was ist denn nur? Was 
hält mich ab? — Dein Schreien ist so tief gedrungen. Ich habe 
nicht Mut. Es ist wohl besser, daß wir nicht wissen, was ver- 
borgen ist, da es mit Zeichen auf uns wirkt. 

YORK 

Nun zitterst Du auch. Geh, ruf eine Wache an! Ich fürchte 
mich so sehr vor Gespenstern. 

EDUARD 

Wird man uns nicht verlachen? Wir sind feige. 

Er weint plötzlich. 

Ich bin feige, sobald es dunkel wurde — grad wie der Oheim. Ich 
bange mich oft, wenn wir schlafen gehn, es möchte jemand hinterm 
Bett verborgen sein; aber ich wage nicht nachzuschauen. Was ist 
denn nur? Weshalb rauchen die Kerzen so sehr? Weshalb 
sträubt sich mein Arm, den Vorhang zu heben? — Die Luft ist so 
schwer. Die Luft ist voll vergifteter Seelen. 

Wenn nun die Wände auf uns fallen? — Ist es nicht entsetz- 
lich, solches zu fühlen? Denke, man sei lebendig begraben! 
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YORK 


Laß uns die Wachen anrufen! 

EDUARD 

Unsere Stimme würde lautlos bleiben. 

YORK 

Laß uns schreien! Niemand wird Arges über uns denken. 

TYRREL 

tritt hervor. 

Halt! 

GURNEY 

desgleichen. 

Halt! — Im Namen des Königs! 

YORK 

schreit aut 

EDUARD 

Jetzt wissen wir. Der Augenblick, dem wir verfallen sind, ist 
gekommen. 

Wer seid Ihr? — Was wollt Ihr? 


YORK 

klammert sich an ihn 

Bruder, Bruder! 

TYRREL 


Zum ersten, laßt das Schreien! 


EDUARD 

Warum seid Ihr hier versteckt? (Zu unserm Verhängnis.) 

GURNEY 

Um dem König zu gehorchen. 

YORK 

Was will er uns? 

EDUARD 

Frag nicht! Sie lügen. — Ihr wollt uns morden! 

TYRREL 

Macht kein Geschrei! 
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GURNEY 


Wir sind keine Totschläger. 

YORK 

Euer Blick sagt, daß Ihr nichts Gutes wollt. 

GURNEY 

Wisse, Knabe, wir haben keinen Willen. Was unsere Hände 
tun, kommt vom König, in unserm Leib handeln die Gedanken der 
Majestät. Wir sind gute Untertanen. 

EDUARD 

Hunde seid Ihr, Söhne von Kröten! — Wir aber sind königs- 
blutgeboren. 

TYRREL 

Wer kann das wissen? Wer kann's beschwören? 


EDUARD 

Wie?! Schamloser Mensch! 

Ich will Euch weisen, daß ich das Recht habe, freche Eindring- 
linge zu verjagen. — Wachen, Wachen! 

GURNEY 

Hör, Bursche! 

EDUARD 

Was beschimpfst Du mich mit Deiner Niedrigkeit! Ich werde 
Klage führen bei meinem Vormund wider Eure gesetzlose Gestalt. 

GURNEY 

Ist er nicht König? 

EDUARD 

Ja, er ist König dieses Landes. 

GURNEY 

So seid Ihr ihm untertan und habt Euch seinem Ratsbeschluß 
zu fügen. Und da er uns befahl, Euch aufzulauem — 


EDUARD 


Du lügst! 


TYRREL 


Und da er uns befahl, Euch aufzulauern, so rat ich gut, wenn 
ich Euch anbefehle, den Mund zu schließen und uns still zu folgen. 
Ihr seid verhaftet! 
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Wie?! Herr! 


EDUARD 


Im Namen des Königs! 


GURNEY 


YORK 


Wehe! 


Die Knaben werden gepackt 

Zu Hilfe, zu Hilfe! 


TYRREL 

Laßt das Schreien, junge Hähne! Eure Stimme dringt nicht durch. 

Alle ab. 


RICHARD 

kommt 

Ich hörte Schreie. So ist es geschehn. 

Er tritt ans Fenster. 

Ich kann nicht hinausschaun, wenn ich die Kerzen nicht lösche. 
Fürchte ich mich im Dunkeln? — Nein, nein! 

Er löscht die Kerzen, tritt wieder ans Fenster. 

Sie werden über den Hof geschleift. — Halt, halt! Das ist Ge- 
walt anwenden! Wer tut ihnen Gewalt an? Wer hat den Mut? — 
Sie schreien, ringen mit den Männern. Sie sind nicht stark genug. 
Ihr Atem geht aus, der Krampf der Muskeln läßt nach. Wie ich 
das fühle, als wären ihre Sinne in mir! Plötzlich ist der Arm wie 
ein Ding, der Leib ein Ding, zwecklos, beult sich vor dem Druck 
der Arme ein, als wären's Eisenringe. Der Bauch knickt ein, die 
Darmschlingen treten in seinen Kontur, das letzte Gefühl flüchtet 
sich in den Nabel, will auch da hinaus, zurück in den Leib der 
Mutter. Der Weg ist abgeschnilten — grauenhaft. Der Weg ist 
abgeschnitten! Der andre ist der Tod. 

Er tritt zurück. 

Sagt ihr nicht, ihr Wände, daß ich hoch stehe? Sagt ihr nicht 
dies neue Gefühl? Ich sehe in den Hof hinab, Schwindel packt 
mich, ich muß abstürzen. Wer hält mich? Ich stürze — und es 
ist doch nichts. Ist nur ein Gefühl. 

Ich will die Dichter ehren, die mit den Königen gestürzt 
werden, mit den Vergewaltigten leiden, in den Gemordeten sterben. 
Nein, nein, ich will sie peitschen lassen! Es kann einen geben, der 
mir die letzte Qual abringt, der meine Seele in ein Dichtwerk 
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zwingt, sie tanzen läßt, sie schreien läßt und sich gebärden, die* 
weil ich kalt, gefühllos steige, falle, sterbe, ab von mir selber, tot 
vor dem Tod, 

Bin ich wahnsinnig? Sind wir verzettelt? Wo bin ich jetzt? 
— Waren nicht fremde Seelen in mir? — Die Prinzen, ich be- 
sinne mich. Was habe ich mit ihnen zu schaffen? Weshalb drängen 
sie mir ihre Seelen auf? Ich habe sie noch nicht getötet! Was 
habe ich getan, daß ich mich verliere, andres finde, wieder zer- 
bröckle? Ich verstehe des Schlosses Dunkelstunden nicht und bin 
doch König. Ich bin doch König! Was geschieht, ist mein Be- 
fehl! — Ich besinne mich. Die Königin ist schwanger, ihr Bauch 
ist dick, mein möchte mit einem Messer hineinstechen, weil man 
Gas darin vermutet; aber es ist ein Kind darin, mein aufgekeimtes 
Blut. Um mein Leben handelt es sich, um mein Leben. Alle Ge- 
fühle warnen mich. Das Zusammenströmen zum Nabel war das 
Aushauchen meines Krampfes, mein war der Sturz hinab. Ich 
habe nichts mit den Prinzen zu schaffen. — Licht, Licht! Wer 
sagt, daß ich nicht König sei? — Ist nicht Lärm im Schloß? Ich 
höre deutlich. Ich bin gewarnt. Meine Gefühle irrten ab, suchten 
die zwingenden Wege, spielten mir vor. Ich habe begriffen. — 
Licht, Licht! — Niemand hört. 


ELISABETH 

ruft im Dunkeln. 


Gloster, Gloster, wo finde ich Dich?! Wo bist Du? Gloster?! 
Wo sind die Knaben? 

Sie kommt herein, wühlt im Bett. 

Sie schlafen nicht, sie ruhen nicht! Oh meine Kinder! — So 
ist es wahr! Wohin sind sie gekommen, Gloster?) 


Weib! 


RICHARD 


ELISABETH 

Wehe! — Woher kommt diese Stimme zu mir? 


RICHARD 

Wem klagst Du nach? 


7 Hans Henny Jahna, Di« Krönung Richard ID. 
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ELISABETH 

Bist Du's, Richard? — Dich suche ich. Sprich: Was ist geschehen?! 
Du weißt alles, Du mußt wissen! Es gibt Schreie im Schloß, Rufe 
hallen wider, ln der Kapelle schlugen die Kupferpfeifen an, die 
gellenden, schlugen an, fraßen irgend etwas, sanken zurück. 

RICHARD 

Das ist es, sie schlugen an, sanken zurück. Wohin kann der Schall 
verschwinden, wenn er doch da war? Wer fraß ihn, zerriß ihn? — 
Daran werden wir toll. Wohin geht alles, was hier vergeudet wird? 
Die Kerzen verzehren sich, Töne klingen aus. 

Was soll das Verwundern, wenn plötzlich die verklungenen 
und versunkenen Zeichen wiederkehren? Nichts ist geschehen in 
der Welt, nichts Ungeheures. Wir fürchten die Nacht. Es ist 
grundlos. Die Elemente sind allzeit über uns zusammengeballt; 
wir sollten uns um ihre Stimme nicht kümmern. 

ELISABETH 

Oh, wie Du sprichst! 

RICHARD 

Sieh, ich stand am Fenster, stürzte in den Hof hinab. Meine Seele 
fiel. Ich habe den Fall gefühlt; es ist das Gleiche. Doch bin ich 
nicht tot, bin für Neues aufgespart. Auch ging mein Leben aus mir, 
weil rohe Kraft mich vergewaltigte; bis in den Nabel kroch es sich 
zusammen, in den Tod dann nur mit einer Nadel zu stechen 
braucht. Es ist vorüber gegangen. Die Dinge sind sonderbar; aber 
was soll das Lauern unserer Sinne? Der Darm, in den man Würste 
stopft, übertrifft alle diese Wunder, die wir fürchten, an Seltsam- 
keit und abirrender Gottesweisheit. 

Wir mühen uns, und die Dinge mühen sich, etwas zu bringen, 
wie man ein Opfer bringt. Aber nichts wird zurückgegeben. (Die 
wenigen Schreie aus der Luft sind nicht zu rechnen.) Kann Leben 
zurückerlangt werden, nachdem Tod kam? Nein — sieh, wir 
wissen nichts, tappen, tapsen. 

Ich fürchte nicht den Fall, nicht einmal Schmerzen. 

Gegen das Gefühl des Todes kann niemand. Alles wird zu- 
rückgedrängt, wenn die Angst ihn verkündet. 

ELISABETH 

Du sagst nur Dunkles, Schreckliches. 
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RICHARD 

• 

Das ist Bestimmung. Ein tausendfaches Wesen bin ich, zusammen- 
gewebt oder auch nur wie ein Staub zusammengeblasen. Was 
weiß ich? Mein Leben ist an tausend Gefühle verzettelt, und nicht 
eins davon paßt über oder in meinen Leib. 

Schneide den Bauch mir auf, suche! Keines hat seinen Platz. 
Mein Antlitz ist Dreck, Mist, der Fleisch ward; es war ein Irrtum, 
wenn ich zu einer frühen Zeit den Rumpf, die Glieder anders maß. 
Es sind Nichte gewesen, in denen anderer Leiber vor mich gestellt 
wurden. Euryalus kam aus seiner Gruft, auch Hassan. Eine un- 
sichtbare Hand entkleidete sie, wies auf sie. Ich verdarb zu 
Wurmfraß vor ihrer Schönheit. Und die Hand schlug den Leib 
auf, daß ich die Adern sah und den Sitz der Eingeweide. Da fühlte 
ich Jauche in mir glucksen und den Druck stinkenden Kots. 
Königin, wir wuchern mit fremdem Gut, Du und ich. Wir müssen 
es abtreten, wenn wir sterben. Für uns ist der Tod tausendfach 
bitter, wenn er den andern eine Bitternis ist. Ist Dir dies niemals 
eingefallen? 

ELISABETH 

Oh Gloster, Du rasest. Was hast Du den Knaben getan? 


Welchen Buben? 
Meinen Söhnen. 


RICHARD 

ELISABETH 


RICHARD 

Weib, bist Du schwanger? 


ELISABETH 

Was fragst Du mich?! 

RICHARD 

Ich habe das Dich nie gefragt. Ich fürchtete, Deine Antwort 
möchte die Angst über mich loslassen. Aber endlich sah ich es, 
fühlte es, daß ein Berg unter mir lag. 


ELISABETH 

Wie Du dies sprichst! 

RICHARD 

Man wird Deinen Bauch bedrohen, weil mein Blut darin knospet. 


7* Hans Henny Jahna, Die Krfinung Richard III. . 
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ELISABETH 

Du bist wie ein Krokodil in Deinen Reden. 

RICHARD 

Du hast mich nach Deinen Söhnen gefragt. Ich habe die Folgen 
Deiner neuen Mutterschaft genannt. 

ELISABETH 

Wie?l Gloster! Ich verstehe Dich nicht. 

RICHARD 

Unser Leben sitzt zur Flucht bereit in uns. 

ELISABETH 

Du hast den Knaben ein Leids getan. 

RICHARD 

Das habe ich nicht! Noch habe ich mich nicht mit Dir beraten. 


ELISABETH 

Wo sind sie? 

RICHARD 

Ich kann sagen, daß ich es nicht weiß. Sie haben ihre Seele den 
Winden geliehen; Du hast den Schrei in den Pfeifen gehört. — Oh, 
oh, es ist entsetzlich, daß man töten kann. Wenn nicht das in 
unsere Hand gegeben wäre! 

Verstehst Du wohl: Man kann mich morden und Dich auch. 
Man kann mir den Kopf abschlagen, Dir den Leib aufreißen. Da- 
gegen ist nichts einzuwenden. Wir tragen eine Krone; das ist viel 
guten Schutzes. Wir können uns die Hände blutig machen, und sie 
schirmt dennoch. Ich habe mir dieses tausendmal vorgerechnet. 
Wie aber, wenn man es Verbrechen nennt, daß wir sie tragen? Da 
bin ich bei dem alten Satz: Man kann uns morden, wird es tun, 
weil Du fruchtbar warst und Söhne eines andern Königs leben. — 
Den Lancastern fließt auch noch Blut, obgleich sie schon aus 
tausend Wunden bluteten. Jeder Gedanke zwingt uns zum Mord. 
Mich ekelt. Ich möchte ohne Zukunft sein. 

Ich will nicht morden; aber die Knaben dürfen nicht Söhne 
eines Fürsten sein, denen mit der Reife die Krone in den Schoß 
fällt. — Jemand wird sie uns abstoßen! 
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ELISABETH 

Was hat sich in Dir ausgebrütet I 

RICHARD 

Jemand wird sie uns abstoßen, damit sie einem der Knaben reif 
in den reifen Schoß fällt! 

Noch habe ich die Sterne nicht befragt. Werd sie auch nicht 
um Wahrheit fragen. Keiner Hexe will ich auflauern; ich will mein 
Schicksal nicht wissen, dem ich nicht entrinnen kann, einen Traum 
nur will ich ahnen, den ich zerblase. Zwar lüge ich dann — gewiß. 
Doch stell ich den Aspekt, zerr Geister aus der Gruft, dann lasse 
ich mich mit Dingen ein, die über menschliches Vermögen sind. 
Wisse, wir tragen schon tausendfältige Last solcher Frevel. Hast 
Du nicht selbst gesagt, die Orgelpfeifen hätten geklungen? Wer 
hat sie ausgedacht, die Klänge, aus dem Himmel herabgerissen und 
zwischen Verwesende ausgegossen? Sind Töne Dinge aus uns? — 
Nein, nein) Auch das Wissen um den Gekreuzigten birgt ein nicht 
zu erfüllendes Beispiel. Wir können die Töne anhören, solange 
uns nicht friert und hungert und lüstet; aber fällt eine Begierde uns 
an, zerreißt alles Himmlische. Ein Gleiches ist es mit dem Heiland. 
Ob wir auch beten, jeden Tag — wenn uns die Marter des Todes 
kommt, wehren wir uns trotzdem! Die großen Beispiele sind hie- 
nieden vergeudet. Es ist dem Meister aus Byzanz recht geschehn, 
der die große Orgel zu Winchester baute, daß er dazu verurteilt 
ward, nichts weiter als Wind zu speisen. Er starb daran, er ver- 
fluchte sein Werk; ob auch der Organist die Pfeifen spielen ließ, er 
hatte Heulen in den Därmen, Krampf vor Hunger. Der Speichel 
dörrte ihm im Mund, die Blase ward ihm leer und trocken. Prome- 
theus ward auch an einen Felsen angeschmiedet für seine Freveltat. 

Am sich heraushebend. 

Ich bin König. Es ist ein uralt göttliches Gesetz, daß Kronen 
weihn, zu Dingen werden wie ein Heiligenschein um eines Frommen 
Haupt. Wird dies Gesetz verletzt, so stürzt das Meer aus seinem 
Bett, die Erde bebt, auf Wolkenrollen sausen Ekelwesen nieder, 
verwüsten, brennen, morden, streuen Krankheit aus. 

Klammert sich an die Bettpiosten. 

Steht nicht von apokalyptischen Reitern geschrieben? So 
kommen sie daher, wie es geschrieben steht, auf ihren Rossen; die 
Augen sind wie blaues Schwefelfeuer — 
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Wenn es ein Mittel gibt, dies Unheil abzuwenden, sei's auch 
ein Frevel, man muß die Fäuste danach ballen. Ich muß dies Un- 
heil abwenden! Du sollst mir helfen! 

Er packt sie bei den Händen. 

Weib, ich will Deine Knaben nicht morden; ich kann es gar 
nicht. Das Wissen ihres Leibes versengt mich. Meine Seele heult 
um sie, mein Atem röchelt, da ich ihrer gedenke. 

ELISABETH 

Gloster, Gloster, ich fürchte mich. Du bist toll. 

RICHARD 

Hehe, seit wann bist Du so üppig, daß Du Dich für vollkommen 
hältst? — Du nimmst zum Maßstab jedermann; das ist gerecht vor 
jedermann, das unterstützet jedermann. Er schreit so laut die 
Kehle kann: hier fangen seine Rechte an, und schrie er laut, er stets 
gewann. So kreuziget er jeden Mann, der seine Gunst nicht dulden 
kann, sich andre Wege ausersann, weil er die Tollheit sehen kann 
von jedermann. — Ich aber bin nicht jedermann! 

ELISABETH 

Du bist von Sinnen, Gloster. 

RICHARD 

Schon gut. Die Meinung haben wir gewechselt. 

ELISABETH 

Du bist geschickt, die Reden, die Dir nicht behagen, abzubrechen. 

RICHARD 

Wovon belieben Deine Hoheit sich zu unterhalten? 

ELISABETH 

Wovon? Du meinst, wir sprachen nicht von was? Du hast ver- 
gessen, willst Du sagen? 

RICHARD 

Ich will sagen, daß ich vor tauben Ohren rede, wenn ich spreche. 
Deine Ohren haben keinen Weg zum Herzen. Es könnte sich nie- 
mals Dein Magen herausstülpen, weil Deine Ohren es wollten. 
Meine Erklärung aber ist dies: Ich werde Deine Kinder nicht 
morden, wenn Du eingestehst, daß sie uneheliche Knaben sind. 
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ELISABETH 

Wie?! Gloster?! 

RICHARD 

Diese Buben wären meines Bruders Blut? Ich kenne ihn sehr wohl, 
ich habe oft mit ihm im gleichen Bett geschlafen. Sein Leib war 
nicht wie die Fanfare der Verkündigung. Die Knaben habe ich im 
Bad belauscht; sie sind nicht Blut aus seinem erdigen Körper. 

ELISABETH 

Was geschieht mit Dir, Untier?) 

RICHARD 

Sag, daß sie Früchte heimlicher Buhlschaft sind! oder sprich, sie 
seien nicht von Dir geboren. Ich will jedem von ihnen eine Graf- 
schaft schenken. Nur Königsblut darf nicht in ihnen sein. 


ELISABETH 

Ehe ich solches erfülle, werde ich vielmehr ausschreien, die Frucht 
in mir sei nicht aus Dir! 

RICHARD 

Weib! — Höre! 


ELISABETH 

•chreit auf, läuft fort 


J 


RICHARD 

Was schreist Du, was fliehst Du?! — Höre mich an! 

Er packt tie. 


Zu Hilfe! 


ELISABETH 


RICHARD 

Laß das Rufen! Die Wachen sind fern. Ich bin kein Gespenst, das 
Du zu fürchten brauchst; noch schleppe ich Fleisch und Blut als 
Mantel über meine Knochen. 

Ich werde Knechte dingen, daß sie Dir während der Nacht die 
Frucht abringen, wenn Du das Königsbett-Gezeugtsein der Prinzen 
nicht abschwörst. Den Knaben kann ich kein Leides tun! 
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ELISABETH 

•ich loswindeod 

Verpestet seuchenhaftes Wasser! Du Eiterbeule einer blühnden 
Erde! Du Aussatzschaden, den diese Insel trägt, stinkendes Aas, 
das uns die Luit benimmt! Du Hundemörder, Abtrittsfladen I Du 
Teufel! 

Sie entflieht 


RICHARD 

ruft 

Licht, Licht! — Wo bin ich denn?! — Was ist geschehn, daß ich 
den Tod im Herzen fühle und die Verdammnis in den Muskeln 
meiner Schenkel? 

Licht, Licht! 

Gurney, Sir Jemet Tyrrel kommen mit Kerzen. 


Ihr rieft? 


GURNEY 


RICHARD 

Gewiß, ich rief. — Wo bin ich nur? Sagt, wo ich bin! 

Meine Sinne wollen sich nicht auf die Wände einstellen. Sie 
gehen darüber hinaus. Ich sehe Euch, aber ich kenne Euch nicht. 

Er lacht krampfhaft 


Euch ist nicht wohl? 

Doch, doch. Ich fiel nur. 
Wie, Ihr fielt? 

In den Hof hinab. 


TYRREL 

RICHARD 

GURNEY 

RICHARD 


TYRREL 

Euch ist nicht wohl, mein Fürst? Ihr fiebert? — Des Königs 
Kleider sind durchnaß von Schweiß, das Wasser tropft ihm ab vom 
Haar, und fettig, ohne Blut ist sein Gesicht. 


RICHARD 

Hört! Seid Ihr der Königin begegnet? 
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TYRREL 

Sie floh vorbei, als wir uns nahten. 

RICHARD 

Wo hast Du Dein Schwert gelassen, Gumey? 

GURNEY 

Eure Majestät erkennt mich nun? 

RICHARD 

Mir fiel ein, daß Du einen Namen haben müßtest; ich las in Deinen 
Zügen und da stand geschrieben: Gurney, Und Gumey ist ein 
Bösewicht, er hat kein Herz. Alsbald sah ich nach Deiner Hülte, 
wo ein Schwert hängen sollte, und da ich keines fand, dachte ich; 
er hat einen blutigen Handel gehabt. 

GURNEY 

Mein Fürst — ein Diener, der uns mit den Prinzen sah 

RICHARD 

Sprich nicht weiter! Ich weiß, daß er nun tot ist. Dein Schwert 
ist Dir dabei abhanden gekommen. Hier, nimm meins. Ich kann 
nicht töten. 

Gibt ihm sein Schwert 
Den Prinzen ist kein Leid geschehn? 

TYRREL 

Noch kein so großes, daß ihre Tränen versiegten. 

RICHARD 

Das ist gut, sehr gut. Wenn Ihr ein wenig Geduld mit mir habt, 
besinne ich mich wieder. 

Lacht ernent. 

Mein Kopf ist schwach vom Sturz. 

TYRREL 

So fiel der König wirklich in den Hof hinab? 

GURNEY 

Unglaublich, doch scheint es so. 
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TYRREL 

Erzähle ihm, daß Burg und Stadt um die Verhaftung der Prinzen 
wissen. 

GURNEY 

Er will erneut zu sprechen beginnen. 

RICHARD 

Gumey, nimm mein Schwert, suche die Königin auf, durchstich 
ihren Leibi 

GURNEY 

Mein Fürst! 

RICHARD 

Tue, was ich befahl) Willst Du einen Unterschied machen zwischen 
einem Knecht und einer Königin? Sie kann sich nicht wehren, das 
ist alles. Geh, säume Dich nicht! Es ist notwendig, daß dieses 
geschieht. 

Mache Dich nicht darüber her, Gefühlen aufzulauern; es hilft 
zu nichts und paßt nicht zu Dir. Bleibe bei der alten Weise: töte 
im Dunkeln, daß Dich ein aufgestoßner Leib bei Tage nicht er- 
schrickt. Du bist mutig, Du wirst nicht blaß für andere und dunkel 
vor Dir selber. Das ist eine sehr schöne viehische Gabe. — Warum 
sollen wir nicht Unrecht tun unter uns, die wir gleich sind, Ausge- 
stoßene, abgeurteilt und verworfen? Wir beleidigen niemanden, 
rufen keinen Fluch auf uns. Wird Gott um Kot und Mist und üblen 
Dunst, der unsertwegen eingescharrt wird, in Zorn geraten? 

Er lacht 

Was liegt Gott an der Königin? Wir müssen uns nur hüten, gegen 
Auserwählte Sünde zu tun. Wenn wir sie vergewaltigen, richtet 
man uns, daß wir die Würmer und die Fäulnis fühlen. Herodes 
ward verdammt, nur weil er's wollte. 

Die Prinzen dürfen nicht sterben I 
Weshalb erschreckt Ihr? Schrie ich so laut? 

TYRREL 

Wenn uns ein Gefühl ankam, das sich den Weg zu einer Maske 
zwang, so hatte es zur Mutter das Bewußtsein einer kleinen Schuld. 

RICHARD 

Sehr weise und sehr undeutlich eingeschoben. 
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TYRREL 

Ihr würdet anders handeln, andres reden, hätten wir sogleich be- 
richtet, daß Stadt und Burg durch einen Zufall um den Verhaft 
der Prinzen wissen. 

GURNEY 

Die süßen Buben wehrten sich, und da sie nicht mehr kleine Knaben 
sind (aus einem kräftigen Geschlecht, sehr gut genährt, zum 
Schwimmen und zu mancher andern Leibesübung auferzogen, lieder- 
liches Leben hat ihre Kräfte nicht verschwendet) und uns befohlen 
ward, sie zart zu fassen, so gab es Lärm. 

RICHARD 

Ich weiß das. Die Orgelpfeifen selbst tönten, um uns zu warnen. 
Ihr habt recht. Die Prinzen müssen wieder frei gelassen werden. 
Geh, töte die Königin I 

GURNEY 

Ihr seid von Sinnen I 

RICHARD 

Wie?! — Bursche, gib das Schwert zurück, Du verdienst es nicht. 
James Tyrrel, übernimmm das Amt. 

Tyrrel ab. 

GURNEY 

gibt wütend das Schwert zurück. 

Wenn ich Euer Narr wäre, König, würde ich die Welt durch Lachen 
erschüttern über die Späße, die Ihr mir zuwürfet. 


RICHARD 

Wenn ich Gumey wäre, würde ich mir durch einen Dolch das 
Schwert verdienen, das nun über meinem Kopfe hängt, weil meine 
Zunge unklug war. 

GURNEY 

blind rasend. 

Was soll ich tun? Mich töten, mir die Zunge ausschneiden, Euch 
selbst ermorden?! Was habt Ihr gesagt?! Ich habe es nicht ver- 
standen. 


RICHARD 


Du kannst ein ganz guter Bursche sein; aber Du mußt Dir nicht ein- 
bilden, daß ich Dich und Deinesgleichen fürchte. Ihr seid Wurm- 
fraß, mir gleich, Ihr könnt mir kein Gefühl aufzwingen, keinen Zorn 
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über mich hereinbrechen machen; feige bin ich, wo ich mein Maß 
an Götter und Riesen lege. Du hast mich schlecht gekannt Du 
bist nicht sehr klug, Gurney. 


GURNEY 

Was wollt Ihr, daß ich tun soll? 


RICHARD 

Ich will mir die Antwort auf diese Frage aufsparen. Vorerst magst 
Du den Hauptmann meiner Leibwache ablösen, damit Du erfährst 
daß ich Dich nicht fürchte. 


GURNEY 

Bin ich kein Mann? 

RICHARD 

Du meinst, ich sei ein Schwächling? Du willst mir drohen? Am 
Ende gar mit dem Geheimnis prahlen, das ich Dir antvertraut? — 
Ich bin stärker als Du. Meine Augen sind über Euch auf gegangen. 
Hier, nimm mein Schwert zurück, ich gebrauche diese Waffe nicht 
um mich vor Dir zu schützen, nicht heute. 


GURNEY 

Ich verstehe Euch nicht. Ihr peitscht meinen Unmut, daß ich, 
rasend werde. 

RICHARD 

lachend 

Wer ist gehänselt: Du oder ich? Wer war Narr und wer der 
Possenreißer? 

Ernst 

Fürchtest Du den Tod? 

GURNEY 

Ich habe niemals darüber nachgedacht. 


RICHARD 

Du bist ein Kind, Gurney, oder ein Teufel. Du tötest und denkst 
nicht über den Tod. 

GURNEY 

Majestät, wollte man denken und grübeln jedesmal, wenn der Tod 
seine Macht an diesem oder jenem weist, so müßte man bald den 
Verstand verloren haben. Der Totengräber schaufelt jeden Tag ein 
Loch, manchmal auch zwei. 
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RICHARD 

Manchmal wirft er auch einen Schädel auf oder einen Knochen, 
gräbt auch einmal in einen morschen Bauch, weil er vergaß, daß 
man erst jüngst einen Leib an jener Stelle bettete. Wenn er er- 
schrecken wollte! Ja, ja! — Jeder hat seine eigene Philosophie, 
Gifttrank für sein Gewissen, weiche Unterlage für harte Gedanken! 
Tyrrel kommt zurück. 

RICHARD 

Nun, ist es vollbracht? 

TYRREL 

schweift 

RICHARD 

Dein Schwert ist bloß und doch nicht rot. 

TYRREL 

wirft den Degen auf den Boden. 

Ein Dutzend Weiber hätte ich morden müssen, um an den Leib 
der Königin zu kommen. Ich hob den Stahl, um dreinzuschlagen; 
doch da nun niemand floh und keine Kehle schrie, ihr Angstgeheul 
also auch keinen Wüterich aus mir machte, so fiel mein Blick auf 
eine, die ich kannte, an deren Leib ich anders kam als mit dem 
Schwert — nun sollte ich durchsäbeln, was ich lustdurchwühlt! Ich 
stellt mir vor, ich spaltet ihren Leib; doch wie die Waffe nun Kopf 
und Hals und Brust durchdrang, den Bauch zu teilen anfing, fuhr’s 
mir selber in den Schoß, schnitt auf — ich ritt auf einer Klinge, die 
von unten eindrang. 

RICHARD 

Das war garstig — 

TYRREL 

Und ehe ich den Ekel solcher Bilder überwand, mich von der 
Schwäche vor eignem ausgefloßnen Blut erholte, kam den Be- 
drängten Hilfe. Ich lief und war verwundert, daß ich’s konnte. 

RICHARD 

in krampfhafter Erregung. 

Halt nur ein! Ich verstehe Dich. Das sind garnicht wir, um die 
es sich handelt. Nicht Du kamst in Betracht, nicht jenes Weib, die 
Königin, nicht ich. Es wird aus uns gehandelt, über uns hinweg 
und unser Teil daran ist, was wir zu uns nehmen. Du hast schon 
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wieder alles verausgabt, wirst nicht schlecht träumen, wirst den 
.Ritt auf einer Klinge nicht in Zukunft treiben. Vielleicht wird mir 
die Folter aufgebürdet, weil ich mir so geschickt zwei Hälften Lust 
einbilden kann, die auseinanderklafft und gleich das ganze Maß, 
die Kugeln selbst, ausrollen läßt. 

Erinnerst Du noch das Gefühl im Mutterleib? — Du vergaßest 
und warst doch drin. Du ahnst nicht länger, wie es ist, wenn man 
den süßen Druck von lagernden Geweiden kostet, das Rauschen 
hört von Blut und Lebenswassern, den Duft einsaugt des keuschen 
Mutterraumes — und früher noch, wie man aus schäumend heißem 
Blut aufstieg, herangesogen ward, geballt, und seine Bahn ging wie 
ein Stern und niederfiel in einen Ozean von Gottesweisheit und 
himmlisch sinnlichen Gefühls — und später, wie der Bauch, dies 
Haus, zu beben anfing, wie wenn das Wölben über uns, der Sternen- 
himmel, zucken würde, uns ausstieß und zuletzt doch den Genuß 
der Reibung an weicher, aufgequollner Mutteröffnung gönnen 
mußte. Dann schrien wir. — Hast Du den Schmerz behalten? — 
Nein. Für einen andern war all der Genuß, wir nahmen nichts da- 
von. Und all die Knabentaten, Träume, Tränen, wo sind sie? 
Hast Du sie in Dir aufbewahrt, kannst blättern zwischen Lust und 
Trauer wie in einem Buch, das aufgeschrieben ward? Der ersten 
Liebe zu einem Buben lachst Du gar, kommt sie Dir in den Sinn. 
Wem ist alles gegenwärtig? 

Vielleicht ist ja das letzte, wissende Gefühl an uns nur Selbst- 
betrug. Ausbrechend. 

Nichts lebt in rechter Ehe und Proportz. Das Weib ist Feind dem 
Mann: da fängt es an. Was sie an ihm nicht braucht, verachtet sie, 
das erlauchte Gefühl in sich streut sie nicht vor ihm aus. — Gott 
oder wer es sei genießt in unserm Leib und prügelt uns, wenn er 
uns ausgesogen hat, weil uns doch kein Gefühl zu seinen Wonnen 
trägt. Und ich bin Mensch und steh allein. Ich spreche Euch, 
dieweil Ihr kalt seid, Knechte unter mir, die Rede nur wie Worte 
habt, bar allen Klangs und aller aussichtslosen Dumpfheit. Wo- 
nach sollen wir greifen? — Ich seh die Welt, als wär sie Glas. Und 
dennoch heult und schreit es in mir einem Heil zu. — Was soll ge- 
tan werden? Ich frage! Mir wird bewiesen, daß aus mir gehandelt 
wird. Oh, diese Vereinsamung! Unsere Seele geht einen Weg, 
unser Leib, das Blut in den Adern, das Wasser, das zur Blase 
rinnt, der Mist, der in uns niedersteigt — und wir haben keinen 
Teil daran. 
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Hat nicht Jesus sich seinen Leib und seine Seele erobert? — 
Ein Mensch kann nicht allen Wegen und Gefühlen an und in sich 
gegenwärtig sein. Das ist alles traurig und aussichtslos an uns. 

Wenn wir uns nun aufmachen, uns zu wehren, nicht aus uns 
handeln lassen, das Kreuz vor uns aufrichten, sein Maß nehmen?! 
— Es ist wie das Winden eines Wurms in mir, der zertreten 
ist. Der größte Schrei in mir blättert wieder ab. Es ist zu spät, es 
ist alles versäumt. Wir ertrinken, wißt, tauchen unter; wir können 
die Seele nicht in uns halten. Darum ist alles Verwesen. — Aber 
es gibt Auserwählte! 

GURNEY 

Mein König, erinnert Euch, daß sich die Stadt dräuend wach hält, 
weil es bekannt ward, daß die Prinzen eingekerkert wurden. 


Befreit sie! 


RICHARD 


Mein Fürst — 


TYRREL 


RICHARD 

Ich weiß, was Du sagen willst. Du mahnst an meinen Tod. Man 
wird mich auf den Schindanger werfen, Raben werden mein Fleisch 
speisen, Hunde meine Hoden. Es ist greulich. Das kann ich hin- 
dern, wenn ich schlau bin. 

Weshalb sollen wir uns wehren und zu Märtyrern werden, 
wenn wir doch nicht reif sind? Weshalb sollen wir uns mühen, 
wenn wir geprügelt werden und zerschunden gleichwohl? 

Er setzt sieb auf den Bettrand. 

Im Einzelnen und Ganzen handelt es sich nicht um uns. Gott 
regiert. Wenn er nicht will, daß dies oder jenes getan wird, hält 
er unsere Arme auf. Hunger und Durst und Lüste sind unser Teil, 
die Furcht gehört uns. Wißt, es ist alles sehr einfach geworden: 
Ich bin König, Ihr seid Menschen, irgendwie, landlose Junker. 
Denkt nicht, daß ich glaube, Ihr liebtet oder schätztet mich. Hunger 
und Durst und Lüste sind Euer Teil, die Furcht gehört Euch, Ihr 
der Furcht. Das ist unser Verhältnis zueinander; das ist das Ver- 
hältnis der ganzen Welt. Jesus hat Liebe über die Lust hinaus- 
gepredigt, über die Furcht hinaus. — Ein Weib, das nicht geil ist, 
streift den Mann ab, weigert den Leib sogar, weil Lust ihr wehe 
tut. Wir Männer sind noch ärger wir sind versündet. 
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Gib mir mein Schwert zurück, Gurney, mir wird klar, daß ich 
es doch gebrauchen kann; der Waffenmeister wird Dich versehen. 
Er nimmt den Degen. 

Hört weiter: Wenn Gott den Prinzen das Leben schirmen will, 
werde ich sie nicht töten können. Meine Befehle werden zuschanden 
werden. Ihr sagt, es dräut die Stadt. Uebermorgen werden 
Flammen auf schlagen, am Tage darauf werde ich fallen, Euch wird 
man henken, zu mir auf den Mist werfen. Wir werden ineinander 
faulen zu stinkendem Brei und platzenden Blasen vor der Sonne — 
und hatten doch gamichts miteinander zu schaffen. 

Um solchem zu entgehen, werde ich versuchen, die Knaben zu 
töten. Versuchen will ich 's. Schafft zwei Marmorsärge aus der 
Königsgruft, zwei Dolche nehmt — und morgen nacht stoßt Ihr die 
Eisen den Knaben ins Herz, bettet sie in Särge, tragt sie in eine 
tiefe Gruft. — Aber ihr Leib ist dann entzwei. Das geht nicht an. 
Ihr Blut lief aus. Das darf nicht sein! 

Vergiftet sie! — Dann fault der Saft in ihnen, macht sie häßlich. 
Nein, nein! Ich will meine Sünde nicht weiter treiben, als ich's 
muß. 

Erstickt sie! Ach, das fühlt man so. Packt sie, zwingt sie in 
den Sarg, lebend, schließt den Deckel! Gott mag sie töten, sie 
mögen sterben irgendwie! — Das befehle ich auf morgen Nacht. 
Nicht heute schon, das habe ich nicht gesagt. Es muß ja eine Frist 
sein vor der Tat; ich fühle das. Es drängt ja nicht. 

TYRREL 

Verzeiht, ist solch ein Tod nicht grausamer als irgend einer sonst? 

RICHARD 

Wie?! Was sagst Du? — Gut, verlängert die Frist, tut’s über- 
morgen. Die Tat ist maßlos ungeheuerlich; ich will den Mächten, 
die wider mich sind, eine lange Frist geben. 

TYRREL 

So meint ich's nicht. Ich nannte nur die Art des Todes. 

RICHARD 

Die kümmert nicht mich. Damit habe ich nichts zu schaffen. Ihren 
Leib hat man unversehrt gelassen; nur das ist wesentlich. Sie 
können nicht zu mir kommen und ihre Wunden zeigen oder das 
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Mal, das Zeichen, daß ihnen Gewalt angetan wurde. Man kann sie 
nicht in einem Atem mit dem Heiland nennen wie andere Märtyrer 
aller großen Dinge. Gott mag ändern, was nicht gut an diesem ist. 
Den Winden ist Zeit gegeben, sich zu sammeln, den Wassern, dem 
Feuer, den Stimmen. — Doch bis morgen nacht aufschieben ist ge- 
nug des Wartens. 

GURNEY 

So habt Ihr befohlen? 

RICHARD 

unsicher. 

Ja, gewiß — doch weiß ich, ob Ihr soviel Knecht seid, daß Ihr aus- 
führt, was bei mir nur Worte sind? 


GURNEY 

Vertraut uns! 

RICHARD 

Ich will nicht Zweifel an Euch hegen. Dies aber ist ein ander 
Ding: Wer weiß, ob Gott nicht einen Diener sendet, der Euch 
tötet? 

TYRREL 

Wir werden nicht sterben, wir sind gesunde Bursche. Allenfalls, 
gebt uns eine kleine Wache handfester, nicht zu wohlgenährter 
Männer, die's zwei Nächte Ising ohne Schlaf und Dirnen aushalten. 

RICHARD 

Die soll Euch werden. 

Er steht etil, geht ans Fenster. 

Es ist still und ruhig geworden. Die Kupferpfeifen lassen ihr 
göttliches Bellen, lassen von ihrer Stimme. Die Stadt wird dunkel; 
das Horn des Wächters ist Befehl genug. Die Herde glimmen aus, 
die Luft wird warm und dicht. 

Du, Gurney, geh zum Tower, grüße mir die Knaben, bestelle 
ihnen, sie möchten ruhig sein und sehr getrost. Der Himmel sei 
mit ihnen. Sprich ihnen, daß die Luft voll Sommer sei, zum 
Weinen warm und lind. 

GURNEY 

Befahlt Ihr nicht, daß man die Knaben töte? 


RICHARD 

Gewiß, ich widerrufe nichts; doch ist es lange Zeit bis morgen nacht. 
— Geht nun; es ist alles besprochen. 
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TYRREL 


Soll nichts für Eure und des Landes Sicherheit getan und unter- 
nommen werden? 

RICHARD 


Nein, nein. Die Stadt schläft, es schläft die Burg; nur wir wachen 
noch, dehnen unsre gequälten Worte, können kein Ende finden. 
Das muß nun abgebrochen werden. Ich bin müde geworden, sehr 
müde. — Geht! 

TYRREL 

Wenn Ihr befehlt 

RICHARD 


Ja. — Sollte ein Plan, ich setz den Fall, mir kommen und mich 
unterjochen, werd ich Euch wecken lassen. Gute Nacht. 

Tyrrel, Gurney ab. 


RICHARD 

•inkt auf den Bettrand nieder. 

Ich will nichts mehr tun. Ich habe das Geschehen von mir gelegt, 
will nicht über Leib und Leben wachen. Schlafen möchte ich, 
schlafen, schlafen. 

Plötzlich. 

Aber ich habe gehandelt, habe befohlen. Ist kein Schutz für sie? 
Bin ich sicherer als sie? — Dann ist alles ein schlechter Spaß über 
unsere Seele. 

Was ist das überhaupt: sterben und tot sein? Und warum ist 
es unwiderruflich? Nur weil ein Herz stille stand? — Ein anderer 
hat alle Fäden in seiner Hand; er zupft die Glieder uns zurecht 
Wir spielen, was uns aufgezwungen ist — und grübeln, grämen, 
martern uns. 

Der Du lächelst oder weinst ob aller Dinge, laß mich sterben! 
Gib mir Schlaf und laß mich sterben! Ich will mich legen; ich will 
ja nicht weiter gehen, zu keinem Ding die Hand bewegen! Oder 
bist auch Du in Amt und Würden eingesetzt, wie meine Schneider, 
Köche, Haushofmeister und wie ich selbst? Und bist beschäftigt 
andrerwegen? — Weshalb ist uns zu aller Last Dein Rätsel aufge- 
bürdet? Er wirft «ich aufs Bett 


MARC 

Kommt herein, schaut sich um. 

Hier ist noch Licht. — Wie, Herr Gevatter, schlaft Ihr? Das nenn 
ich Müdigkeit, im Bette zweier, die man just zu Leichen machte, 
auszuruhnl Herr König! 
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Wer ruft? 


RICHARD 

flhrt auf. 


MARC 

So schlieft Ihr wirklich? 

RICHARD 

Du bist's, Narr. 

MARC 

Ihr habt einen guten Schlaf. Ihr seid gewiß bei guter Gesundheit. 


RICHARD 


Du bist dumm, Du verstehst nichts. — Das also ist der Tod. — 
Sag, kennst Du mich? 

MARC 

Ihr fragt sehr bescheiden. 

RICHARD 


Kennst Du mich?! 


MARC 

Was schreit Ihr nur? Es ist schier erschrecklich, wie sich Eure 
Stimme ausgebildet hat. 

RICHARD 

Antworte: keimst Du mich?! 


MARC 

Ihr seid spaßig. Aber ich will Euch die Spitze Eures Witzes ab- 
brechen, weil Ihr so brüllt: Ja, Herr König. 

RICHARD 

Das wollte ich wissen. Das ist der Tod, daß wir das Leben, das 
wir hatten, weiter leben, bis wir zu einem andern reif sind. — 
Narr, warst Du auch gestorben? 

MARC 

Ich weiß nicht, was ich antworten soll. Erzählt mir zuvor von 
Euren Träumen, damit ich den Schlüssel bekomme. 

RICHARD 

Ich habe nicht geträumt, gestorben war ich — und bin doch wieder 
König. Ich kann vor meiner Unreife nicht fliehen. 
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MARC 

Ihr habt auch einen Blick bekommen, mein Fürst, einen ganz neuen 
Blick; es ist wirkliche Wahrheit. 

RICHARD 

Ich war gestorben. Hörst Du nicht? Ich soll der werden, der ich 
muß. Die erste Verwesung hat mir Blick und Stimme gegeben: 
meine Augen, meine Kehle. 

MARC 

Ihr seid nicht friedlich heut. Sind Späße recht? 

RICHARD 

Kannst Du was andres sein als Narr? — Versuch's! Ich glaube 
doch, Dein Wanst ist Albernheit. Du kannst nicht weinen, lieben, 
mit Tränen betteln kannst Du und Dich suhlen. 

MARC 

Da Ihr so ernst seid, will ich Euch vertrauen, daß Ihr mir Un- 
recht tut. 

RICHARD 

So bist Du noch kein Mal gestorben? 

MARC 

So wahr ich lebe nicht. 

RICHARD 

Zwar kenn ich Dich von Angesicht. Doch kann das Irrtum sein. 

MARC 

Ihr seid grauenvoll. Ihr habt andere Falten im Gesicht als sonst. 

RICHARD 

Du bebst. Es ist gut, daß Du zitterst. — Hier stehen hölzerne und 
beinerne Figuren; komm, spiel mit mir. Kann sein, daß wir noch 
Worte vor einander finden. 

Sie setzen sich zum Spielen. 

Du bist ein elendes Geschöpf, Marc. Du bist allen Viehen hier bei 
Hof der Esel. Ich selbst bin Dein König. Das hast Du ganz ver- 
gessen. Ich habe Dich nämlich niemals prügeln lassen, wie meine 
Vorgänger es taten. 

MARC 

Ich bitte Euch, laßt solche Gedanken unterwegen. 
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RICHARD 

Ich gefalle Dir heute abend nicht? Sprich: weshalb lebst Du? 
Weshalb erfrißt Du Dir täglich Dein Dasein und läßt Dir Hammel, 
Kälber und Kapaune opfern, deren Leichen durch Deinen Magen 
zu Erde werden? Weshalb stellst Du Deine Späße nicht ein, daß 
man Dich verjagt? Es ist doch so elend, eine Rolle zu spielen und 
nicht mehr zu sein. 

MARC 

König sein ist auch nur eine Partie, eine etwas größere. Seht die 
Reiter und Könige und Klötze im Spiel — : was ist der Unter- 
schied? — Schach dem König! 

RICHARD 

Wie, Du erkenntest mich? Du wärest klug, ich wäre dumm. Du reif 
und ich verworfen? Narr, reize mich nicht! Ich bin König! Deine 
Reiter stürzen; wären's Narren, würde ich sie köpfen. 

MARC 

Wie lange gedenkt Ihr das Spiel mit mir zu treiben? 

RICHARD 

Weshalb bist Du noch nicht gestorben? Du bist mir die Antwort 
schuldig geblieben. 

MARC 

Es fand sich keine Gelegenheit, den Tod am Rock zu zupfen. 

RICHARD 

Du machst mich unwillig. Es ist gut, daß ich in Deine Klötze 
schlagen kann. — Was meinst Du dazu, wenn man uns morgen an 
den Galgen brächte? Ich hänge links, Du rechts, und links und 
rechts von Dir und mir die andern Tiere. 

MARC 

Wir können nur einen Tod sterben, Herr König. 

RICHARD 

Du bist ruhig? 

MARC 

Eure Späße erschüttern den Bauch nicht. 
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RICHARD 

Aber Du irrst: wir können tausend Tode sterben, können tausend- 
mal König und Narr sein, bis wir das angebotene Märtyrer amt an- 
nehmen. Zehnmal, hundertmal wohl schon hat sich Gott bemüht 
und uns den Weg zum Heiligsein gewiesen. Es ist sehr schwer, 
Marc, anzunehmen; für einen König schwerer als für einen Narren. 
Ich war gestorben, bin doch wieder Majestät. 

Das sollte mir eine Lehre sein; aber ich lühle mich nicht leicht 
genug, nicht vorbereitet. — Und ich muß wohl erst die Sünde tun, 
ehe es besser mit mir wird, weil sie in meinen Gedanken erfunden 
ward. 

MARC 

Hörtl Das ist auch eine Antwort auf eine vergangene Frage: Ich 
fühle mich in meiner Narrenhaut immer noch wohler als andere, die 
eine Krone tragen. Und um ihretwillen kastriert man die Kapaune 
auch. 

RICHARD 

Wie?! Du bist frech. 

MARC 

Habt Ihr nicht selbst gesagt, ein König habe eine schlimmeres Amt 
als selbst der ärmste Narr? 

RICHARD 

Und Du glaubst es? Du fühlst Dich sicherer und zufriedener als 
Du andre wähnst? Das sind Zeichen großer Reife, Marc. 

Du treibst es mit mir, wie ein Sturm tut, wenn ich auf weiter 
harter Heide stehe. Alles Regen treibst Du aus mir, alles Glauben; 
nur Knirschen bin ich, wie zwei steinige Hälften, die sich aneinander 
reiben. Das ist nicht gut, Narr, wenn ich fühle, wie Du mich unter 
Deine Füße zwingst. Den Sturm kann ich nicht ausreißen, die 
Heide nicht einstampfen; Dir aber bin ich König! 

MARC 

Ihr verspielt, mein Fürst. 

RICHARD 

Ich weiß das. Ich verspiele allzeit. Ich werde auf diesem Brett 
umhergejagt von Schwarz auf Weiß. Du wirst lustig. 

MARC 

Ihr seid übler Laune. 
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RICHARD 

Es preßt mir das Herz ab. Ich habe Worte, die ich sagen müßte, 
doch wenn ich sie in den Schlund ziehe, bersten sie die Kehle auf. 
Es ist böse, daß das Herz es erträgt. Es ist noch so jung; es hat 
vieles vergessen. 

Ich habe vom Galgen gesprochen und von Dir, Narr, und von 
mir. Es gibt Zusammenhänge, begreifst Du wohl? Wir pressen 
unsern Leib in einen Raum, der für uns frei gelassen ist. Jeden 
Augenblick in einen anderen. Der Raum zwingt uns den Weg. Es 
ist unabänderlich, daß wir nun hier sitzen und spielen. Könntest 
Du einen triftigen Grund dafür nennen? Die Zusammenhänge sind 
nicht bei uns. Es ist das Zimmer der Prinzen, ihre beinernen und 
hölzernen Figuren sind es, die Regel wäre, daß sie die Züge führten; 
aber sie sind gefangen und eingesperrt worden. Ich kann nicht 
dafür. Ihr Weg geht so. Auch war ich tot inzwischen. Wenn sie 
nun morgen nacht sterben, so soll man nicht sagen, daß ich sie ge- 
mordet habe. Ich weine um sie. Ich möchte alles Königtum von 
mir werfen; aber ich kann die Kraft nicht finden, kann nicht mein 
Bild in die Elemente stellen, die nicht Raum dafür lassen wollen. 

MARC 

innig. 

Laßt einen Befehl ausgehen, daß man die Knaben befreie! Sprecht 
ein paar Worte, so will ich laufen wie ein junger Hund. Durch 
die Straßen will ich laufen und es ausschreien, daß Ihr das Blut 
der Knaben nicht wollt. 

RICHARD 

Du bittest für sie und weinst. — Laß uns gemeinsam weinen. Ich 
kann solchen Befehl nicht geben! Das ist meine Not, daß ich es 
nicht kann. Wie sollen alle Wege werden? — Wir können die 
fetten Mastochsen auch nicht erretten. 

MARC 

Was ist denn nur geschehen? Wer hindert Euch? — Ich ahne 
wohl, daß eine große Not ist. Doch verstehe ich dieses nicht; wer 
hält Euren Arm, da doch alles, was geschah, nicht Euer Wille ist? 

RICHARD 

Du begreifst nichts. 
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MARC 

Das muß ich selbst erkennen; es war mir den ganzen Abend, als 
habe ein kalter Stein seinen feuchten Nachtschweiß auf mich ge- 
atmet. Wenn ich jetzt spreche, verstehe ich kaum, was mir den 
Star der Zunge stach. 

RICHARD 

Es gibt einen Weg durch diese Welt für mich, doch den kann ich 
nicht gehen. Und hätte ich gekonnt, nun sind tausendfältig wieder- 
holte Worte und Sinne davor. Das Vieh, das man auf den Markt 
und zum Schlachthaus treibt, hält mich auf. Ich habe Geschichte 
gelesen. Man hat das Leben vieler hunderttausender ausrinnen 
lassen. Ich weiß nicht zu welchem Nutzen und in welchem Glauben. 
Und Sieg war nirgendwo. Es hat das Gute das Böse nicht besiegt, 
nicht ein Gefühl ein anderes. — Kein Blutopfer ward angenommen. 
Wir irren in der gleichen Leere, die Erde ist wüst wie im Anbeginn. 
Wir können uns nicht anklammem einem Ding, keine Seele ist 
willig. Wir suchen an der Sonne, suchen, suchen, weinen, klagen, 
rufen. Wir können unser Leben nicht leicht nehmen und aufgeben. 
Unser Tod ist einsam, niemand will mit uns gehen freiwillig. Ich 
muß suchen. Ich habe noch keinen Freund gefunden, der alles 
mit mir teilt. Nicht nur das Brot. 

Er schweift in namenloser Verzweiflung. 

Wolltest Du Dich zu Tode martern lassen, wenn dadurch den 
Prinzen Freiheit und Leben gegeben würde? 

MARC 

Ich habe ein altes Dasein, das auf die Neige ging. Knaben zeugen 
kann ich nicht mehr, habe es auch nie getan. — König, wenn dies in 
Frage käme, es wäre mir leicht: ja, ja zu sagen. 

RICHARD 

Versteh ich Dich? Du würdest den Becher Qual annehmen, nicht 
umzudeutendes, gemeines Unrecht? — Du würdest nicht zum 
Mörder, weigertest Du Dichl Du würdest Dich dem Miste anheim- 
geben vor der Zeit? Denk Deines Leibes I Kannst Du darüber 
grübeln: er zerfällt — ohne toll zu werden? Darum handelt es 
sich, ob man es kann. 

Du demütigst mich. Jprin ^ t au j 

Du wirst mich ärgern solange Du lebst. Ließe ich Dich 
peitschen, würde Dein Maß an Marter mich richten; ließe ich Dich 
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ungeschoren, ginge bei Deinem Anblick meine Galle über, weil Du 
doch auf mich trittst. Ich könnte mit Dir sprechen, könnte Worte 
vor Dir finden; Du aber bist über mich gehoben. 

MARC 

Herr König — 

RICHARD 

Schweig! Du weißt, daß mein Weg dunkel ist und der Deine zum 
Lichte führt. Du hast mich erkannt. Ich aber kann Dir nichts an- 
haben, kann Dein altes Leben nicht noch achtzig Jahre weiter 
dehnen. Der Tod ist ein Sieg für Dichl — Oh, ohl 

Er stSBt den Spieltisch um, packt den Narren. 

Ich muß meine Taten tun, Du mußt selig werden, weil Du reif 
bist. Ich hasse Dich, mein Blut will zerstieben vor Begierde, in Dir 
zu sein. — Aber ich bin doch zornig. Dieses sollst nicht Du büßen; 
ich, ich muß büßen für alles I 

Er reißt das Fenster auf, stürzt Marc hinaus. 

Er liegt still und rührt sich nicht. — Hätte er um Gnade 
gefleht! 

Er lacht gell. 

Er starb zu schnell. Hätte ich ihn lebend in Stücke geschnittenl 
Seine jammervollen Worte hätten mich elender oder zum Sieger 
gemacht. — Nein, nein, nein! Sein Maß, mein Maß! Wir gehen 
unter. 

Ins Bett der Königin, mein Blut muß Gift und Feuer sein! Sie 
stirbt gewiß daran; doch ist sie selber höllisch. 

Was ist denn nur? Kann man sich nicht für junge Knaben 
opfern? Ist es nicht lüstern? Man kann es und es ist lüstern, wenn 
man alt ist oder ein Eunuch. Die Ratte war vielleicht kastriert; 
alt war sie jedenfalls. — Ich belüge mich! Ich bin häßlich, das ist 
der Grund zu allem. Ich kann mich nicht verleugnen; meine Lüste 
sind viehisch, weil ich entkleidet aller Schönheit bin. Ich fände 
nicht die richtige Gebärde, die nötig zu so auserlesnem Opfer ist! 

Ich habe kein anderes Gefühl zu diesen Knaben als Rausch am 
Anschaun ihrer Ueppigkeit. 

Er eilt hastig hinaus. 
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TOWER. 

Halbdunkler, gewölbter Eingang von innen. Morgen. 

Zwei Wachen. 

ERSTE WACHE 
Wie denkst Du darüber? 

ZWEITE WACHE 
Ich denke überhaupt nicht. 

ERSTE WACHE 

Hm. Das ist im Grunde eine ganz andere Sache. 

Schlägt ihm auf die Schulter. 

Aber dennoch: Was gedenkst Du zu tun, wenn die Mehl-, Pfeffer- 
und Erbssäcke kommen und Einlaß begehren? Willst Du mit Haut 
und Knochen verteidigen, was nicht Dir gehört? — Und weshalb, 
aus welchem Grund? 

ZWEITE WACHE 

Laß Deine Diskurse. Du erregst Dich unnötig. Sie werden nicht 
kommen! Weshalb sollten sie kommen? Was wollen sie mit 
diesem Steinkälig? — Sie können fröhlich sein, wenn sie nicht 
hineingesteckt werden. 

ERSTE WACHE 

Hast Du nicht begriffen, daß man die Prinzen hier gefangen hält? 
ZWEITE WACHE 

Wen kümmert das? Sie werden nicht kommen. 

ERSTE WACHE 

Es kann geschehen, daß sie anrücken, ehe Du Deine Pisse abge- 
strichen hast. 

ZWEITE WACHE 

Das wird nicht geschehen. Ich will Deine Prophezeiung sogleich 
bewässern. Er tut’«. 
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ERSTE WACHE 

beiseite springend 

Du Esel! 

ZWEITE WACHE 

Die Esel, die ich gesehen habe, lassen das Wasser von hinten. Ich 
aber habe den Hintern nicht am Bauch. 

ERSTE WACHE 
So sahst Du bloß Eselstuten. 

ZWEITE WACHE 
Pissen die Hengste nach vorn? 

ERSTE WACHE 

Nach unten, Dummkopf. 


ZWEITE WACHE 

Gut, alles hat seine Ordnung. — Mir ist leichter geworden. Du 
redetest so erregt, daß ich das Geschäft ganz vergaß. Nun magst 
Du weiter sprechen; ich werde auch wieder antworten. Die Zeit 
geht dabei schneller. 

Also ich sage, sie werden nicht kommen; denn einmal, sie 
können den Käfig nicht gebrauchen, zum andern, ich werde sie mit 
meiner Harnischspitze empfangen. 

• ERSTE WACHE 

Du wirst — 

ZWEITE WACHE 

Ich werde mir den dicksten Bauch zuerst nehmen, der hat das 
meiste Blut. Ich werde das Vieh mit einem geschickten Schlitz 
schlachten. Wenn das die Bürger sehen, laufen sie fort. Sie sind 
es nicht gewohnt, offene Menschen zu sehen. Sie kennen nur die 
Oeffnungen der Frauen, und ich weiß, daß es große Not ist, wenn 
die so weit aufgeht, daß etwas herauskommt. 

Dann: sie haben keine Waffen, folglich werden sie nicht an- 
rücken. Drittens: sie haben diesen Morgen keinen größeren Lärm 
gemacht als sonst. Viertens: als ich soeben ein paar Jungen an- 
drohte, ich würde ihnen die Hose herunterziehen und ihnen in die 
Arschbacken einen Schlitz machen, wie sie ihn dazwischen hätten, 
wenn sie sich nicht fortmachten, liefen sie davon und ließen sich 
die Hose nicht herunterziehn. Fünftens: die Prinzen sind nicht 
hier gefangen. 
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ERSTE WACHE 

Wie?! Du bist ein Narr! Warte, Du sollst Dein Lachen ver- 
lernen! Ich sage; wir bewachen die Prinzen und Du Schafskopf 
weißt nicht, was Du tust! 

ZWEITE WACHE 

Ich sage; Du bist ein Hitzkopf. Du hast die Prinzen nicht gesehn, 
und an dem Unrat, den Du ausgefegt, kannst Du nicht riechen, ob 
sie es waren, die ihn hinterließen. 


ERSTE WACHE 

ruft 

Tüll, komm her, Tüll! Hörst Du? — Dich will ich hineinlegen, Du 
dicker Wanst, Du Prahlhans, Du niederträchtige Schlampumpe! 
Dich werden die Bürger aufspießen, wenn Du nicht fortläufstl — 
Komm schnell, Tüll! 

Die dritte Wache kommt 

DRITTE WACHE 

Was gibt’s? 

ZWEITE WACHE 

Ich habe jemanden am Spieß gebraten. Er ist rotglühend dabei 
geworden. 

ERSTE WACHE 

Halt Dein Maul! Höre mich an, Tüll! Sprich, hat nicht der 
Kerkermeister erzählt — 

DRITTE WACHE 

Gewiß, er hat erzählt, durchaus gewiß. Sein Organ ist von dem 
Umfang und der Ausdauer eines Marktweibermaules. 


Hahaha! 


ZWEITE WACHE 


ERSTE WACHE 

Unterbrich mich nicht, höre mich an! Laß den Dickwanst dort auf 
der Bank in Ruh! Wenn er aufsteht, bläst es ihm hinten aus, daß 
es abscheulich stinkt. — Sag, hat der Kerkermeister nicht erzählt, 
daß die Herzoge von York und Wales hinter Schloß und Riegel 
säßen? Daß er mit eignen Augen sie daselbst gesehn, daß er sogar 
den Hauptmann nennen könne, der sie dem Brakenbury über- 
geben? Sprich! Hat er nicht? — Du warst dabei. 
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DRITTE WACHE 

Das hat er wohl — 

ERSTE WACHE 

Hörst Du nun, Du falsche Katze, Du aufgegangener Brotteig? 
ZWEITE WACHE 

Ich sage: Die Pfeffersäcke werden nichts wagen. 


ERSTE WACHE 

Oh, Du faule Kröte I — Sprich weiter, Tüll: Ist nicht der Komman- 
dant unterrichtet worden, daß eine Wache zur Verstärkung zu uns 
stoßen solle?! 


Ja. 


DRITTE WACHE 


ERSTE WACHE 

Oh, Du liederlicher Schlendrian, nicht einmal Deine Instruktion 
weißt Du! Hast geschlafen, wie uns vorgelesen ward, daß wir 
ohne weiteren Appell die neuen Truppen einlassen sollten. Du 
wirst noch unser Leben aufs Spiel setzen durch Deine Dummheit, 
Du Maulaffe, Du Ritzenschieber! 


ZWEITE WACHE 

Du hast einen langen Atem. Ich will Dir zeigen, daß meine Faust 
besser ist als Deine Fresse. 

Er steht aut. 


ERSTE WACHE 

Da, sieh, sieh, da kommen Soldaten! — Wag nicht zuzuschlagen! 
Das ist der Offizier, der die königlichen Prinzen brachte! 

Guraey, Tyrrel, Soldaten kommen. 

GURNEY 

Wer lärmt hier so? Was, gibt es Streit?! — Seid Ihr auf Wache? 
DRITTE WACHE 

Ja, Hauptmann. 

GURNEY 

Und streitet Euch? — Ist nicht Befehl ergangen, daß jeder mit 
unentwegter Pflichterfüllung auf seinem Platze zu verharren habe? 
— Steht nicht so maultot da! Ich will gleich Rechenschaft. 
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Ihr habt gezecht, gestritten und gespielt. Du stinkst nach 
Branntwein, Du bist rot vor Zorn. — Nehmt sie gefangen, Leute, 
führt sie abl Durchsucht die Taschen ihnen! — Waffen weg! 

Die drei Wachen, sprachlos vor Schreck, werten die Watten zu Boden 

Der König braucht gewissenhaftre Diener. 

Mit ihnen fort in jenes Loch! 

DRITTE WACHE 

Hauptmann! 

GURNEY 

Fort sag ich! 

Sie werden jepackt 

Und zögert nicht, sie abzutun. 

Soldaten und Wachen ab. 

GURNEY 

zu den übrigen 

Nicht einer darf entschlüpfen; denn wißt, es kam heraus, daß das 
Kastell ’ne Meuterhöhle sei. Verbrechen unerhörter Art beging 
man hier. Im Hof befindet sich ein ausgemauert Loch, in das man 
Kopf und Rumpf und Leibesunrat der Gehenkten wirft. Man ward 
gewahr, daß diese Grube mit Weiberleichen angefüllt sei. Jung- 
frauen, Kinder selbst verschwanden in der Stadt; der Frevel ward 
so unerhört, daß mancher laut zu murren begann. So ist das 
Grausige nur zu erklären, das heute früh geschah. 

EIN SOLDAT 

Das ist schändlich. 

GURNEY 

Ja, Freund, und drängte nicht die Zeit, ich könnte tausend weitere 
Geschichten sagen, die es erklärlich machten, schössen selbst 
Schlangen, tödliche Orme, Pflanzen gleich vom Boden auf, jed- 
wedem ihren Giftzahn in die Ferse einzuschlagen. 

EIN ANDERER SOLDAT 
Wer steckte denn die Stadt in Brand? 

GURNEY 

Söldner! Hörst Du nicht? Vielleicht um einer Dirne willen. Wer 
wüßte das? — Man sah, daß es Soldaten waren, die mit Feuer- 
bränden in die Häuser liefen und dabei schrien: „Verfluchte Hexe", 
die Tür des brennenden Hauses schlossen, die Bewohner brieten, 
Kinder, Frauen, Männer. 
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Sinnloser Frevell 


EIN SOLDAT 


GURNEY 


Doch wie nun Truppen vom Schloß herab den arg bedrängten 
Bürgern zu Hilfe kamen, Wasser tragend, das Feuer zu ersticken, 
stürzten Männer in ungezähmter Wut hervor, auf die Soldaten los. 
Und es begann ein Morden gegenseitig, für das Gleiche mit dem 
gleichen Recht. Wir siegten; es gelang mir, dürftig aufzuklären, 
nachdem ich selbst von allem unterrichtet war. 

Einige Soldaten kehren zurück. 


Nun? 


EIN SOLDAT 

Ihr Kopf ist ab. 

GURNEY 

Werft sie auf die Gasse, daß das Volk erkennt, hier ward ge- 
richtet! 

Die Leichen werden auf die Straße geworfen. 

Ruf Du den Kommandanten mir, den Brakenburyl Ich werde 
Rechenschaft einfordem auch von ihm. — Ihr nun verteilt Euch, 
besetzt den Ausgang oder was ich sonst befehle! Und jede Sen- 
dung ist der Tod durchs Schwert. 

Was willst Du Dir vornehmen, James? 


TYRREL 

Ich glaube, es ist besser, daß einer das Wort führt und die Befehle 
gibt, damit wir uns nicht widersprechen. Du siehst, Deine Führer- 
schaft ist ein einziger Triumph geworden. Ich werde geruhen, noch 
eine Weile zuzusehen. 


Wohl. 


GURNEY 

Sir Robert Brakenbury kommt. 


BRAKENBURY 

Guten Morgen! 


GURNEY 

Wo ist die Wache, die vergangene Nacht auf Posten stand? 


BRAKENBURY 

Ist etwas vorgefallen schlimmer Art? 
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GURNEY 

Ich frage, wo die Posten sich befinden. Das andre kümmert nicht 
Euch. 


Wie Ihr sprecht! 


BRAKENBURY 


GURNEY 

Soll ich zum dritten Mal fragen? 


BRAKENBURY 
Die Leute schlafen noch in jener Kammer. 

GURNEY 

Sir Robert Brakenbury, Ihr seid gröbster Pflichtversäumnis an- 
geklagt. Man hat beschlossen, Euch Eures Amtes zu entheben. 
Ich bin gesandt, den Degen von Euch einzufordem. 

BRAKENBURY 

Wie?l — Das kann nicht sein. Ich bin mir keiner Schuld, keiner 
Versäumnis, keines Versehens, sei's auch nur wie ein Staubkorn 
groß, bewußt. 

GURNEY 

Was heißt Euch zweifeln? Wünscht Ihr meine Vollmacht? Seht 
meine Leute an! Ist Euch das nicht Beweis genug? 

BRAKENBURY 

So müssen andre Gründe 


GURNEY 

Geht Euer Weg aus jener Hintertür? 

BRAKENBURY 

Ihr seid scharf wie eine Schneide und sicher wie ein Henker. 

Wenn dies Befehl ist, mir die Waffe abzunehmen, muß ich 
mich mit Geduld in der Verhaftung fassen. Doch wird man wohl 
vor aller Oeffentlichkeit die Klage gegen mich führen müssen. 

Er knäpft den Degen ab. 

GURNEY 

durchsticht ihn. 

Oh, Du heuchlerischer Schuft! 
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BRAKENBURY 

»türzt 

Himmel, was ist das?l 

Er stirbt. 

GURNEY 

Auf die Straße mit seiner Leichei 

Ihr vier, geht dort hinein, und wen Ihr findet — Kopf abl Sie 
schlafen alle, es wird keinen Lärm geben, leicht ist es auch. 

Die Soldaten ab. 

TYRREL 

Du bist umsichtig und geschickt, Gurney. Ueberlasse es mir, den 
Rest der Mannschaft abzutun, ich müßte sonst noch neidisch 
werden. 

GURNEY 

Es ist der schwerste Teil. 

TYRREL 

Dennoch wollen wir nicht zwei daraus machen. 

Soldaten drängen heran. 

EIN SOLDAT 
Hauptmann, es war auch eine Dirne drin. 

GURNEY 

He, sag ich's nicht! Nun, und was tatet Ihr? 


DER SOLDAT 
Wie Ihr befahlt: Kopf ab. 

GURNEY 

Ihr seid brave Bursche. 

TYRREL 

Die Piken aufgepflanzt! Und was ich rufe, schreit Ihr mit! — He, 
Wachen, Wachen, Wachen! Hört Ihr nicht?! 

Lärm. 

STIMMEN 

Was gibt's? — Brennt's hier auch? — Kommen die Bürgerlichen? 

Soldaten drängen heran. 

TYRREL 

Stürmt! 

Die bewaffneten Soldaten stürzen vor. Geheul, Schreie: Au, Wehrt Euch, 
Hilfe, Flieht, Zertretet mich nicht, Ach meine Leber, Mama, oh meine Mama, 
Brüllen wie von Stieren, Stille. 
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TYRREL 

War das nicht gut getan? 

GURNEY 

Die Leute wischen sich das warme Blut aus den Augen, das ihnen 
hineinsprang. Wer denkt wohl, wenn er einen Menschen gehen 
sieht, daß er 'ne Quelle roter dampfender Lauge aus sich sprudeln 
lassen kann? 

Sie tragen einen von den unsera, seh ich. 

TYRREL 

Ist einer von den unsem tot? 

EIN SOLDAT 

Er ist nicht tot, ihm trat nur jemand unsanft in die Leisten, und 
da er Mann ist, warf der Schmerz ihn um. 

TYRREL 

Man sieht, es gibt auch Fälle, wo es ein Vorteil ist, Eunuch zu 
sein. 

GURNEY 

Wir sind in unserer Seele Schmeißfliegen auf jedem Mist. Ein 
Witz ist meistens schlimmer als ein Mord. 

TYRREL 

Was ficht Dich an? 

GURNEY 

Schafft auch die Leichen auf die Gassei 

Die Getöteten werden hinausgeworfen. 

DER KERKERMEISTER 

kommt herbei. 

Was gibt es hier, wer lärmt? Was für ein Geschrei war dies? 
Ich schlief und dennoch wacht ich auf; ich habe einen festen 
Schlaf. Ward hier gekämpft? Sprecht dochl Ich fühl mich fast 
von Atem vor Schreck. 

TYRREL 

Vor Speck, Freund. Man sollte Dich ausbraten und den armen 
Gefängnisratten und Mäusen Dein Fett zu fressen geben. Dein 
Magen hat sie lange genug um die Speisekammer betrogen. 
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KERKERMEISTER 

Wie?! Was sagt Ihr! Ich — sagt Ihr, soll Ratten füttern? Sagt 
Ihr? — Oh, mein Gott, da ist nicht einmal genug zu beißen für die 
armen Gefangenen. — Was sagt Ihr? Ihr macht mir einen Schreck, 
daß ich zu greinen anfange. Ihr wollt mich ärgern. Ihr seid ein 
Spaßvogel. — Aber erzählt, was es gegeben hat! Freund, hört, 
erzählt mir! Er lacht plötzlich. 

Ich dachte schon, es wäre etwas Ernstliches geschehen. 

TYRREL 

Wo ist der Alte, der die Gefangenen paßt, sie füttert und von Zeit 
zu Zeit, wenn es der Raum verlangt, den Schmutz ausschaufelt? 

KERKERMEISTER 

Ihr seid lustig. Nach diesem Dünnbein fragt Ihr, der nicht ver- 
wesen kann, weil er nur Knochen ist! 


TYRREL 

Ja, ich frage! 

KERKERMEISTER 

Wo sollt er sein? Er sitzt auf seiner Bank und redet mit sich 
selber. Er ist so alt, versteht, daß er sich auf nichts mehr be- 
sinnt. Einstmals war er ein guter Folterknecht, denn er begriff 
nicht, weshalb die Gefangenen schrien. Das Brandmal konnte er 
dem Bauch eindrücken just wie ein Siegel in den Wachs. Man 
hat erzählt, oft ging es so, daß Weiber, wenn sie heimlich schwan- 
ger waren, die Frucht und eigenes Gedärm gebaren. 

Mit Attitüde. 

So preßte er die Sünde ihnen aus dem Bauch. Ein Meister war 
er auch im Blenden; den glühnden Stab verschmähte er, die Finger 
nahm er, zwängte sie ins Auge, riß aus. Den Pfahl im Fleisch ent- 
fernte er, als gält es ein Stück Käse abzuschneiden. Doch auf die 
alten Tage ward er kindisch, erfand unaufgefordert neue unerhörte 
Griffe; darauf entfernte man dies eingeschrumpfte Hirn von den 
Gerichten. 

GURNEY 

Nun halt Dein Maull 

TYRREL 


zu einem Soldaten. 

Du, geh den Gang hinauf und wirf den Alten zu den Knochen, zu 
denen er schon längst gehört. 
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Was sagt Ihr da? 


KERKERMEISTER 


TYRREL 

zu andern Soldaten. 

Ihr vier, nehmt dieses dicke Faß, steigt auf das höchste Dach und 
laßt es niederfallen. 

KERKERMEISTER 
Wie?) Ihr meint mich?l 

Er wird gepackt. 

Zu Hilfe, zu Hilfe! — Das ist mein Tod. ' 

TYRREL 

Ist er zu schwer für Euch? 

EIN SOLDAT 

Ich denke mir, er stirbt; es ist genug, wenn wir ihn in den Keller 
stürzen. 

TYRREL 

Auch gut. Im Hof ist eine Mördergrube, voll Wasser und voll 
Leichen ist sie. Da werft ihn ab. 

KERKERMEISTER 
Holla! Hollaf Zu Hilfel Wachen! 

TYRREL 

Schlagt ihm auf's Maull 

Er wird unter Lärm, Lachen, Zappeln hinausgetragen. 

Du, Gurney, begib Dich nun auf's Schloß. Ich halte dieses Haus 
besetzt. 

GURNEY 

Es ist alles tot. — Ich denke, wir waren so geschickt und gaben 
bluttriefende Zeichen unabänderlicher Gerechtigkeit, daß Dir die 
Städter und erregten bäurischen Gemüter in Bälde manchen 
Lustschrei bringen werden. 

Ein Pferd! 

Ein Soldat läuft in den nahen Stall. 

Ich will nach Hause reiten wie ein rechter Lord. Wir können 
nun, sollt dieses nötig sein, den Geist der Stadt zu Münze schlagen 
und Truppen werben gegen diesen oder jenen Lord, der sich viel- 
leicht erkühnt, fluchwürdigen Verdacht und damit Eigensegen aus- 
zusäen. 
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Hör, wies draußen lärmt und wohlig reibend sich aneinander 
drängt! 

Das Pferd wird gebracht. Gurney steigt auf. 

TYRREL 

Gut Glück! 

Gurney reitet hinaus; Volk schreit; Hurrah! 

TYRREL 

Wir müssen uns nun neue Aemter wählen. 

SOLDATEN 

kommen zurück. 

Zum Teufel, wie das stank! Ertrinkt der Dickwanst nicht, weil er 
das Schwimmen lernte, an dem Arom wird er bestimmt vergehen. 

TYRREL 

Ihr schloßt den Deckel wieder? 

EIN SOLDAT 

Meiner Treu, das taten wir. Glaubt Ihr, wir wollten uns das 
Atmen abgewöhnen, indem wir solchen Duft ins Freie ließen? — 
Mich deucht, es stinkt hier sowieso recht sehr nach Leichen und 
nach Leibesunrat. 

TYRREL 

Du wirst Dich dran gewöhnen müssen, Freund. Nimm mir's nicht 
übel, daß ich dieses sage; Wisse, im Grab, sofern Du eins be- 
kommst, stinkst Du selber Deine zehen Jahre; in diesem Leben 
wirst Du auch noch oftmals duften. Denk an den Fuchs! Das 
nenn ich ein Gemüt, daß man sich krank fühlt, wenn das Haus 
nicht stinkt. 

Lachen. 

Doch da Du Sehnsucht hast nach frischer Luft, magst Du Dir 
einen Freund erwählen und Wachmann sein vorm Tor. — Ihr 
andern kommt, daß wir das Haus besetzen. 

Soldaten teilen sich, gehen. 
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KÖNIGSPALAST. SAAL. 


RICHARD 

am Fenster 

Das Feuer ist gelöscht. Es ist still geworden auf den Straßen, 
still und friedlich. — Oh, ich verstehe diesen zahmen Tag nicht. 
Gurney und Tyrrel wissen alles; ich weiß nichts. 

Die Burg liegt geschlossen, die Brücken sind aufgezogen, 
Gurney jedoch hat den Schlüssel zum unterirdischen Gang — und 
kommt nicht. Ich halt's nicht aus! Ich weiß nichts zu deuten. — 
Still, still) 

Nun ist auch das Grauen unwirklich, das Vergehen vor Nicht- 
wissen. 

In einen SesseL 

Die Flammen schlugen auf, der Lärm brach aus, die Schreie rissen 
sich ab aus der Luft; wie Sterben war's. Ich aber fühlte, daß ich 
es genoß. 

Er sinkt zusammen. 

Gurney! Ich schreie nach einem Schuft wie ein Kind nach 
Brüsten. Weshalb ist der Lärm nicht dauernd geworden? Wes- 
halb hat das Vergehen nicht um sich gefressen? Weshalb ist 
noch was? — War nicht der Plan von solcher Art, daß die Erde 
erbeben mußte, aufreißen ihren weiten Schlund, verschlingen was 
da lebt, die Zeichen nach uns auslöschen? 

Springt aut. — Es wird geklopft. 

Nun ist er da! Komm! 

GURNEY 

tritt ein. 


Mein Fürst! 


RICHARD 


Gurney, liebster Gurney, sprich! Ich sorgte mich um Dich, als 
war ich Mutter, Du mein Kind, das einen Weg ging, der gefahr- 
voll ist. All meine Gefühle waren bei Dir. 
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GURNEY 

Vielen Dank Euch, Majestät. Ich bringe gute Nachricht. 

RICHARD 

Wie? — Rede! 

GURNEY 

Eis ist nicht viel zu sagen, will ich nicht wie ein dichtender Phan- 
tast jedweden Schwertstreich mit Gebühr beschreiben. 

RICHARD 

Eis gab viel Grauenvolles. Du weichst mir aus, als kenntest Du 
mich. Rede! Es wurde still da unten, es ging der Tod. Er ist 
von Gott. War er nicht in die Welt gegeben als ein Ding, so 
könnten wir nicht töten. 

GURNEY 

Faß ich mich kurz, so heißt die Nachricht, die ich bringe: Sie sind 
tot, die um die Verhaftung der Prinzen wußten, sofern sie nicht 
Bewohner dieses Schlosses sind. 

RICHARD 

Wir haben das Spiel halb gewonnen? 

GURNEY 

Wir haben es ganz und gar gewonnen. Die Bürger schreien Heil 
für ihren König Richard. 

RICHARD 

Du mußt mir erzählen, Gurney, wie Du dieses schafftest. Ich 
muß von Dir lernen. Wisse, ich habe mich entschlossen, die Rolle 
auf der Burg nicht von mir abzulegen, — Vorerst nimm Dank als 
Gabe — und mehr als Worte werden folgen. Doch eilt nun nichts 
so sehr. Berichte erst, ich bin ruhig, alles anzuhören. Ich bin 
ruhig und leer. Ich habe in den vergangenen Stunden Gedanken 
gehabt, sie sind mir nicht mehr gegenwärtig. — Setz Dich! 

GURNEY 

Soldaten sandte ich mit Feuerbränden — 

RICHARD 

Ja, wir besprachen das im voraus. 
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GURNEY 

Die schlimmsten Burschen wählte ich aus, von denen ich so man- 
ches viehische Verbrechen wußte. Es war in Eurem Sinn ge- 
handelt, glaube ich. 

RICHARD 

Du bist umsichtig, Gurney. Du sandtest sie mit Feuerbränden in 
die Stadt — 

GURNEY 

Mit dem Befehl, die Straßen, die zum Tower führen, samt den 
Bewohnern einzuäschern. Nicht einer dürfe entkommen, sagte ich. 
Und da es früher Morgen war, gelang's. Nicht eine Maus entrann. 

RICHARD 

Und die Soldaten? — Sprich! 

GURNEY 

Wie sich der Nebel aus den Straßen aufhob, die Sonne, rot zuerst, 
dann brennend weiß am Himmel stand, ward hie und da ein Mann 
gewahr, was Wächter, Hörner, Kirchenglocken nicht verkündeten. 
Bald ward es ausgeschrien, die Münder waren nicht zu stopfen, 
nicht alle: Feuer! Die Straßen hallten wider, die Glocken zog 
man an, selbst in des Feuers Nachbarschaft riß man die Türen auf, 
sprang aus den Fenstern, und die Soldaten schlugen Blut ans 
Licht. Nun, Herr, geschah, was unausbleiblich war, das Blut warb 
Männer an. Die frevelnden Soldaten riß man in Stücke und warf 
sie in die Glut. 

Wohl um die Zeit, da dies geschehen war, ward eine Kom- 
pagnie Bewaffneter vom Schloß herabgeschickt, den arg Bedräng- 
ten zu helfen, Herr des Elements zu werden. Doch es traf Feind 
auf Feind, erneut begann die Schlacht. Der Ausgang war, daß 
Männer, Weiber wie Puppen fielen, dem fliehnden Rest gelang 
es mir notdürftig aufzuklären. Ich sprach von meuternden Sol- 
daten, bot Hilfe gegen die Gewalt des Brandes — und das Ent- 
setzen, der Wahnsinn aus Wut und abgemordetem Blutdurst half, 
daß sie mich verstanden, glaubten, jubelten. Wir halfen uns wie 
Brüder, kein Argwohn mehr, nur Glück des Rechts. 

Später dann hielt ich Gericht im Tower. Nicht einer der 
verbrecherischen Landsknechte — so hatte ich erzählt — ward 
geschont. Die Leichen ließ ich auf die Gasse werfen, das Volk 
schrie Heil und küßte sich und weinte. 
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RICHARD 

Gurney — Du hast mit Deinen Worten zwei Lager geschaffen und 
bist Verräter geworden beiden. 


GURNEY 

lächelnd. 

Es ist niemand unglücklich geworden. 


Wie?! 


RICHARD 


GURNEY 

Wenn man es nicht macht, daß die Gemüter wie Elemente sind, 
die feindlich gegen einander und tödlich für einander, dann kann 

die Welt nimmermehr regiert werden, weil Nun, der Grund: 

Man stieße Euch und jedem anderen aus lauter Einigkeit die 
Krone ab. 


RICHARD 

Ist das ein Sinn? 

GURNEY 

Ihr fragt? — Dazu: wißt Ihr nicht dies, daß jedes Recht (wer auch 
immer es für sich in Anspruch nimmt) grad so viel Sünde ist, als 
wie es vorgibt, Wohltat und von Gott zu sein? Doch handelt es 
sich darum nicht. 

Das ist der Sinn von allem Königtum: Daß man regiert und 
einer Masse Blut und Leiber vorwirft, allzeit das Blut der Allge- 
meinheit selbst. 

RICHARD 

Und Auserwählte ungeschoren läßt. — Das habe ich selbst gesagt. 
Du parodierst mich nun. 

GURNEY 

Ich habe in Eurem Sinn gehandelt, Mylord, Kein Vorwurf kann 
mich treffen. Ich griff die Lügen auf, die man zu jedem Krieg be- 
nutzt. Sie sind geheiligt. 

RICHARD 

Wer bist Du nur, daß Du dieses sagst, als seist Du Fleisch aus 
meinem Hirn geworden? Ich habe über alles nachgedacht, über 
alles Blut, das die Erde trank, über alles Unrecht, das gelitten 
ward, über alle Qual, die losgerissen, über alles Recht, das häßlich 
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war von Anbeginn. Nun sagst Du es auch. Mein Kopf erträgt es 
nicht mehr. Sie nagelten Christus ans Kreuz, die vor uns. Nicht 
ihn allein, mein Gott, nicht ihn alleinl Tausende, Hunderttausendel 

Der Boden hat den Dünger ihres Leibes und ihrer unnennbaren 
Schmerzen, das Gegenteil der Geilheit, angenommen. Die Blumen 
wachsen auf mit dem Gefühl des Unrechts, sie weinen. Den Tieren, 
die das Gras abäsen, kommt das Ahnen der erbarmungslosen Ohn- 
macht. Sie brüllen und sie wälzen sich, die Augen werden starr 
in dem Gefühl, daß sie versinken. Auch wir sind dieselben, immer 
und immer wieder, tausend Mal, zehntausend Mal. Und wär es 
nicht aus diesem Grund, weil wir die gleiche blutgetränkte Erde 
treten: wir sind uralter Same, uralter Schleim aus Weiberschößen. 
Wir retten uns nicht. Wir gehn die alten Bahnen. Wir morden 
Bürger und Krieger und Henkersknechte. — Ein Aergemis war, 
von dem aus wir das Recht erklären. 

Du sagst, Du habest in meinem Sinn gehandelt. Das glaube 
ich nicht. Dieses glaube ich nicht. Du hast in Deinem Sinn ge- 
handelt. Wir haben nichts miteinander zu schaffen. Du bist ruhig 
und zufrieden ob aller Dinge, ich bin gequält und durstig vor Nicht- 
wissen und Doch-sehen-können. 

Noch eins, es fällt mir ein: Wenn wir nun sterben, und das 
einzige Kind, das wir gezeugt, ein Klumpe leblos Fleisch geboren 
wird, löst sich dann unser Sein aus dieser Welt? — Nein, nein, die 
Erde wird geschwängert und kommt mit unsrer Blase Geilheit in 
die Wochen. Die wird ausrinnen über diese Welt, die Hengste 
werden mit den Nüstern schnauben in unserem Duft, der Mädchen 
Schöße werden offenklaffen, der Puls von unserm Sein wird in ihr 
Eingeweide niederfallen mit jedem Samen, den sie nehmen. 

Begreifst Du wohl? 

Und speit die Erde uns nicht aus, läßt uns vermorschen und 
zergehen, wie Frauen ihre Höhle rottet, die sie nicht nutzen, so 
wird ein Narr auf unsern Schädel stoßen, ein Dichter oder Kompo- 
nist, ne Art von Träumer, Irre dieser Welt, Unglückliche, denen 
nicht Raum zum Sein gegeben ist, nicht Mut zum Sterben, die von 
des Himmels Wonnen träumen und herzkrank siechen an der Hölle 
dieser Welt. Sie werden fühlen, daß das morsche Bein, das sie in 
Händen halten, um ihr Gehirne sitzt. Ausschleudern wird ihr 
Geist, was nicht einmal der Höchstgekrönte erraten kann. Se- 
zieren werden sie das Wunderwerk, nach Seinem Ebenbild ge- 
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schaffen, kein Nervenstrang wird fühlbar werden, um dessenwillen 
sie nicht höhnen, ausstülpen werden sie der Weiber Scham, die 
Frucht hinmorden wie ’nen Wurm, dem eignen After werden sie 
eindringen, des Bauchs Kontur zum Unmaß steigern. — Wir wer- 
den sein, Freund, werden ewig sein, was wir gefühlt, kann nicht 
verloren gehen. Die Hoden, die wir tragen, sind uralter Stoff, und 
Du stammst, Edler, von der Art der Ratten, Eber, Menschen- 
fresser. Die Drüsen quilln Dir dick und lange, doch nach ge- 
tanem Ritt bist Du ein Nichts, ein Sieb, durch das des Himmels 
Wasser läuft, knetbares Wachs, gegeben unter jedermannes Fuß, 
ein Ideal von Mensch, der Art zu leben hat und Anstand, seinen 
Tod zu tragen, ein Mann, nach Wunsch jedwedem Weib, 'ne Kirch- 
hofsleiche, jedem Grab genehm I 

GURNEY 

Mein Fürst — 

RICHARD 

Du hast Ungeheuerliches getan, und ich habe es befohlen. Darauf 
kommt es an: Würde es ungetan sein, hätte ich nicht meinen 
Mund geöffnet? Liegt alle Schuld in den Worten? — Nein, nein. 
Ich könnte nicht ausführen, was ich aussprach. Ich kann die Sünde 
nicht einmal im Gedanken tun. Ihr aber könnt grausam sein im 
Dienst. — Auch so nicht. Meine Worte fallen in Eure Seele, finden 
dort ihren Platz. Ich bin ein Mantel über Eure nackte Häßlichkeit. 
Was folgt daraus? — Sprich, kluger Mensch — 

GURNEY 

Was daraus folgt? Erlaubt — 

RICHARD 

Ich bin verlassen, ich bin verlassen, jämmerlich verlassen! Alle 
Dinge sind tausend Meilen von mir gerückt. 

Ich kann an dem nichts ändern, was geschieht. Mich opfern 
könnte ich, mein Blut ausströmen, groß werden an meinen Ge- 
fühlen, ein Heiland sein; aber ich würde armselig bleiben trotzdem, 
weil ich nichts von Euren Seelen abrisse, nicht eine dieser Aus- 
satzborken. 

GURNEY 

Erlaubt, daß ich mit ein paar Worten — 
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RICHARD 

Schweig still! Ich habe den Sinn erfaßt. Entweder — oder. Ja, 
könnt ich Soldaten, Richter, Henkersknechte zum Teufel jagen, 
jedwedes Urteil, das im Rechte begründet ist, zerreißen. Mehr, 
könnte ich Euch alle, Metzger, Ehrgeizige ohne Berechtigung, ab- 
tun, versenken, wo das Meer am tiefsten ist — 

sinkt zusammen. 

so blieb ein andres Uebel wohl zurück. 

Es ist gut, blind zu sein. Und taub dazu. — Meine Erkenntnisse 
gehen so weit, daß ich das Gute nur noch im Unvollkommenen 
finde. 

GURNEY 

Nochmals, verzeiht, wenn ich Euch unterbreche — 

RICHARD 

Nichts mehr, mein Freund, nichts weiteres. Du sollst jetzt 
schweigen und auf Deinen Posten gehn. Reit nur dahin zurück, 
woher Du kamst, und nimm das Amt des abgelebten Brakenbury 
ein. Und dies die Instruktion: Wen ich in Deine Klauen sende, 
mord ihn, mord ihn! 


GURNEY 

Mein Fürst, versteh ich recht? 

RICHARD 

Durchaus verstehst Du mich, und weiterer Erklärung bedarf es 
nicht, als Nachbar meines Rates taugst Du nicht. Ich bin Verkörpe- 
rung eines Dings ('ne Rolle, sagt mein Narr), und Dein Amt ist Dir 
zugeteilt. Wir wollen uns darauf beschränken, Werkzeuge ohne 
Sinn zu sein. Das Messer, das den Weg in warme Leiber geführt 
wird, schreit auch nicht. Es ist ein Instrument den Mördern, 
Aerzten, Schlachtern, Köchen. Es paßt nicht gut, wenn wir so edel 
sind wie eine schwangere Stute, die selbst in einer Schlacht 
wildestem Toben auf keinen Menschen tritt. 


GURNEY 

Mein Fürst — und was, die Frage müßt Ihr mir gestatten, soll mit 
den Herzogen von York und Wales geschehen? 
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RICHARD 

Den Buben? — Was ich befahl. — Hast Du noch weiteres zu 
fragen? 

GURNEY 

Ich denke mir in aller Untertänigkeit, daß Eure Majestät, sofern 
Ihr Eure Dispositionen ändern solltet, auch nicht versäumen 
werdet, Nachricht uns zu geben. 

RICHARD 

Du wirst ganz Diener, Knecht, und ich Dein Rock. Es ist gut. — 
Geh nunl 

Gurney ab. 


RICHARD 

zertrümmert die Fensterscheiben. 

Klirr und klang. Das widersetzt sich nicht, bricht entzwei vor mir. 
Was alles noch wird vor mir zerknicken und vergehen! Die Schuld 
gehört nicht mir allein. Ich weiß es. Ich bin König über Folter- 
knechte, Richter und Soldaten, über Schlächter und Schuhflicker, 
über Schinder, Huren und Hurenböcke, über Betrüger, Mörder und 
Sittliche, über Gesindel bin ich König, gesetzt und gehoben über 
sie, um den Absatz ihrer Gefühle und gottverfluchten Taten zum 
Rechte zu erheben. Die Auserwählten und Reinen gehorchen mir 
nicht. Ich kann ihnen nicht befehlen, was nicht Klang in ihnen hat. 
Ich kann nicht Henker und Soldaten aus ihnen machen, unbrauch- 
bar sind sie als Richter und Gefängniswärter. 

Er stößt Stähle und Tische um. 

Ich kann sie ans Kreuz nageln lassen mit meinen Worten und 
den Händen und viehischen Lüsten meiner Untertanen, _ vier- 
teilen, weil die Knechte Gier nach zerstücktem Fleische haben. 

Ich muß mich nicht opfern! Ich muß mich bessern, wenn ich 
für Geld nicht mehr Soldaten und Richter werben kann, nicht eher. 

He, Wachen! — Wachen! Verfluchtes Pack! Wachen! Schlaft 
Ihr?! 

Soldaten kommen. 

Oh, Ihr zugenähten Rindshäute! Wo habt Ihr Eure Augen und 
Ohren?! Ist Euer Bauch nicht dick genug, daß Ihr den Weg ver- 
sperren könnt?! Seht hier! Was ward da angerichtet? Wer tat 
es? Wer konnte das wagen? Wen saht Ihr gehn und kommen? 
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EIN SOLDAT 

Majestät, meiner Treu, verzeiht — wir sahen niemanden. 

RICHARD 

Ihr nichtsnutziges Volk! Seit zwei Tagen geschehen die ungeheuer- 
lichsten Dinge, und keiner sah sie mit Augen. Ich werde Euch 
auspeitschen lassen, in den Fluß zehnmal untertauchen. — Ihr habt 
keinen Missetäter gesehen? Wer hat den Narren ermordet? Wer 
reichte der Königin Gift? Wer hat die Prinzen fortgeschleppt? — 
Schlagt mir Alarm! Die Grafen holt, Herzoge, Edle, Kanzler und 
Kleristei, die sich, weiß Gott zu welchem Zweck, in meine Burg 
begeben haben. Dies sagt doch gleich, ich sei nicht krank, nicht 
tot, die mitgebrachten Leichenkleider sollten sie verschlossen 
lassen, die Masken, ihre werten Angesichter, möchten sie ein 
wenig ausstaffieren, sie sollten nicht erscheinen mit demselben 
Hochmut, mit dem sie vor drei Tagen in den Hof einritten, ich 
würde ihren Kopf — — 

Ich weiß mich nicht zu fassen. — Lauft, wenn ich Euch nicht 
morden soll in meinem Zorn! 

EIN SOLDAT 
Herr, wir verstanden nicht. 

RICHARD 

Ich will sprechen, begreift Ihr wohl? Vor allen Ständen will ich 
sprechen. Ich darf nicht länger zögern, wenn das Gebäude Reich 
nicht über uns Zusammenstürzen soll. 

Die Wachen ab. Richard tritt in den Fensterraum, der ihn verbirgt. Kardinal 
Bourchier und Christopher Urswick kommen. 

BOURCHIER 

Verstanden wir auch recht? 

URSWICK 

Mein Vater, weshalb wohl sollten wir nicht recht verstanden 
haben? 

BOURCHIER 

Es scheint ein Ding von wenig Takt. 

URSWICK 

Ich mein vielmehr, die Majestät wünscht unsern Rat. 
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BOURCHIER 

Seit drei Tagen läßt sie uns warten und sollte nun plötzlich, ohne 
vorher anzukünden, die Versammlung einberufen? 

URSWICK 

Hochwürden, gedenkt der vielen andern Eigenheiten, die unser 
Fürst von Zeit zu Zeit uns wies. 

BOURCHIER 

Ich darf wohl bitten, daß Ihr Euch hütet und Eure Stimme nicht so 
spitz und höhnisch tönen laßt. 

URSWICK 

Verzeiht — doch wußte ich nicht — 


BOURCHIER 

Die Zeiten, Freund, sind so erregt. Himmel und Erde zittern. Wir 
stehn vor neuen ungeklärten Zeichen und Begebenheiten. — Mein 
Gott, Herr Urswick, seht Euch um! Was ist geschehn?! — Wer 
raste hier?! 


Arg sieht es aus. 


URSWICK 


BOURCHIER 

Wer sucht uns heim mit Mord und Freveltat? 


URSWICK 

Ihr habt wohl recht, Hochwürden. Wir sind hier falsch, wir sind 


nicht recht am Platz. 

RICHARD 


tritt hervor. 

Doch, doch! Bleibt nur! 

BOURCHIER 

Der Fürst! 

RICHARD 

Seht und staunt! 

BOURCHIER 

Mein König! 

URSWICK 

Hohe Majestät! 
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RICHARD 

Die Fenster sind zertrümmert hier im Saal, die Stühle sind zer- 
brochen, umgestürzt die Tische. 

BOURCHIER 

Und das, mein Fürst 

RICHARD 

Erklärt mir das, Ihr weisen Herrn! 

BOURCHIER 

Wir solln erklären — 

RICHARD 

Das Rätsel lösen, das dies Schloß mir aufgegeben. 

BOURCHIER 

Dazu sind wir berufen? 

URSWICK 

Ihr aber wißt um nichts? 

RICHARD 

Bin ich ein Narr, geh ich im Tobsuchtswahn? — Ihr müßt mir 
raten, wenn Ihr keine Schufte seid. 

BOURCHIER 

Wir Schufte?! — Herr! 

RICHARD 

So hab ich's nicht gesagt. Auch seid Ihr Diener eines andern, seid 
nicht meine Diener. — Setzt Euch! 

Er tritt zurück. 

BOURCHIER 

Das alles kam zu überraschend; mir ist nicht wohl. Ich bitt Euch, 
Urswick, laßt uns, ich bitt Euch, laßt uns von hinnen ziehn. 

URSWICK 

Das geht nicht an, Hochwürden. Die Burg ist abgesperrt, jedwede 
Brücke aufgezogen. 

BOURCHIER 

Mein Gott! Nichts Gutes ist uns heut beschieden. 
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URSWICK 

Gebt Euch gefaßt, mein Vater. 

Sie setzen sich. 

Wir hätten seiner Herrschaft Seltsamkeiten von Anfang an be- 
wachen sollen. 


Ich bitt Euch, still! 


Ihr meint 


BOURCHIER 

URSWICK 


BOURCHIER 

Ihr müßt Eure Zunge hüten, solange wir — bedenkt! — gefangen 
sind. 


Wer naht? 


Sir John kommt. 


URSWICK 

Sir John, Euer Gnaden Diener. 


BOURCHIER 

Dank, daß Ihr kommt, lieber Sir John. Nun sind wir drei an der 
Zahl. Die Ziffer ist glücklich. 

JOHN 

Viel Dank Euch, Hochwürden, für den herzlichen Empfang. Doch 
sagt mir gleich, Ihr Herren, was es gegeben hat und geben soll. 
Hat man hier eine Schlacht geliefert? 

BOURCHIER 

Ihr seht verwundert aus, Sir John; doch denkt von uns nicht, daß 
wir dies natürlich nähmen. Wir sind nicht klüger. Herr, als Ihr, 
nicht minder ohne Rat gelassen. 


URSWICK 

Indes kann man vermuten. 

BOURCHIER 

Wie meint Ihr das? 

JOHN 

Tut Eure Weisheit unsrer Dummheit kund. 

URSWICK 

Man kann vermuten, daß 

Er schweigt. 
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BOURCHIER 

Ihr seid mir über die Gebühr geheimnisvoll. 

URSWICK 

beugt sich zu ihnen. 

Hochwürden, nehmt es wie Ihr wollt! — Man darf dies in Erwägung 
ziehn, ich hab es angedeutet oft, bewiesen auch mit unzwei- 
deutigen Belegen, daß seine Majestät krank, wenn's erlaubt zu 
sagen, toll sei. Und meins Bedünkens muß die Reichsversammlung 
das Faktum in Betracht ziehn und die Folgrung auf sich nehmen. 

JOHN 

Ihr habt bei diesem Weg den großen Teil der Stände auf Eurer 
Seite. Man ist in manchem unzufrieden, fühlt sich nicht sicher bei 
diesem sprunghaften, unvorhergesehenen Verfügen, das seiner 
Majestät Regierung eigen ist. 

BOURCHIER 

Mich deucht, die Herren könnten die Gefahr bedenken, die ihren 
Worten das Geleite gibt. Ich bin mit Euch sehr unzufrieden, 
Urswick. 

JOHN 

Ich muß gestehn, mir war der König allzeit gut gesinnt. 

URSWICK 

Mir wollte er übel von Anbeginn. 

BOURCHIER 

Ihr Herrn, ich muß Euch bitten, sich in Gebete oder heilige Le- 
genden zu vertiefen. 

Es wird still. 

Lord William Hastings, Herzog von Buckingham kommen. 

HASTINGS 

Spart keine Worte, Freund, sagt ihm die Freveltat gradaus ins An- 
gesicht, beschuldigt ihn des Mordes! 

BUCKINGHAM 

Gemach! So nicht, Lord Hastings. So bin ich Euch auf Eure Reden 
nicht begegnet, daß Ihr ein Recht habt, mich also zu hetzen. Ich 
bin des Königs Freund, das habe ich zuerst gesagt. 
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HASTINGS 

Ihr wägt zu oft und zu genau. Die Taten wollt Ihr gleich von allen 
Seiten sehn. Anschein laßt Ihr nicht gelten. 

BUCKINGHAM 

Ihr könnt mich nicht bereden und bestechen. Dies habe ich ge- 
sprochen: Ließ er die Knaben morden, so war ich nicht der Freund 
von seinen Plänen, so hat er mich belogen und getäuscht, die 
Freundschaft mir zum Zerrbildnis erniedrigt. Und setzt ich auch, 
daß er mich irreleitete, beiseite, den Mord kann ich nicht billigen; 
er ist mir gegen das Gefühl, kränkt einen Königseid in mir, ist die 
Verletzung eines höchsten Rechts. 

HASTINGS 

Trotzdem setzt Ihr ein „Wenn" und „Aber" in jedem Satz. Ihr 
solltet Euch erinnern, daß schon der Königstitel ein Unrecht dieses 
Fürsten ist. 

BUCKINGHAM 

Ich habe mich erklärt, Lord Hastings. Nur wenn der Mord be- 
wiesen wird, geh ich zum Aeußersten. 

HASTINGS 

Wer soll uns Zunge sein, wenn Ihr den Mund verschließt? 
BUCKINGHAM 

Wie sieht's hier aus? 

HASTINGS 

Ei, wahrlich — sind das Vorzeichen dieses Tages? 

BUCKINGHAM 

Ihr hohen Herrn, könnt Ihr uns Auskunft geben über das, was hier 
geschah? 

BOURCHIER 

Vergebens spann ich meine Sinne an, es zu ergrübeln. Die edlen 
Herren bitte ich, uns in der frommen, Gott zugewendeten Be- 
trachtung nicht zu stören. 

HASTINGS 

Der Mann ist bleich, er zittert. Die Kirche vorbereitet sich auf 
etwas. 
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BUCKINGHAM 

Christopher Urswick schwillt die Leber, weil ihm der Mund ver- 
boten wurde. — Ihr seht, es sind nicht viele, die sicher sind in dem 
Verdacht, den Ihr so offen nennt. 

Sir Catesby, Lord Lovel kommen. 


LOVEL 

Die Nachricht ist seltsam in der Tat. 

CATESBY 

Ich will nicht sagen, daß sie unbedingt verbürgt ist. 

BUCKINGHAM 

Ist es erlaubt sich einzumischen? Worüber sprachen Euer Edlen? 


CATESBY 

Sieh da, Herzog von Buckingham I Ihr müßt uns Sicherheit in 
unserer Vermutung geben. 


Wie, ich? 


BUCKINGHAM 

CATESBY 


Ihr seid in letzter Zeit des Landes Weisheitsbuch, in das die 
Majestät Geschichte schreibt. 


BUCKINGHAM 

Viel leere Blätter finden sich darin, vielleicht auch manche, die gut 
lügen können. 

LOVEL 

Bläst jetzt der Wind aus Nord? 


BUCKINGHAM 

Woher er bläst, weiß ich nicht recht. Doch hat er sich gedreht, 
vermute ich. 

LOVEL 

Scherzt Ihr, mein Herr? 

BUCKINGHAM 

Nicht mehr als Ihr. 

LOVEL 

Dann allerdings seid Ihr nicht länger unser Weisheitsbuch. 


148 


Digitized by Google 



BUCKINGHAM 

Ach was, laßt dieses ungewisse Reden! Ich habe wenig oder nichts 
gesagt. Wir schwätzen, Lords, wir haben Langeweile. 

CATESBY 

Der alte Wind, der sich zum Sturm erhebt. 

HASTINGS 

bitter 

Das Reich ruht noch auf seinen Säulen. 

BUCKINGHAM 

Erklärt Euch mir, Ihr Herrn, oder schweigt stille. 

CATESBY 

Ihr habt nicht Grund, Euch zu erregen, es ist eine harmlose Neuig- 
keit aus der Kanzlei. Wir sprachen über den verbannten Stanley, 
der sich vor seiner Flucht nicht einmal Zeit nahm, den Sohn zu 
warnen. Vor einer Woche etwa ward Georg Stanley in Haft ge- 
nommen. 

BUCKINGHAM 

He, ward er das? 

CATESBY 

Das ist Euch nicht bekannt? Nicht einmal das? 

BUCKINGHAM 

Nicht einmal das? — Was soll das heißen? 

CATESBY 

Ich dachte nur, Ihr wüßtet mehr als wir, da Ihr des Herrschers 
rechte und linke Hand seid. Daß Stanleys Sohn auf einer Burg des 
Königs eingekerkert liegt, kann nicht bezweifelt werden, da Her- 
zog John von Norfolk mit der Zeitung kam. 

BUCKINGHAM 

Ich weiß davon nichts. 

HASTINGS 

Daß Ihr nichts wißt, ist wohl die schlimmste Nachricht. 

BUCKINGHAM 
Das Maul gehalten, Hastings! 
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HASTINGS 


So grob, Gevatter? 

LOVEL 

Ihr Herrn, ich bitt Euch, meidet Streit! 

CATESBY 

Hat es noch Zweck, daß ich den Schluß erzähle? 

HASTINGS 

Hervor mit allem, was Ihr wißt. 


CATESBY 

S'ist ein Gerücht nur, Lords. 

BUCKINGHAM 

Ich will von vagem Weibsgeschwätz nichts wissen. 


HASTINGS 

Heraus, Lord Catesby! 

CATESBY 

Man sagt — wer sagt? Ein Diener hat's erzählt, ein Kanzlei- 
schreiber, Stafettenreiter, was weiß ich. — Also, Ihr Herrn, es 
ward gesagt, daß Stanley mit der Majestät verhandle, weil er sich 
außerstande sieht, ein Heer zum Aufruhr anzuwerben. Der König 
nun, anstatt 'ne Hanfschnur oder ein verpacktes Schwert zu 
schicken, hat säuberlich geantwortet, Stanley sollt sich verpflichten 
zu dem einen und zum andern, zu diesem oder jenem Dienst. Tät 
er es nicht, würd untreu, wankelmütig, bräche den Vertrag, würd 
ihm des Sohnes Kopf als Gabe übersandt. — Man sagt, sie 
schlossen den Vertrag also verklausuliert. 


HASTINGS 


Ihr Herrn — 
Verflucht! 


BUCKINGHAM 

HASTINGS 


Der Wind hat sich gedreht. 


Schweigt! 


BUCKINGHAM 
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HASTINGS 

Versteht Ihr nicht? 

LOVEL 

Nur allzu gut. 

HASTINGS 

Sagt Ihr noch etwas, Vetter Buckingham? 


BUCKINGHAM 

Ich denke, Euer Gnaden. 


Dazu ist Grund. 

Ich bitte, was gibt's? 


HASTINGS 

CATESBY 

Wie deutet Ihr dies alles? 


HASTINGS 

Wie deutet Ihr 's, Sir, daß die Majestät uns einsperrt und am 
Bande führt? Was denkt Ihr von der königlichen Prinzen Ver- 
haft und aufgezwungener Entführung, die man gewagt vor unsern 
Augen zu vollziehen? 

CATESBY 

Werdet nicht unbesonnen I 

HASTINGS 

Wir wollen nicht länger schweigen. Nur einen Rat wolln wir der 
Krone geben: daß sie versucht, sich rein zu waschen von dem Ver- 
dacht, der auf ihr lastet. Kann sie den von sich nicht abschütteln, 
heb ich das Schwert auf gegen sie und schrei dem Träger zu 
den Namen, den er sich erwarb: Mörder! 

BOURCHIER 
Wie, soll es Krieg und Aufruhr geben? 


HASTINGS 

Er will die Kinder seines Bruders morden, um seine Brut mit 
Purpur zu bekleiden. 

BOURCHIER 

Da sei Gott vor! 


BUCKINGHAM 

Ihr sprecht ein Ding aus, das noch nicht bewiesen ist. 
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HASTINGS 

So könnt Ihr reden, Herzog? Haben wir Euer Schwert und Euren 
Sinn noch nicht für uns geworben? 

BUCKINGHAM 

Auch so nicht, Hastings. — Man muß mit sich zu Rate gehn. Ein 
rechtschaffener Mensch ist nicht jähzornig. 

BOURCHIER 

Ein rechtschaffener Mensch ist nicht jähzornig. Das war ein 
schönes Wort. Ich wiederhole dieses Wort. Ich mahne zur Be- 
dachtsamkeit. Tut nicht in Uebereilung, Edle, das, wovor wir alle 
zittern müssen. Der Himmel leite Euren Sinn. 

HASTINGS 

Ihr besitzt keine Phantasie, um den Zusammenhang aller Dinge 
zu spüren. Wenn heute viel geschieht, so werden wir uns in 
Drohungen erschöpfen, und hernach dreht eine ehrenwerte Majestät 
uns als Landesverräter die Köpfe ab. 

BUCKINGHAM 

Ihr seid zu sehr erregt! 

CATESBY 

Was muß ich hören! Ist das die Meinung, der man huldigt? 

HASTINGS 

Sind wir nicht eingesperrt? Sprecht selbst: Dürfen wir unsere 
Pferde satteln und davonreiten? Nein! Gefangene sind wir. 
Landsknechte bewachen uns. Eine Schufterei über die andere! 

BUCKINGHAM 

Hastings, Ihr seid unklug! Vergeßt nicht, daß der Fürst uns zur 
Versammlung rief. Mein Wort habt Ihr bedingt nur, Lord, und hat 
mich das von Catesby ausgesprochene Gerücht auch besser Eurer 
Meinung geneigt gemacht, so hat es doch noch nichts entschieden. 

HASTINGS 

Herr, wenn eins die Meinung ist, darf ich das Wort wohl offen 
sagen? Und wenn Ihr mir das Wort verbietet, beweist das, daß 
Ihr andrer Meinung seid und Euer Versichern zweifelhafte Reden 
sind. Was wir auftürmen an Beweisen, bringt Euch zum Denken, 
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sagt Ihr, nicht in Zorn. Das ist erbärmlich, Herzog. Ihr seid noch 
immer des Ebers Wärter, der ihm die süßen Wurzeln holder 
Schmeichelei in den Rüssel schiebt. Ihr nehmt Partei für diesen 
Affenkönig, der nahezu von Eurer Gnade ist. Ihr haltet Trümpfe 
noch in Euren Händen, denkt Ihr, nach denen seiner Majestät ge- 
lüstet. Ihr meint, wenn Wolken auch das Licht für kurze Zeit ver- 
dunkeln, der Gnaden Sonne müsse wiederkommen. 

LOVEL 

Was machst Du, Bruder! Schweigl — Ach, Du verdirbst uns alles. 

HASTINGS 

Jetzt will ich reden! — Herr, Ihr irrt Euch! Die Sonne ist Euch 
ausgelöscht. Ihr seid dabei, Euch selber zu betrügen. 

BOURCHIER 

Um Gottes willen, ich bitte, seid stille, Lords! Die Hand vom 
Degen, Herzog, ich bitte, ich bitte! Die Majestät hört alles an. 


Wie?! 


HASTINGS 


BUCKINGHAM 

Ihr habt uns seiner Gnaden Gunst und Wohltun ausgelöscht! Viehl 
Esel ohne Geist! Parteigemäul! 


HASTINGS 

Erklärt Euch, Hochwürden, weiter! 


BOURCHIER 

Stört uns, Ihr Herren, nicht in unsrer himmlischen Betrachtung. 


Das ist der Schluß. 


LOVEL 


Lords, Edle, Diener, Funktionäre kommen 


BUCKINGHAM 

So dumm zu sein! Der Narr! Wie ein Besoffner führt er sich. — 
' Wer ist noch ernst zu nehmen, wenn er parteiische Geschäfte 
treibt? 


NORFOLK 


Freund, hört, ich zweifle nicht länger, es ist Bürgerkrieg im Lande. 
Der Fürst braucht unsere Hilfe. 
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LOVEL 

Schweigt stilll Von Norfolk kam. 

NORFOLK 

Wer hat denn hier gehaust? — Was ist geschehn, Ihr Herrn?! 
BUCKINGHAM 

Wir wissen’s nicht. 

NORFOLK 

Sind Untertanen toll geworden? 

EINE STIMME 
Sind Herren toll geworden? 


NORFOLK 


Wer rief da was?! 

SIR WILLIAM BRANDON 


Ei, Herr, ich rief. 


NORFOLK 


kalt 

Empörung, wie?l 

BRANDON 

Wir wollen dies Regiment nicht tragen. Wir schulden diesem 
Fürsten, der sich König nennt, keine Treue. Die Prinzen sind 
Erben, 

NORFOLK 


Aufrührerischer Lord! Es soll Euch nicht vergessen werden. 


BRANDON 

Der königliche Narr! Beschimpfen läßt er sich, auspeitschen und 
gefangen setzen, doch seine Treue bleibt wie seine Dummheit un- 
austilgbar. — Wo gibt es — auf diese Frage bringt mir Antwort, 
Herzog — den Passus aufgeschrieben, der Rechtsschutz könig- 
lichen Mördern zuerkennt, dazu mit ausdrücklicher und nicht ver- 
schwiegener Klausur, wenn ihr Verbrechen Kinder trifft, des 
Bruders, weiland Herrscher, eheliche Knaben? 


NORFOLK 

zieht sein Schwert 

Antwort auf dieses soll Euch werden, doch anders, als Euer Hirn 
den Schluß sich ausgemalt! 

Man verhindert, daß sie sich erreichen. 
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BUCKINGHAM 

Macht keinen Tumult I Was auch in letzter Zeit geschah, es wird 
sich klären. — Kommt nicht von Sinnen, Lordsl Vieh seid Ihr 
sonst, zum Schlachten reift 

EINE STIMME 

Der König tritt hervor! e« wird «tilL 

RICHARD 

Richte jemand den Sessel auf, daß ich mich stützen kann. 

Es wird getan. 

LOVEL 

Er ist hochmütig. 

BRANDON 

Seht, wie er bebt vor Furcht, da er die Versammlung sieht. 

HASTINGS 

Sein Gewissen ist nicht rein. 


RICHARD 

Ihr Grafen, Edle, Stände dieses Reichs, dies will ich bekennen vor 
Euch: mein Unmut wuchs zu solchen Maßen an, daß alle Schranken 
durchbrochen sind. 


Wie?! 


HASTINGS 


RICHARD 

Nicht einem unter Euch traue ich, weil Verräter in Eurer Mitte sind. 


HASTINGS 

Der Satz war stark. 

NORFOLK 

Sprecht! Unruhe. 


RICHARD 

Und nur, weil auch Ehrliche den Platz unter Euch haben, kann ich 
es wagen, ein Einzelner, ohne Lügen vor Euch zu sprechen. — 
Bewaffnet bin ich nicht, die Reisigen sind fern. 

Verräter sind unter Euch! Ich rede, weil ich den Adligen 
traue, und weil mein Sinn mich drängt, der es nicht dulden will, 
daß er jedweden zweifelnd abwägt. 
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NORFOLK 

Erklärt Euch deutlicher, mein Fürst, ich brenne vor Begierde. 

RICHARD 

Dank, Norfolk. 

Seht diesen Saal! Ward es je vorher schon erlebt, daß man, 
hintansetzend schuldigen Respekt, in innrem Zwist entflammt, 
aufrührerischen Sinns, platzend vor Gift landschädlicher Freveltat, 
die Tätlichkeit bis an des Thrones Stufen trug? Der Wind bläst 
durch die Fensterlöcher, der Thron ist umgestoßen, beschmutzt 
und in den Staub gezogen sind Purpur und Hermelin. Denk ich in 
diesem Augenblick nichts Schlimmeres, obgleich ich tausendfältig 
Gründe hätte, nehm diese Schmach mir als Symbol, so heißt es 
immer noch: Steig herab vom Thron, Verräter wollen ihn besetzen, 
Wölfe, die sich mästen möchten an Englands Lendenfleisch! — 
Wißt, dies will ich sagen, schreiend Euch entgegen, die Ihr mir 
Treue schwurt in allen Nöten: Ehrlose wagen sich an dieser Insel 
Reich mit Plänen ungeheuerlich, mit Tücken, die nur Gott er- 
messen kann. Blut zu vergießen scheun sie nicht! Weh mir, daß 
ich so elend und gepeinigt bin, daß ich dies sagen kann, weil sie 
schon herzlos und verstockt in ihrem Grimm, Kains gleich, Blut 
vergossen. 

Kaum kann ich meine Worte weiterbringen vor Gift und Armut 
an rechter Wehr. Ich ließ des Schlosses Brücken aufziehn zur 
Sicherheit. Doch murren darob sogar die Treuen unter Euch, weil 
sie nicht meine Not erkennen. 

Wer bin ich denn? Bin ich nicht König? — Ach, Ihr begreift 
mich nicht. Doch habt Geduld, bis ich Euch alles klargelegt. — 
Ein König kann nur sein, wenn's Treue gibt, und mehr: Glauben, 
und mehr: selbstweise Unterordnung. Bin ich ein Drache, der mit 
Feueratem, mit Macht zu töten, mit unverwundbar gräßlich riesen- 
haftem Leib Gehorsam sich erzwingen kann, wie Luzifer in höll- 
schen Tiefen das Zepter führt und seinen Thron begründet? So bin 
ich nicht. Ich bin ein Teil von Euch, der Ausdruck eines Dings 
an Euch — und bin bedroht. Ist dies mit Eurem Willen, wehe 
mir! Wißt Ihr um nichts, Heil uns und England! Dann bin ich 
sicherer in Eurer Treue und Adlichkeit als Luzifer auf seinem 
Flammenthron. 
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BOURCHIER 

Herr, die Gemüter, seht es selbst, sind aufgeregt. Fahrt fort, 
Mylord. Es deucht uns, große Dinge haltet Ihr verborgen. 

RATCLIFF 

Wir wollen alles wissen. Wir wollen die Wahrheit kennen! 


NORFOLK 

Wir wollen den Verrätern die Köpfe spalten bis auf den Rumpf! 

CATESBY 

Die Namen nennt! Wir stehn Euch bei! 

BUCKINGHAM 

Um Ruhe muß ich bitten, daß sich die Majestät erklären kann. 
Noch ist's nicht an der Zeit, erlauchte Herrn, daß unser Lot in 
eine Schale geworfen wird, blindlings, zu einem Zweck, den wir 
nicht kennen. 

NORFOLK 

Was für Geschwätz verausgabt Ihr, Bruder von Buckingham! 


BUCKINGHAM 

Mich deucht, ich rede mit Vernunft und ohne jegliche Parteilich- 
keit. Den Kern, Euer Gnaden, hat man uns noch nicht auf- 
gedeckt. 

HASTINGS 

Dank Euch! 


RICHARD 


Die Nuß, die ich aufbrechen muß, ist nicht für jeden süß. — Saht 
Ihr den Rauch, der von der Stadt aufstieg? Mir ward berichtet, 
daß Soldaten meuterten, mit Feuerbränden in ein'ger Dirnen 
Häuser liefen, Betten anzündeten — und später hoben Bürger 
Waffen auf. Es floß viel Blut. 


CATESBY 

Ist dieses möglich? 

RICHARD 

Meine Freunde. — Söldner sandte ich hinab; ganz zweifelhaften 
Knechten mußte ich vertrauen. Hört mich, daß Ihr erfahrt, wes- 
halb ich niemanden unter Euch erwählte. Noch bin ich nicht am 
Ende. — 
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Die Königin ist krank. Und wie sie nun nach einem kräftigen- 
den Trank begehrte, reichte man ihr Gift Ein Zufall wollt's, daß 
ich zugegen war, ihr selbst die Schale reichte und dabei ein paar 
Tropfen auf das Bett verschüttete. Es fraß der Saft sich braun 
und häßlich in das Linnen ein. Ich ließ die Kammermagd er- 
greifen, die andren Frauen auch, die zum Gefolge ihrer Majestät 
gehörten, den Koch. Also ward mein Gemahl nur durch ein 
Wunder vom sichren Tod errettet. Doch ob des Aergernisses, das 
nun in ihre Krankheit fiel, begann ihr Blut so sehr zu toben, mit 
Fieber alle Leibesöffnungen zu berennen, daß es in einem Augen- 
blick den Weg sich bahnte, hervorsprang, wo der Weg schon vor- 
her war. 

In dieser Nacht ward auch der Narr ermordet. Noch ahn ich 
nicht von wem, mit welchem Grund. — Nun aber kommt der Klage 
schlimmster Teil. Man hat die königlichen Prinzen zur Flucht ge- 
nötigt. In letzter Nacht verschwanden sie, und niemand weiß ihre 
Straße, noch wer mit ihnen in Begleitschaft ist. Vermuten kann 
ich nicht, daß Lord von Stanley, der jüngst verbannte, nordwärts 
dann geflohene, durch niedre und bestochne Diener dieses Werk 
verübte. Wenn er die Saat gesät (ich sage nicht, daß er es tat), 
so fiel sie auf den üppigen Boden des treulosen Herzens eines 
hohen Herrn. Ich konkludiere, ohne vorzugreifen: mit guter Ab- 
sicht trägt sich jener nicht, der also sträflichste Gewalttat übte. 

LOVEL 

Was nun? 

RICHARD 

Ich habe mein Hirn zergrübelt, daß es dunkel wurde. Nicht 
fremder Hilfe wollte ich vertrauen. Wem sollte ich die Worte 
glauben? Eidgebundene sind alle. Brach aber einer Treue, konnten 
alle ehrlos sein. — Die schwerste Last, die je ein König wälzte, 
schleppt diese Nacht in ruhelosem Bette ich. 

Seht, ich vergaß: an meiner Seite stöhnte die Königin gar laut, 
sprach nicht ein Wort, und als es nun beim Morgengrauen aus ihr 
fuhr, mit Schreien, so wie Todesschweiß aus einem tritt: „Wer hat 
mich morden wollen, Richard?", erzählte sie, ein Mann mit bloßem 
Schwert sei auf sie eingedrungen — die Mägde scharten sich um 
sie, (dieselben, die danach das Gift ihr reichten), schützend und 
Hilfe suchend, beides. Dann ward ihr Manneshilfe. — Wer war 
es, der die Majestät aus solcher Not befreite? 
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BRANDON 

tritt vor. 

Da Ihr 's verlangt, will ich bekennen, daß mich zufällig der Weg 
vorübe rführte. 

HASTINGS 

Kein Märchen alles?! 

RICHARD 

Fünftausend Dukaten soll Euch der Schatzverwalter ausbezahlen. 
Auch will ich Euch befördern. Sprecht gleich, erkanntet Ihr den 
Mordknecht? 

HASTINGS 

Ich komm von Sinnen, Herzog. v.. 


BRANDON 


Mein Fürst, Verzeihung, nein. Als ich mich näherte, entfloh er 
gleich und war gar bald auf einem der verzweigten Korridore 
verschwunden. 

RICHARD 

Wer will mir nur den Buben nennen?! 


BUCKINGHAM 

Erkannte denn die Königin ihn nicht? 

RICHARD 

Wie?! Ich habe doch erzählt, daß sie in Fieber liegt, die Brunnen 
ihres Bluts aufbrachen. Was sie berichtet, kann mein Hirn nicht 
glauben. Sie nannte mir — o Buckingham — ich will's nicht sagen, 
eh nicht auf anderen Wegen bewiesen ward, daß er es war. 

HASTINGS 

nervös. 

Wer ist's?! — Man dreht uns einen Strick! 


RICHARD 

Vasallen, ich ertrage Euer Schweigen nicht. Erklärt Euch, schwörtl 
Wollt Ihr mir helfen, den Kampf zu führen gegen Meuchelmörder?! 

Große und wachsende Bewegung. 

Das hochnotpeinlichste Gericht will ich in Eure Hände legen, 
die Frevelnden (jetzt mein ich Diener, Dienerinnen, die sich be- 
stechen ließen, Glied einer Kette waren, deren Enden uns noch 
mangeln) solln zum Verhör Euch übergeben werden. 
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Den Adligsten will ich dann übertragen, mit Mannen, wohl be- 
ritten und gerüstet, das Land nach allen Gegenden zu durch- 
forschen, um auf die Spur der Prinzen oder ihrer Räuber zu stoßen. 
Kommt man zu dem Ergebnis, daß es notwendig sei, daß man die 
Häfen sperre, ich siegle williglich auch den Beschluß. 

BOURCHIER 

Mylord, hört uns an! Mißtraut uns nicht! Wie ich vernehme aus 
Worten und aus heißem Glühen der Gesichter, fiel jedem unter uns 
der Treueid erneut mit brünstigem Gelöbnis ins Blut. 

STIMMEN 

Ja, ja 

BOURCHIER 

Und ließen wir allein Euch in solcher Not, vergebt es uns, wir 
wußten nicht darum. Vielmehr, auch unter uns ward, seltsamlich 
genug, ein giftiges Gerücht gesät. 

RICHARD 

Verkündete ich nicht, daß sich in Eurer Mitte Verrat und Heuchelei 
genistet?! 

BOURCHIER 

Wir wußten all die schlimmen Dinge nicht zu deuten, wir griffen 
böse Zeichen aus den Lüften auf, und unser Ohr war feil und willig, 
lockerer Boden für falschen Leumund. 

RICHARD 

Wie?! Meinen Feinden habe ich meine Schwäche vorgelegt? — 
Ihr alle seid verschworen gegen mich?! 

BOURCHIER 

Nein, nein, erlauchter Fürst, versteht mich recht, hört mich doch 
an! Wir sind Euch treu! 

RICHARD 

Belügt mich nur! 

NORFOLK 

Ich will nicht länger Verräter heißen in meines Königs Sinn. Ich 
schwöre Treue ihn erneut, ihm beizustehn in diesem Handel. Heil 
König Richard, der das Recht beschirmt! 

tritt zum König. 
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RICHARD 

Dank Euch, von Norfolk! Freund! Nun bin ich nicht mehr einsam. 

RATCLIFF 

Sind wir Empörer, Totschläger, Straßenräuber?! Ich bin es nicht! 
Heil König Richard! Tod denen, die ihm seinen Namen oder Leib 
antasten! 

RICHARD 

So habe ich noch Getreue? 

BOURCHIER 

Allmächtige Majestät, auf daß Ihr mich nicht mißversteht, wie Ihr 
bereits einmal getan, tret ich auf Eure Seite. Zweifelt nicht! Wer 
seinen Eid bricht gegen Euch — die Kirche stößt ihn aus! Heil 
König Richard! 

DIE GEISTLICHEN IM CHOR 
Heil König Richard! 

LOVEL 

Mein Gott — nun ist er abermals gesalbt. 

HASTINGS 

Was denkt Ihr, Herzog Buckingham? 

BUCKINGHAM 

Das Rätsel ist nicht leicht zu lösen. 

CATESBY 

Heil Euch, mein Fürst! 

RICHARD 

Trotz aller Not soll ich noch glücklich werden. 


BRANDON 

Nun, es gibt Bürgerkrieg. Wer will es wagen, nicht auf der Seite 
des Rechts zu stehn? Mein Schwert in Euren Dienst, Herr! 


HASTINGS 

So nennen sie's! 

MEHRERE 

Heil König Richard! 

LOVEL 

Es bleibt hier niemand stehn. Es ist nicht gut, daß wir so lange die 
letzten bleiben, zum wenigsten in diesem Augenblicke nicht. 


11 Haus Htony Jahns, Di« Krönung Richard III. 
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BUCKINGHAM 

Noch wenige Minuten, so hebt man gegen uns die Stimme auf. 

LOVEL 

Nehmt mich in Euren Dienst, mein König! 

HASTINGS 

Hoch weise Majestät! Wenn ich der letzte bin, der Euch erneut 
die Treue schwört, nehmt dies als Grund: ich brach den ersten Eid 
ja nicht. Was sollte es des zweiten da bedürfen, da ich mit nichts 
dem Herrn verschuldet bin? Mit meinem Pfund trieb ich nicht 
falschen Wucher. Doch glaubt mir, daß ich brenne, ein Wissender 
in dem Verrat zu werden. Mylord, verzögert nicht, das auszu- 
führen, was Ihr kürzlich uns versprochen, Gericht mit uns gemein- 
sam abzuhalten. 

RICHARD 

Das soll sofort geschehen, Lord Hastings. Doch sprecht Ihr so, 
als gäbe es ein Etwas in Euch, das sich entschuldigen müßte. 

HASTINGS 

Herr, Ihr mißtraut mir? 

RICHARD 

Das habe ich nicht gesagt. Nein, Hastings, das habe ich nicht 
gesagt. 

BUCKINGHAM 

Da Ihr nicht Worte liebt, nehmt meine Treue an. Ein jeder weiß, 
daß ich Euer Freund. 

RICHARD 

Dank Euch, mein Bruder. 

Sind alle treue Untertanen worden? — Das wirft erneut Miß- 
trauen mir ins Hirn. 

Ich hörte Stimmen hier in diesem Saal, die nicht, und sei's 
auch nur gleißend im Takt und aufgeblasen mit der Lüge Bombast, 
von Treue sprachen und von Pflichterfüllung. Ich will den Mein- 
eid wohl entlarven! Laßt uns Gericht abhalten, ohne Säumen. 

Man ordnet sich. 

HASTINGS 

Mylord, seid Ihr zornig? 

162 


Digitized by Google 



RICHARD 

Oh ja, Hastings, voll tiefen, blutenden Zorns bin ich. 

LOVEL 

Wir sollten nicht so laut gesprochen haben. 

BUCKINGHAM 

Was er wohl unter dem Gericht versteht? 

HASTINGS 

Das ist gleichviel. Uns kann er nicht entlarven, weil wir keine 
Masken trugen und kein Spiel ihm im Rücken trieben. 

BUCKINGHAM 

Wir müssen's abwarten. 

HASTINGS 

Er fürchtet uns trotz allem. Beginnt er Lügen gegen uns, sind wir 
erneut im Recht. 

RICHARD 

Ihr Edle, stimmt darüber ab, ob Ihr den Vorschlag billigt, den ich 
jetzt mache, daß wir zuerst den Koch vernehmen, der freventlich 
den Gifttrank braute, der unsres Reiches Königin den Tod ein- 
bringen sollte. 

BUCKINGHAM 

Ja, Majestät, der Weg ist gerade. 

BOURCHIER 

Ich halte auch dafür. 

NORFOLK 

Laßt den Koch erscheinen! 

RICHARD 

sendet einen Diener. 

Fragt Ihr! Fragt nur die Kreuz und Quer, ob Ihr auf Gründe stoßt. 
— Man könnte foltern, doch glaube ich, es ist dies nicht am Platz. 

BUCKINGHAM 

Will er in Güte nicht gestehen, scheint mir, sind Martern nicht zu 
schlimm. Wir müssen ihn zum Sprechen bringen. 

NORFOLK 

Dem Vorschlag stimm ich bei. 


11” Hans Henny Jahna, Di« Krönung Richard III. 
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HASTINGS 

Auch meinen Beifall muß ich ihm erteilen. 


CATESBY 

Ist er nicht Mörder, wenngleich vor seinem Saft die Königin be- 
wahrt blieb?! 

RATCLIFF 


Keine Gnade! 


BOURCHDER 

Ich stimme für die schärfste Marter! 


JOHN 

Auf's Rad mit ihm! 

MEHRERE 

Wir pflichten bei. 

RICHARD 

Was Ihr mir ratet, soll mir gut und Maßstab sein. 

Der Koch wird von Wachen gebracht 

KOCH 

Ich bin nicht schuld, Ihr hohen Herrn! 

NORFOLK 

Schweig, Küchenratte, bis man Dich gefragt! 

BOURCHIER 

Du hast die Fürstin uns vergiften wollen! Bekenne! 

KOCH 

Nicht ich! So hört mich doch! Ich' weiß um nichts! 

NORFOLK 

Mann, schlag ihm eins auf's Maul, weil er lügt! 

KOCH 

Au! — Ich habe es nicht angestiftet, ich habe es nicht angestiftet! 
Ein Diener kam und brachte mir ein Kraut und sprach dabei, ich 
solle eine Kraft aus dem Gemüse kochen, zur Kindbettstärkung 
ihrer Majestät. 

NORFOLK 

Den Tod für Deine Freveltat, das sag ich gleich! Doch wie Du 
stirbst, das sollen Deine Lügen Dir bestimmen. 
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KOCH 

Gnade, Gnade! Ich braute ja kein Gift! Wißt! Denn ich selber 
probte diese Brühe. 

NORFOLK 

Werft ihn zu Boden, tretet auf ihn, daß er sich erbricht! Er soll 
schon fühlen, was ihm seine Reden bringen. 

BUCKINGHAM 

Ich mein, wir sollten dieses anders klären. Laßt ihn erzählen, 
wer das Kraut ihm brachte. Will er das nicht, so lügt er wohl in 
allem. 

KOCH 

Viel Dank Euch, Herr. Ein Diener kam und brachte mir das Kraut, 
frisch aus dem Küchengarten, glaube ich. 

RATCLIFF 

So nenn den Burschen gleich! 

KOCH 

Verzeiht mir, daß ich das nicht kann. Ich erkannte ihn nicht, 
vielmehr, er war wohl neu gedingt, auch sah ich nicht genau auf 
ihn. 

BOURCHIER 

Ihr Herrn, merkt auf, wie er zu lügen anfängt! 

KOCH 

So hört mich doch! Ein anderer rief zur Tür hinein, ich solle 
kochen. Der das Gemüse brachte, schwieg ganz still. 

LOVEL 

Die Wahrheit schält sich von ihm ab. 

RATCLIFF 

Im Gegenteil, er weicht uns aus. 

HASTINGS 

Mir scheint, er lügt. 

CATESBY 

Lügt er in diesem, war es Erfindung auch, daß er geprobt. 
BUCKINGHAM 

Bist Du am Ende Deiner Aussage? 
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KOCH 

Was will man nur? Ich weiß ja nichts! 

NORFOLK 

Soll nun sein Bauch noch länger ohne Strafe sein, da der sich auch 
in diese Lügen mischte? 

BRANDON 

Macht's kürzer, Edle; laßt ihn des Dieners Namen nennen! Will 
er das nicht, schickt ihn zur Folter! Das ist wohl billig. Solln 
wir mit seinen Reden uns die Zeit abstehlen lassen? 


MEHRERE 

Er soll den Namen nennen! 

KOCH 

Hochweise, Edle, Gnade! Ich kann es nicht! 

NORFOLK 

Soldaten, führt ihn ab zum Tower! 

KOCH 

Erbarmen, Gnade! 

RICHARD 

Die Burg ist abgesperrt, Vasallen. 

BUCKINGHAM 

So laßt sie öffnen. 

RICHARD 

Herzog von Buckingham, nicht so. Nicht einer soll von hinnen 
ziehn, solange dies Gericht nicht endete. Ein andrer Ausweg muß 
gefunden werden. 

HASTINGS 

Es ist nicht lieblich, daß ein Küchenschwein uns narrt. 


RICHARD 

So wartet doch! 

LOVEL 

Es liegt ein Stein im Weg. So zeitig schon ein Hindernis. — Wann 
wolln wir speisen, Lords, und wann zu Bette gehn? Dies endet 
nicht vor Mitternacht. 

CATESBY 

Wohin denkt Ihr, Lord Lovel! Jetzt ist es Morgen. 
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LOVEL 

Der König strengt sich an, seht Ihr es nicht? Gedanken jagt er 
nach, kraftlosen, die ihn fliehen. Er wird gar bald erschöpft sein, 
wir genarrt. 

RICHARD 

bleich und nervös, erhebt sich. 

Mir ist's nicht möglich, vor diesem Parlament mein Regiment auf- 
recht zu erhalten. Am gleichen Tisch mit mir hör ich Lord Lovel 
mich respektlos höhnen, nur weil ich mir zu einem Ding von Wich- 
tigkeit Zeit nehm zu denken. Wird ihm nach diesem Auftritt nicht 
der Sitz in diesem Rat verboten, so muß ich mich von meinen 
Ständen verlassen fühlen, fortgejagt vom Thron, genötigt, dieses 
Land zu meiden. 

RATCLIFF 

Was ist denn nur geschehen?! 


Sprecht I 


CATESBY 

BUCKINGHAM 


Ihr seid von Sinnen, Lovelf 


HASTINGS 

Himmel und Hölle! 

LOVEL 

Die Majestät speit Gift und Feuer von jetzt ab. 

NORFOLK 

Lovel fällt augenblicklich in Verhaft. 

LOVEL 

Seid Ihr ein toller Eber, Herzog?! 

NORFOLK 

Nehmt ihn gefangen, führt ihn ab! 

Die Erregung steigt. 

BUCKINGHAM 

So schweigt doch still! Faßt Euch, Euer Reden hilft uns nicht. — 
Ihr warft den Handschuh hin. 
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LOVEL 

Mein Herr und König! 

RICHARD 

Ich bin nicht Herr, ich bin nicht König, die Pickelhaube bin ich 
Euch, Absatz an Euren Sohlen, 'ne Stute Euch, bequem zum Ritt! 

CATESBY 

Beruhigt Euch, mein Fürst! 

NORFOLK 

So kann's nicht gehn! — Gebt Eure Waflen, Lord, wenn Ehre noch 
Platz in Eurer Brust hat. Ihr habt gefrevelt über jedes Maß hinaus. 

BUCKINGHAM 

Das hat er nicht! 

HASTINGS 

Geäußert hat er nur, was ihm die Meinung schien. 

NORFOLK 

Es gibt hier Männer, die ihr Wort zugunsten ihm in seine Schale 
werfen?! 

RATCLIFF 

Besinnung! 

Es wird auf den Tisch geschlagen. 

RICHARD 

Hat meine Rede noch Gewalt und Klang? 

Nein, Ihr erstickt sie, würgt sie, speit sie aus, gebt sie mit 
Kot zurück, beschmutzt mit Eures Abgotts Ungehorsam Geifer. 

BOURCHIER 

Mylord! Der Fall liegt klar! Hört mich! Ich bitte! 

BUCKINGHAM 

Schafft Ordnung! Laßt das Schreien! Das Lärmen ist unerträglich. 

NORFOLK 

Der Kardinal hat das Wort! 

HASTINGS 

Oh, Einigkeit! 
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BOURCHIER 

Lord Lovel hat sich unbedacht vergangen. Des sind wir alle 
Zeugen. Ein Tölpel, der dies zu leugnen wagt. Zu richten steht 
in diesem Fall allein der königlichen Majestät zu. 


NORFOLK 

Gut, sehr gut! 

BUCKINGHAM 


Dagegen ist nicht viel zu sagen. 


Ein weises Wort. 


CATESBY 


RATCLIFF 

Hochwürden Bourchier ist unbestechlich wie allzeit. 


HASTINGS 

Wir pflichten bei, in diesem Fall hat einzig und allein der Fürst 
den Spruch zu fällen; doch hoffen wir, daß er den Ungehorsam 
abwägt genau so lange wie des Küchenmeisters Schicksal und zum 
Ergebnis kommt, daß Unbedachtsamkeit hierbei die Wurzel war. 

RICHARD 

Ich sehe, daß Lovel seinen Degen abgelegt hat. Das genügt mir. 
Er wird auf seine Kammer sich begeben. Heut abend noch wird 
er erfahren, ob er vor unsren Blicken Gnade fand. 


LOVEL 

Dank Euch, daß Ihr nicht härter seid. 

Er geht in Begleitung zweier Wachen hinaus. 

RICHARD 

Und nun zum andern und Ursprünglichen. Dies ist mein Plan: Es 
wird ein Lord aus diesem Rat gewählt, vereidigt mit dreifachen 
Schwüren für dieses Amt, die Hauptmannschaft für einen Trupp 
von Wachen zu übernehmen, den Koch in den Tower zu führen, 
allda den hier beschlossenen hochnotpeinlichen Prozeß zu über- 
wachen, sich über das Ergebnis vom Kommandanten ein versiegelt 
Schreiben auszubitten und darauf unverzüglich mit dem Trupp als 
dem Bericht zurückzukehren. Er muß bei Ehre, Gott und Ritter- 
wort beschwören, nicht eigenmächtig von dem hier Gesagten ab- 
zuweichen. Tut er es dennoch, fällt sein Kopf, wenn anders nicht, 
so doch nach schimpflich ausgelaufner Schlacht. 
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NORFOLK 

Sehr gut, mein Fürst. 

RICHARD 

Ist diese Formulierung glücklich und erschöpfend? 

Allgemeines „Ja, ja — durchaus.“ 

RICHARD 

So setzt die Urkunde auf, Kanzleischreiber! 

Ein jeder dieser Edlen wird, daß dieses Schriftstück über- 
halten wird, durch seinen Namen sich zum Dienst in dieser Ange- 
legenheit verpflichten. Bis der Traktat geschrieben ist, bitt ich 
den Rat, daß er den Akt in allen Stücken approbiere als nötig für 
des Landes Sicherheit, geschehn auf Wunsch der Majestät, da der 
Verdacht der Meuterei, des Landsverrats mehr als begründet ist. 
Noch eins! — 

Es muß das Recht mir zugestanden werden, den zu erwählen, 
den ich als Freund erachte, sofern der Rat nichts Übles gegen ihn 
hat vorzubringen. 


NORFOLK 

Wir haben bereits zu allem „Ja" gesprochen, Mylord, und unsere 
Unterschrift wird es erneut bekräften, es ist nicht not, nochmals 
zu stimmen. Das Zutraun, das wir zu Eurer Majestät besitzen, ist 
grenzenlos und unerschütterlich. 

BUCKINGHAM 

Was sprach man da? Ich hab es nicht verstanden. 

HASTINGS 

Fein eingefädelt ist es, Herzog. Wir sollen unterschreiben, uns 
verbürgen, Gott weiß wozu. Wo ist der Ausgang, wo das Ende? 

BUCKINGHAM 
Norfolk wird wohl der Auserwählte sein. 

HASTINGS 

Bringt Euch in Vorschlag, Herzog! 

BUCKINGHAM 

Geht das an? 

170 


Digitized by Google 



HASTINGS 

Ist Eure Macht nicht groß genug, daß Ihr ein solches Angebot 
könnt wagen? 

KANZLEISCHREIBER 

Hier ist der Aktus schriltlich aufgesetzt, mein Fürst. 

RICHARD 

Ihr Edle nun, lest den Traktat und unterzeichnet! Indes will ich 
erwägen, wer mir zu einem Dienst, wie eben angekündigt, tauglich 
und würdig scheint. 

Das Papier geht von Hand zu Hand. 

BUCKINGHAM 

Mein teurer Fürst, nicht übel nehmt es mir, nennt mich nicht dreist 
und witzlos, wenn ich zu diesem Amt mich melde. Ein jeder weiß, 
daß ich bis jetzt in vollem Maße Eure Gunst besaß, ein Freund 
Euch hieß. Und schwören will ich mit dreifachem Eid, daß ich 
jedweden Punkt auf eines Sandkorns Schwere will überhalten. 
Mein Sinn soll unbestechlich sein. 

RICHARD 

Ich will's nicht leugnen, daß Ihr mir mehr als Freund, ein Bruder 
seid. Daß manche Gunst wie warmen Feuers Glut an Euch ge- 
spendet ward, hat tiefen Schaden mir gebracht, denn wenige er- 
maßen, daß ich nur nach Verdienst belohnte, nicht mit Willkür. 
Heut will ich Lügen nicht und falschen Anschein wecken. Wie 
Ihr's auch nehmt, dem Wunsch, den Ihr mir nanntet, kann ich nicht 
willfahren. Heut seid Ihr Herzog nur von Buckingham, und Euren 
Rat, denn Ihr seid weise, will ich im Parlament nicht missen. Doch 
daß nun Ihr nicht wieder mir mißtraut, soll mein Beschluß in Eurer 
Meinung enden. Es ist an Euch, den Edlen aufzurufen; doch dieses 
sag ich gleich, verpflichten müßt Ihr Euch, in allen Stücken für ihn 
einzustehn. 

HASTINGS 

Das Spiel gewonnen! 

BUCKINGHAM 

Hochweiser Fürst! Ich habe meinen Sitz in einem Menschen nur, 
und dieser Mensch bin ich, Herzog von Buckingham. 

HASTINGS 

Der Ueberweise! 
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BUCKINGHAM 

Euer Antrag ehrt mich ungemein; mir steht nicht zu, nachdem ich 
einen andern machte, den neuen, der von Eurer Milde voll ist, ab- 
zuweisen. Ich muß auf meine Freunde baun wie Ihr auf mich, und 
sind sie halb so treu mir nur, wie ich, mein Fürst, Euch zugetan, so 
kann ich nicht durch sie in Ungelegenheiten kommen. 

RICHARD 

So bestimmt Euch denn! 

BUCKINGHAM 

Wenn ich es recht erwäge, fällt meine Wahl auf Lord William 
Hastings. Von Euch erwarte ich, mein Lord, daß Ihr, sofern Ihr 
willig seid, die Botschaft anzunehmen, bedenkt, daß ich Euch 
bürgen muß. 

HASTINGS 

Ich nehme an. Im andern kennt Ihr mich. 


BUCKINGHAM 

Seid Ihr’s zufrieden, Majestät, daß er das Amt bestallt? 

RICHARD 

Ich habe mich erklärt. Erwähnen kann ich noch, daß ich Lord 
Hastings nicht verdächtigt habe. 

Laßt ihn sogleich vereidigt werden! 

Hastings wird vor die Geistlichen und den König geführt 
Er kniet und schwört 

HASTINGS 

Gott straf mich, brech ich diesen Eid! 

BOURCHIER 

Amen! 

RICHARD 

Habt Ihr das Pergament versiegelt, Kanzler? 


Jawohl, mein Fürst. 
Wo sind die Wachen? 
Hier! 


KANZLER 

RICHARD 

WACHEN 
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RICHARD 

unruhig. 

Für diese Schar soll man die Brücke niederlassen und gleich darauf 
erneut aufziehn! Gebt den Befehl, Lord Ratcliff ! 

Ratcliif ab. 

Habt Ihr das Dokument gelesen, Hastings? 


HASTINGS 

Jawohl, mein Fürst. 

RICHARD 

So seid Ihr Hauptmann dieser Wache und habt für alles einzu- 
stehn. Geht denn! 

KOCH 

Gnade, Gnade! Ihr Herren, Gnade! 

NORFOLK 

Auf's Rad mit ihm! 

Der Koch wird gewaltsam abgeführt. Hastings folgt. 


RICHARD 

Ihr Herrn — erlaubt, daß ich ein wenig mich bewege, eh wir in 
der Verhandlung weiterschreiten. Mir ist nicht wohl. Mein Hirn 
ist nah daran, mir zu zerspringen. 

Er geht auf und ab. 


Mylord — 

Schont mich ein wenig! 
Ihr seht nicht wohl aus. 


NORFOLK 

tritt za ihm. 

RICHARD 

NORFOLK 


RICHARD 

Wo ist mein Knabe? — Ruft meinen Knaben! Er soll mir spielen. 
Meine Seele geht in Niederungen. Es muß jemand an ihr rühren, 
daß sie aufsteigt wie eine Musik — sonst muß sie sterben. 

Wollt Ihr mir einen Dienst tun, Herzog? 


Mit vielen Freuden. 


NORFOLK 
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RICHARD 

Erlaßt es mir, das nächste Verhör zu leitenl Kann nicht das Par- 
lament allein zu Rate sitzen? 


NORFOLK 

Gewiß, mein König. 

RICHARD 

Es sollen ja die Mägde nur vernommen werden in zweien Punkten. 
Der erste geht darauf hinaus, zu klären, wer an dem Versuch des 
Giftmords schuldig ist; der andre soll uns dahin führen zu erkennen, 
wer der Mörder war mit bloßem Schwert. — Ich bin bei alledem 
nichts nutz, mein Aerger nur und meine Mißvergnügtheit werden 
wachsen. — Wollt Ihr dem Parlament mitteilen, was ich in dem 
beschlossen? 

NORFOLK 


Ja, Herr. 

Ihr Edle, Stände dieses Reichs! Die Majestät geruhte mir 
kundzutun, daß sie aus Gründen böser Laune und schlimmren Un- 
wohlseins gezwungen ist zu dem Beschluß, vom weitren Rat des 
Parlaments sich fernzuhalten, zumal es sich im Künftigen nur um 
die Klärung zweier Fragen handelt. 


BUCKINGHAM 

Es tut uns leid, daß Mylord der arge Tag so sehr erregt, daß seines 
Körpers Wohlsein Schaden nahm. Doch, scheint mir, ist es danach 
wohl am Platz, die Sitzung gänzlich aufzuheben. 

RICHARD 

Nein, Buckingham! Wie könnt Ihr doch so schnell von Eurem 
eignen Vorschlag gehn! Ich will nicht, daß wir enden, ehe wir 
nicht alle Brunnen, die un| rinnen, ausgeschöpft. Besorgt Ihr erst 
in Eintracht das Verhör, und das Ergebnis teilet mir alsbald in 
Kürze mit. Ich hoffe, daß um die Zeit mir ganz besser ist. Dann 
wolln wir in Gemeinsamkeit den Akt beenden. Begebt Euch nun in 
jenen Saal, die Dienerinnen ruft herbei. 

Den Vorsitz führt Hochwürden Bourchier, den Beisitz die 
Herzoge von Buckingham und Norfolk. 

Sobald die Session ein Ding zu Tag gebracht hat, sorg man da- 
für, daß ich davon erfahre. 

Das Parlament begibt sich hinaus. 
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Und meinen Knaben ruit! 

Richard sinkt in einem Stuhl zusammen, vergräbt den Kopi. 

Ich gehe unter. Ich kann mir nichts mehr wünschen. Meine 
Sehnsüchte sind vor Einsamkeit gestorben. Sie haben ein politi- 
sches Tier aus mir gemacht. 

Der Knabe kommt. 


DER KNABE 

Mein hoher Herr, Ihr habt mich rufen lassen. 


RICHARD 

Und Du bist gekommen. Kannst Du schweigen? 


Ja. 


DER KNABE 


RICHARD 

Ich habe Seltsames mit Dir vor. Aber Du mußt es hernach nicht 
ausplaudern. Es geht mir schlecht. Ich habe nachgedacht und ge- 
funden, daß Du der einzige bist, den ich noch liebe und den ich zu 
mir zwingen kann. Ich bin einsam. Ich möchte einmal weinen. 
Ich kann nicht länger an mir halten. Aber meine Tränen müssen 
weich und gelinde fallen, nicht in blinden Staub. Das hilft mir 
nicht mehr. Es wird mir nicht leichter, wenn ich die Hände gegen 
den Himmel balle und Blut aus meinen Augenlidern presse, wenn 
ich reite und meine Stute in den Nacken beiße oder meinen Kopf 
in ihre weichen Schenkel presse. Sie ist sanft, sie läßt es sich 
gefallen, aber sie trägt ein Füllen und kann deshalb meine Ver- 
lassenheit nicht verstehen. Ich habe die Stühle zerbrochen und 
mich am Boden gewälzt. Der Abgrund aber ist in mir geblieben. 
Spiel mir nun, Knabe, ein weniges und leih mir Deinen Schoß, daß 
ich meine Tränen hineinschütten kann. Du junges Fleisch, erbarm 
Dich meiner! — 


DER KNABE 

Mein fürstlicher Herr — es ehrt mich, daß Ihr Wohlgefallen an mir 
habt. 


RICHARD 

laut. 

Mein Knabe ist so schüchtern. Er würde sich schämen, müßte er 
sich mir nackend zeigen. — Willst Du mir spielen? 
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DER KNABE 

Sehr gern, Mylord. 

RICHARD 

Bedenk Dich recht! Kann sein, wenn ich auf Deinen Schenkeln 
ruhe, daß mich die Töne Deines Bluts zu einem Raubtier machen, 
und werd ich das, glaub nicht, daß Deine Jugend Gnade vor mir 
findet. Und wärst Du unreif, meine Zähne müßten doch in Deinen 
Eingeweiden schwelgen. — Saul warf den Spieß nach David, weil 
seine Seele düster war und jener Knabe eine rote, üppige Fackel, 
die nicht ihm brannte. — 

Willst Du mir spielen? 

DER KNABE 

Ihr dürft mit mir verfahren, wie's Euch beliebt. 

RICHARD 

Wie ich Dich liebe. Meinst Du das? Oh Gott! — Mit jedem Sinn 
beiß ich die Zähne aufeinander. Mein Leben schäumt noch warm 
und grenzenlos — und bin doch morgen tot. 

Er setzt sich fassungslos. 

DER KNABE 
Was soll ich spielen, Herr? 

RICHARD 

Ja, was? — Erst einen Tanz, bei dem wir uns den Tod erlachen. 
Es ist gleichgültig, was Du greifst, meine Seele wird den blühend- 
sten Frühling zum Beinhaus grübeln. 

Der Knabe spielt. Francesco da Milano, La canzon de 11 uccelli. 

Richard erhebt sich, tritt zu ihm, hält nicht an sich, wirft sich vor ihm nieder 
und weint fassunglos. Der Knabe spielt weiter. 

Die Tür wird geöffnet. Norfolk, Buckingham, andere Stände herein. 

NORFOLK 

Mein hoher Fürst — 

Der Knabe endet. 

RICHARD 

mit trinenerstickter Stimme. 

Weshalb läßt Du Deine Corde stille stehn? 

DER KNABE 

Oh Herr — so seht doch nur! 

176 


Digitized by Google 



RICHARD 

springt auf. 

Was wollt Ihr denn? 

NORFOLK 

Wir kommen, um Euch mitzuteilen (Eurem eigenen Befehl gemäß), 
welche Ergebnisse uns das Verhör gezeitigt hat. 

RICHARD 

Ganz recht, es war davon die Rede. Wir sprachen auch von andern 
Dingen. — Ihr müßt nicht so betreten scheinen, weil Ihr mich in 
Gemeinsamkeit mit meinem Gotte saht. Er wird mir, hoff ich, 
gnädig sein. 

Geh auf Dein Zimmer, Knabe, die Reichsversammlung ist kein 
Ort für Deine Psalme. 

Der Knabe ab. 

Das Parlament mag sich versammeln. 

Die übrigen Mitglieder des Rats werden hereingerufen. Man verteilt sich, 

setzt sich. 

RICHARD 

zu Norfolk. 

Ich scheine seltsam, Herzog? 

NORFOLK 

Daß man Euch weinen sah und beten ist Mißgeschick, das jeden 
guten Christen treffen kann. 

BOURCHIER 

Mein frommer Herrscher, königliche Majestät! Durch Euren 
weisesten Befehl genötigt vollbrachten wir, was uns geheißen ward. 
Erlaubt, daß wir Euch nun den Gang des uns betrauten Amts 
berichten! 

RICHARD 

Hochwürden Bourchier, erspart Euch dies auf eine spätre Stunde! 
Zuvor muß ich das Parlament ersuchen, daß es sich gütigst mit 
einer andern Angelegenheit befaßt. 

Große Bestürzung. 

BUCKINGHAM 

Das geht nicht an. Das wolln wir nicht. Gericht abhalten wollen 
wir. Dazu sind wir bestellt Man soll uns nicht abziehn von 
unserm Weg. 
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RICHARD 


Wie, Buckingham?! 

BUCKINGHAM 

Ihr bringt Euch durch Euer Zögern in einen schlechten Verdacht. 

RICHARD 

Ist das Parlament einig geworden gegen mich? Haben bestochne 
Zeugen gar Schlimmes gegen mich vorgebracht, daß Ihr mich, 
Herzog von Buckingham, mit Beifall beschimpfen dürft?! 


Mit Beifall nicht! 


BOURCHIER 

BUCKINGHAM 


Ihr tut allzeit das Gegenteil von dem, was man erwartet. 


RICHARD 

Ho, glaubt man gar, mein Sinn muß mit dem Winde eines auf- 
geblasnen Adels gehn?! — Doch, um den Streit, der mir sehr 
lästig ist, zu enden, will ich in Kürze sagen, was ich für wert hielt, 
daß das Parlament dazu sich äußere — zugleich will ich rein- 
waschen mich von all der Häßlichkeit des Unflats, den Herzog von 
Buckingham auf mich geworfen. — Ich habe meinem Herrn und 
Gott gelobt, wenn er mich aus den Nöten dieses Tages errettete, 
für die Abtei von Westminster ein neues Orgelwerk zu stiften, das 
seinesgleichen nicht in diesem Lande findet. Beschämen soll es 
Zinken und Posaunen, die Pfeifen seiner Chöre sollen Gott be- 
zeugen, die Prinzipale sollen wie Stimmen junger Knaben sein, die 
weinen können, die Kupferflöten sollen unbestechlich klingen. 


BOURCHIER 

Segne Euch Gott! 

RICHARD 

Ich möchte nun, daß man mir einen Orgelbauer nenne, geschickt 
genug zu solchem Unternehmen. 


JOHN 

Es ward mir mitgeteilt, ein deutscher Orgelbauer weile in der 
Stadt. Für einen Mönchschor hat er ein Positiv erbaut von solcher 
Süßigkeit, daß man sich nicht zu helfen weiß vor Rührung, wenn 
es ertönt. 
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RICHARD 

Ich danke Euch für diese Nachricht, Sir John. Tragt Sorge, daß 
ich noch heute nachmittag den Orgelbauer spreche. 

BOURCHIER 

Die Gemeinsamkeit der Heiligen lobpreist Euch, mein Herrscher, 
und wetteifert, Gnade über Euch zu erflehen. Ich aber werde heute 
Dank- und Bittgebete für die nächste Messe ordinieren. 

RICHARD 

Ich bin entzückt, daß mein Gelöbnis nirgendwo Bekümmernis er- 
weckte. — Das Parlament ist stumm. Nun denn, ich sage, es ist 
an der Zeit, daß ich mir den Bericht anhören will. 

BUCKINGHAM 

Als ich Euch, mein König, unterbrach, erriet ich nicht, daß 
Glaubensfeuer Eurer Seele Innerstes bewegte. 

RICHARD 

Ich weiß wohl, daß man mich sehr wenig kennt. Jedoch ich zürne 
nicht, von Buckingham. 

BUCKINGHAM 

Wir aber haben Euch böse Nachricht zu übermitteln. Von Bour- 
chier muß dankerfüllt die wunden Worte mit langen, weich- 
gepolsterten Sätzen verbrämen, Herzog von Norfolk steht Euch 
nahe. Da ich Euch vorher wehe tat, so will's nicht viel bedeuten, 
daß ich die schlechte Zeitung kurz und bündig sage. 

NORFOLK 

Was heißt Euch annehmen, daß das Ergebnis der Majestät schlechte 
Nachricht ist? 

RICHARD 

Wer sagt Euch, daß von Norfolk mir näher stehe als Ihr selber? 
BUCKINGHAM 

Mein Gefühl. 

RATCLIFF 

Ich bitte Euch, Ihr Herrn, vermeidet es, wenn's irgend geht, Worte 
zu stechen. Wir kommen nur in Streit! 


12* Huu Hcnay Ja hon, Di« Krftauof Richard Hl. 
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BUCKINGHAM 

Auch gut. — Es konnte nicht ermittelt werden, wer das Giftkraut 
in die Küche trug, auch nicht, ob etwa eine Magd den Saft mit 
Gift gewürzt. Von allen Mägden aber ward bezeugt, daß Sir James 
Tyrrel, ein jüngst von Euch ernannter Hauptmann, mit bloßem 
Schwert den Leib der Königin bedrohte. Hier ist der Name eines 
Mörders, Majestät. 

RICHARD 

Ihr seht, von Buckingham kennt mich wie seinen Bruder. Daß 
Tyrrel teil an der Verschwörung hat, betrübt mich tief, da ich sehr 
große Stücke auf ihn hielt. Doch hält mich das nicht ab, vom 
Parlament zu fordern, sogleich den Haftbefehl für ihn als auch für 
seinen Freund, mit Namen Gurney, der sich mit Eifer an mich 
drängte, auszufertigen. Dagegen wird sich, hoff ich, keine Stimme 
hören lassen. 

Allgemeiner Beifall. 

Besorgt Ihr, Ratcliff, in Gemeinsamkeit mit dem Kanzlei- 
schreiber die Redaktion des Haftbefehls. Doch ehe wir zu 
weiteren Bestimmungen schreiten, wünsche ich das Ergebnis des 
hochnotpeinlichen Gerichtes abzuwarten. Es ist jetzt an der Zeit, 
daß Hastings zurückkehren kann. 

Ein Diener kommt herein, meldet dem König. 

Da ist er schon. — Laßt ihn herein! Und — Catesbyl 

CATESBY 

Hier, mein Fürst! 

RICHARD 

Tragt Sorge, daß man die Tore wieder gut verwahre! 

CATESBY 

Das soll geschehn. 

Mit dem Diener ah 

NORFOLK 

Wir werden bald um vieles klüger sein. 

RICHARD 

Und sehr enttäuscht vielleicht. 

BUCKINGHAM 

Mein Fürst, erlaubt die Frage: Habt Ihr Euch schon bestimmt, was 
mit Lord Lovel geschehen soll? 
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RICHARD 


Ich habe ihn vergessen. 

BUCKINGHAM 

Der Spruch ist unklar — 

RICHARD 

Ich habe ihn vergessen, er soll vergessen bleiben. 

BUCKINGHAM 

Verbannt ihn nicht zur ewigen Nacht eines verlassenen Kerkers! 
Ich bitte für ihn um Gnade. Er ist noch so jung. Einen jungen 
Leib lebendig begraben ist fürchterlich. 

RICHARD 

Schweigt! Schweigt! Ihr versteht mich nicht! Rührt nicht an den 
Adern meines Bluts! Ich gebe Euch doch keine Antwort, die Ihr 
deuten könnt. 

BUCKINGHAM 

Ihr sprecht erregt und irr, mein Fürst, drum schweige ich. 

Catesby, Wachen kommen. 

CATESBY 

Hier ist ein Brief an Euch, mein König. 


RICHARD 

Vom Kommandanten des Turms? 


CATESBY 

Er trägt sein Siegel. 

RICHARD 


Und wo ist Hastings? 

CATESBY 

Zwar haben die Soldaten sich erklärt, sodaß ich Euch sogleich auf 
Eure Frage Antwort geben könnte; doch trau ich ihrer Meinung 
hierin nicht und bitte Euch daher, Ihr mögt zuvor das Schreiben 
lesen. 


RICHARD 

Was bedeutet das? 

CATESBY 

Nur, daß ich ersuche, mit meiner Antwort warten zu dürfen, bis 
Ihr des Briefes Inhalt kennt. 

Richard erbricht hastig und nervös das Siegel. 
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BUCKINGHAM 

Ist Hastings nicht zurückgekehrt? 

CATESBY 

Wie ich erfahre, nein. 

BUCKINGHAM 

Tod und Teufel! 

BRANDON 

Hastings ist nicht zurückgekehrt? — Was fällt ihm ein? Sitzt ihm 
sein Kopf zu fest? 

RATCLIFF 

Wie, ist es möglich? 

CATESBY 

Stille, ich bitte. 

EIN LORD 

Dies endet nicht gut. Die Majestät runzelt die Stirn. 

RICHARD 

Wo sind die Söldner? 

EIN SOLDAT 

Hier! 

RICHARD 

Wo bliebt Ihr mit Lord Hastings ab? 

EIN SOLDAT 

Wir wissen nur, daß er im Tower sich von uns trennte. 

RICHARD 

Daß er im Tower von Euch ging?! 

EIN SOLDAT 

Jawohl, mein Fürst. 

RICHARD 

Rebellion I 

Welche Instruktion ward Euch erteilt? 

EIN SOLDAT 

Unverzüglich zurückzukehren und jenen Brief, den Ihr in Händen 
haltet, abzuliefern. 
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RICHARD 

Ich weiß genug. Entfernt Euch jetzt! 

Soldaten ah. 

Ihr Herrn und Lords, ich habe Euch den Inhalt dieses Briefes 
kundzutun. Der Kommandant des Towers schreibt mir, daß Lord 
Hastings ihm den Küchenmeister überliefert habe, im weitern auch 
erklärt, zu welchem Amt er ausersehen und was im Folgenden ge- 
schehen solle. Man habe darauf ohne vieles Zögern die Tortur be- 
gonnen, doch sei der Delinquent sogleich verschieden, noch ehe er 
ein Wort aus sich gebracht. Da sich die rechte Hälfte des Gesichts 
ihm dunkel färbte, schloß man, der Schlagfluß habe ihn gerührt. 
Dies sei erklärlich bei der Fülle seines Leibes. Nachdem die Hand- 
lung als auch der Bericht bis an dies Ende gediehen war, erklärte 
Hastings, daß er ein weiteres und heimliches Geschäft zu ver- 
richten habe, empfahl, das Schreiben nun zu enden, zu siegeln und 
den Wachen zu übergeben, daß sie es zu mir trügen. 

Wir können urteiln, daß dies auch geschah. Von Hastings aber 
fehlt uns jede Spur. Da er nur ein Geschäft hat und ein zweites 
ihm nicht aufgetragen ward, ist auch, was ihn betrifft, der Schluß 
nicht schwer. Er floh. Weshalb? Weil er Verräter ist. Zu wem? 
Gen Norden, zu Lord Stanley, der sich, Ihr wißt's alle, als treulos 
erwies. Mit diesem Freund verbündet, will er versuchen, des 
Reichs Gebäude anzuzünden. Und weiteres Conclusium, Sir Tyrrel, 
Hauptmann Gumey sind mit dem Plan bekannt und sollen Truppen 
werben. Um ihrer Tat vor blödem Volk den Schein des Rechts zu 
geben, gewann man, mit Mitteln, süß und mild wie Torten, der 
Prinzen kindliches Gemüt, entführte sie. In einem fremden Ort 
vielleicht preist man in diesem Augenblick ihr wohlgenährtes 
Leibchen an, die roten Backen und der Augen Glanz. Gedungne 
Knechte schrein es aus: Das sind die Bäumchen Eures Königs- 
hauses! Seht nur die feisten Waden und des Leibes Mildheit an! 
Hier seht ihr Englands Stolz, die Bildnisse aus Milch und Blut, sc. 
schön wie Venus, als die Wogen sie gezeugt. — Und Märchen wer- 
den sie erzählen von dieses Stammes Herrlichkeit, und Lügen wer- 
den sie ersinnen von meiner Seele Häßlichkeit. Da werden alle 
Weiber weinen, die Männer an die Brust sich schlagen, Sir Tyrrel 
wird die Trommel rühren und in der neugeweckten Sehnsucht 
Melodei hineinschrein: die Königin ist tot, Elisabeth ist tot! Jetzt 
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sitzt der Drache auf dem Thron, das Schwein von England und 
reißt mit seinen Zähnen unsre Erde blutig I 

Kann es noch Zweifel geben über die Absicht, da es bewiesen 
ward, daß man den Mord der Königin versuchte? — Das Parlament 
soll sich erklären! 

NORFOLK 

Das Parlament hat sich erklärt, mit Wort und Unterschrift bezeugt, 
daß es nicht Teil an der Verschwörung hat, zugleich sich auch ver- 
pflichtet, die Frevelnden zu strafen. 

RICHARD 

Gut. Ist unterdessen niemand andrer Meinung worden? Und: Will 
man auf den Verdacht, den ich soeben ausgesprochen, mir dieses 
oder anderes erwidern? 

NORFOLK 

Wir wollen nichts erwidern; auch ist hier niemand andrer Meinung 
worden. 

CATESBY 

Wer dürfte wagen, in dieser Stunde von seinem Eid zu fallen? 

RICHARD 

Hastings fiel auch von seinem Eid. 

RATCLIFF 

Dafür soll ihn die Strafe treffen. 


BOURCHIER 

Die Reichsversammlung drückt ihren tiefen Abscheu vor dem 
Meuchler Hastings aus, dessen Tun schwarz ist wie die Pfütze 
eines Moors bei Nacht. Umkommen soll er an dem so bestellten 
Werk! 


RICHARD 

Weshalb, von Buckingham, schweigt Ihr beharrlich und beißt die 
Lippe? 

BUCKINGHAM 
Weil ich hier angeklagt bin. 


RICHARD 

Wie meint Ihr das? Ich kann Euch nicht verstehen. 


184 


Digitized by Google 



BUCKINGHAM 
Ich bin für Hastings Bürge. 

RICHARD 

Ja, das ist wahr. Ihr wart es, der ihn auserwählte. Ich will daraus 
nichts weiter schließen; nur möchte ich, daß Ihr das Schweigen 
brecht. 

BUCKINGHAM 

Ich bin so sehr erregt, daß ich mit Anstand kaum ein Dutzend 
Silben sprechen kann. 

RICHARD 

Wie, denkt Ihr, ist von Hastings diese Tat getan? 

BUCKINGHAM 

Herr, säuisch. Die Blase Welt müßt platzen, weil sie ihn birgt. 
Jetzt erst erfaß ich ganz, welch üppig Kraut Mißtrauen in Euch 
wurde. Nun wuchert's auch in meiner Brust. Mich selbst be- 
lauschen muß ich, ob ich nicht Verräter werde durch eine Trägheit 
meines Organismus, ehe mein Geist davon ein Ahnen nimmt. 
Sprech ich zu solchen Zweifeln, ich sei ein Mann, so bläst mir gleich 
ein Unterton ins Ohr, Lord Hastings war es auch, und war er's 
nicht, so schien er's doch, und könnt er scheinen, was er gamicht 
war, so kann ich mir am Ende selber scheinen, was ich garnicht bin. 

RICHARD 

Geht nicht mit Euch so heftig ins Gericht! 

BUCKINGHAM 

Ihr sollt aus meinem Mund nicht wieder hören, daß ich für Lovel 
bitte, 

RICHARD 

Der Ausspruch überrascht mich, Herzog. 

BUCKINGHAM 

Man kann kaum für die eigne Redlichkeit und Treue einstehen, um 
wieviel weniger für eines Fremden Sinn?! Denn was wir Menschen 
um einander wissen, ist mehr nicht, als wir mit den Händen dem 
andern Leib abtasten können. Und unsre Hände sind voll 
Schwielen, und unsre Augen halten bei dem Aeußern auf, und 
unsre Ohren hören nur die Worte, nach Worten urteiln wir, das 
Wort hat Recht, und sind die Worte Lügen, so ist das Recht 
erlogen. 
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RICHARD 

Ihr seid mit Eurem Geist au! rechten Wegen. ’Nem ausstaffierten 
Kavalier kann man nicht ansehn, ob er lustkrank siecht. Auf zehn 
Schritt Abstand sind alle Weiber Venus gleich an Reizen. Ich 
wette, Buckingham, in dunkler Nacht könnt Ihr Euer Ehgemahl mit 
einer Hur' verwechseln, und kein Gefühl wird eines bessern Euch 
belehren. Sind wir so grob in unsrer höchsten Lust, um wieviel 
plumper müssen wir demnach mit allen andern Sinnen sein! 

BUCKINGHAM 

Worauf — gesetzt, es wäre Eure Folgerung gerecht — soll sich 
dann unser Leben gründen? 

RICHARD 

Was ist dann unser Wirken wert? Und welche Tat aus unsern 
Händen ist nicht in allen Stücken zu bezweifeln? Und was ist 
Wahrheit, was ist Lüge, was hat Bestand und was vergeht? Sind 
wir nicht tot von Anbeginn? Gespenster, die in allem irren? 

CATESBY 

Mylord gerät in seinen Wahn. 

BOURCHIER 

Bedenkt, Ihr Herrn, die Kirche lehrt, daß Gott von Anbeginn die 
Welt geleitet, daß wir in seinem Schoße ruhen, daß unsre Seelen 
erlöst durch seines Sohnes Herzblut wurden. 

RICHARD 

Das sagt Ihr und mit Euch die Menge der kanonischen Bücher. 
Und andre sagen anderes. Ich will in diesem Punkt nicht weiter 
streiten. Euer Glaube hat die Welt nicht besser und glücklicher 
gemacht. Und darum, darum gibt es Raum für Zweifel. Es fehlt 
uns nicht an Worten in unserm Sein, an Wirklichkeiten fehlt es 
uns. Es kann mir nicht bewiesen werden, daß ich glücklich bin, 
wenn ich die Nächte hindurch weine. — Wie, Buckingham, ge- 
denkt Ihr in diesem Streit, der sich für Euch erhoben hat, Euer 
Leben anzuwenden? 

BUCKINGHAM 

Die Heftigkeit, mit der der Schleier vor Eurem Inneren zerriß, hat 
mich besonnen gemacht. Ich sehe die Zweifel in mir ihre Mäuler 
öffnen. Ich klammere mich an das, was überliefert wurde und tue 
meine Pflicht. 
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BOURCHIER 

Das ist der Weg aller gerechten Erdenkinder. 

RICHARD 

Was meint Ihr, Buckingham? 

BUCKINGHAM 

Ich habe für Hastings die Bürgschaft übernommen. Ich werde ihn 
Euch bringen, tot oder lebend. 

RICHARD 

Nachdem Ihr so gesprochen, wird es unstatthaft, wenn wir auch 
weiterhin von unserer Seele sagen. Wir kamen an das Ende, wo 
unsere Wege auseinandergehen. Da wir zur Einigkeit versammelt 
sind, muß unser Reden ein allgemeines werden, von Dingen und 
von Taten handeln, die zu tun uns Macht gegeben ist. 

Wir müssen nun, Ihr Herrn, zum Schluß kommen. Die 
Essensstunde naht, ich will, wenn anders möglich, nicht Eure Mägen 
knurren machen. 

Herzog von Buckingham ist, eigenem Geständnis nach, in 
manchem uns verschuldet. Er hat versprochen, auf Wegen, die 
wir weiter noch besprechen müssen, alles einzulösen. Ich sage ja 
dazu. Er wird mit einem Trupp Bewaffneter nach Norden ziehn 
und für das Reich den Krieg gegen die Verschwörer führen. Es 
werden andre Edle ihm beigegeben werden. Im andern muß es mir 
erscheinen, daß diese Maßnahme allein, bei unserm kleinen Wissen 
um der Verschwörer Hinsicht, nicht genügt. Die Häfen unsres 
Reichs müssen gesperrt werden, die Vögte in den Küst- und Land- 
bezirken unterwiesen werden, was sie zu tun, das Werk der 
Meuchler als auch sie selbst aufzuhalten. 

NORFOLK 

Es geschehe! 

BOURCHIER 

Es geschehe! 

CATESBY 

Zwar wird gar mancher Kaufmann murren. 

RATCLIFF 

Wir können in diesem Fall nicht nachsichtig sein. Wer will, wenn 
es um alles geht, die Interessen weniger berücksichtigen? 
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NORFOLK 

Und murrt das Schiffsvolk, werden wir wohl wissen, wie ihm das 
Maul zu stopfen ist. 

LORD-MAYOR 

Ihr Herren, Edle, Fürsten, hab ich bis jetzt geschwiegen, so deutet 
es also, daß ich in allem mit Euch einig war. Wenn ich jetzt meine 
Stimme aufhebe und in die Luft hinein ertönen lasse, so ist's, weil 
ich im Namen einiger Stände bitten muß, sie nicht, weil andere 
Verbrecher wurden, mit Härte, die nicht sie verdienten, anzulassen. 

BUCKINGHAM 

Werft ihn hinaus 1 Er will das Leben der Prinzen verhandeln. 
LORD-MAYOR 

Ich schweige schon. Ich habe meine Pflicht getan. 

RATCLIFF 

Die Mächtigsten im Reiche wolln es so. Sagt, Herr, dies Euren 
Pfeffersäcken. Es wird ihnen ein Kloß im Halse sein. 


RICHARD 

Catesby — ruft gleich den Hauptmann des Stafettenamtsl 


Jawohl, mein Fürst. 


CATESBY 

Ab. 


RICHARD 

Lord-Kanzler, setzt den Erlaß aufl 


Sogleich, mein König. 
Herzog von Norfolkl 


LORD-KANZLER 

RICHARD 

NORFOLK 


Hierl 

RICHARD 

Ich muß Euch bitten, daß Ihr Euch zu mir setzt und mir die Ord- 
nung manchen Dings erleichtert. 

Ihr Herren, wir sind am Ende. 
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In einer Stunde wird unser Plan bis in das Kleinste aufgestellt 
sein, und jedem wird nach unserm Gutbefinden sein Amt, wozu er 
sich verpflichtet, übertragen werden. 

Lord-Mayor! 

LORD-MAYOR 

Majestät I 

RICHARD 

Ersuchen muß ich Euch, daß Ihr die Bürgerschaft zur Ruh ge- 
mahnt, sie bittet, sich in dem zu fügen, was nun für sie und uns 
ist unabänderlich geworden. Die Gnade unserer Erhabenheit wird 
zur Belohnung strahlen über sie mit Fruchtbarkeit, wie Sonne über 
schwarzer, regenfeuchter Erde den Keim der Frucht aus ihren 
Tiefen lockt. 

LORD-MAYOR 

Dank Euch, mein Fürst! Wenn es am Platz ist und es mir gelingt, 
will ich in Untertänigkeit mit einer Deputation am Nachmittag er- 
scheinen. Da mögt Ihr dann, wenn's Euch beliebt, den Leuten ein 
paar Worte sagen. Das wird beruhigen, mein Fürst, die Sinne 
aufrecht halten bei dem niedern Volk, das bei den Beschlüssen, die 
man hier getan, sich muß bedrückt und arg geschädigt fühlen. 
Denn meiner Stimme, Herr, trau ich in diesem Falle wenig zu. 

RICHARD 

Tut das, was Ihr für richtig haltet. 

Von Bourchier, könnt Ihr nach Essenszeit einige Minuten für 
mich erübrigen? Ich möchte vertraulich mit Euch reden. 

BOURCHIER 

Ihr ehrt mich, mein König. Ich finde mich zur Zeit ein. 

Catesby mit dem Hauptmann des StafettenamU erscheint 

HAUPTMANN 

Mein Herrscher! 

RICHARD 

Lord-Kanzler! 

LORD-KANZLER 

Befehlt Ihr, Majestät? 

RICHARD 

Ist der Erlaß geschrieben und beendet? 
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LORD-KANZLER 
Nur noch das Siegel fehlt. 


RICHARD 


Laßt unverzüglich zwanzig Reiter aufsitzenl 
Catesbyl 


CATESBY 


Hier, mein König! 

RICHARD 

Seid Ihr in allem unterrichtet? 


CATESBY 

Jawohl, mein Fürst. 

RICHARD 

So sei's Euch übertragen, im weitern mit dem Hauptmann zu ver- 
handeln. 

LORD-KANZLER 

Hier ist der Aktusl 


RICHARD 

Dank. — Nehmt und lest und tut danach! 

Catesby mit dem Hauptmann ab. 

Herzog von Buckingham! Geht nun sogleich und rüstet Euch! 
In einer Stunde müßt Ihr satteln. 


BUCKINGHAM 
Ihr werdet mich bereit finden. 

Ab. 

RICHARD 

Ihr Edle, Dank Euch für dieses Tages Werk! 

Erquicket Euch und pflegt der Ruh, kann sein, daß ich gar 
bald einfordern muß, was Ihr allhier mit Worten schwurt. 


BOURCHIER 

Lang lebe und zum Segen diesem Reiche König Richard, Englands 
Herrscher! 

Die Versammlung löst sich. 

RICHARD 

Bleibt noch ein wenig, Herzog Norfolk — und Ratcliff, haltet Euch 
im Nebensaal bereit. 

Diener irren noch umher, es wird leer im SaaL 
Richard, Norfolk. 
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RICHARD 

Herzog, ich seh mich nicht imstande, den Aufstand, der jetzt aus- 
gebrochen ist, zu unterdrücken. 

NORFOLK 

Wie?I Was sagt Euer Herrlichkeit? 

RICHARD 

Es gibt hier Angesichter, eine Art von Köpfen, denen ich nicht 
mehr vertraue als einer Natter, die sich warm im sonndurch- 
glühten Sande gleißt. Wir müssen ihnen nun den Schädel ein- 
zwingen in 'nen tüchtgen Schraubstock und die Giftzähne ihrem 
Gaumen ausbrechen, daß sie nicht nach uns hauen können und uns 
bespritzen mit einem Saft, der ohne Rettung tödlich ist. 

Ich hab Euch ausersehen, Euer Gnaden, zur Ursach dessen, 
daß das Nest, das wir, da es mit Drachenblut gefüllt, nicht tilgen 
und ausrotten können, so sehr mit Geifer eingezeugten Mißtrauens 
beschmutzt wird, daß die verpestete Gesellschaft auskriecht und 
wir sie einzeln danach schlagen können. 

Kurz, Euer Amt ist, unverzüglich mit Söldnern wohl versehn 
der schottschen Grenze zuzureiten und mit Lord Stanley die be- 
gonnenen Verträge abzuschließen, noch ehe er ein Ahnen davon 
nimmt, daß ihm die Pläne, anderweitig angeschürt, daran sind zu 
gelingen. Ich fürchte eine Alliance im Norden, drum muß Lord 
Stanley unser werden. Er hat sich selbst, Ihr wißt es, angeboten. 
Euer Auftrag, hoff ich, wird sich leicht erfüllen lassen, da Hastings 
nur wen'ge Stunden Vorsprung hat und außerdem genötigt ist, die 
Hauptlandwege zu vermeiden. 

Sprecht noch mit Catesby über dies und sitzt gleich nach der 
Mahlzeit auf, Herzog von Buckingham wird noch — aus Gründen 
— bis Mitternacht zurückgehalten werden. Er ist nicht treu, von 
Norfolk, doch darf ich's laut nicht sagen. 

NORFOLK 

Ihr tut wohl gut daran, ihn zu bewachen. 

RICHARD 

Wird was daraus, daß er nach Norden zieht, wird Ratcliff mit 
seinen Mannen um ihn sein und hindern, was uns unlieb werden 
könnte. 
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NORFOLK 

Dem Riesenaar sind so die Schwingen angebunden. 

RICHARD 

Er kann sich nur erheben und in die Lüfte steigen, wenn's unser 
Wille ist. — Ihr nun lebt wohl, Erzkämmerer des Reichs! 


NORFOLK 

Wie, König?! So nennt Ihr mich? 


RICHARD 

In Zukunft sollt Ihr jedem also heißen. In Euren Händen ruht 
des Landes Wohl. 

NORFOLK 

Dank Euch, Mylord! Ich werd erfüllen, was Ihr von mir erwartet. 

RICHARD 

Gehabt Euch wohl! 

Norfolk ab. 


Lord Ratcliff! 


RATCLIFF 


kommt. 


Mein Fürst! 


RICHARD 

Lord Ratcliff, haltet Euch bereit, daß Ihr vor Dunkelwerden noch 
reisen könnt. 


RATCLIFF 

Sehr wohl, mein König. 

RICHARD 


Dies ist der Grund: 

Herzog von Buckingham, den ich erwählen mußte, daß er ein 
Richter würde, unserm Wunsch gemäß, ein Ausgesandter unserer 
Willensworte, traue ich nicht. Ihr sollt mir diesen Leun bewachen, 
dem ich nicht wehren konnte, daß er ausbrach. Ihr habt heut 
seine Reden angehört und habt, wie ich vermute, Witz genug zu 
schließen, daß es nicht schwer ihm fällt, von seinem Wort zu gehen, 
wie Hastings von dem seinen abließ. Wie leicht kann's nicht ge- 
schehn, daß er, anstatt Lord Hastings abzustrafen, ihm willig seine 
Kräfte leiht und so, vereint mit diesem Hund, im gleichen Raub- 
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gelüst die Zähne fletscht. Ich kenn den Ton aus seiner hohlen 
Brust. Er hat recht die Statur, die einen Mars anreizt, das Opfer 
eines niedren Kriegs aus ihm zu machen. Solch Bau muß fallen 
und verwesen, noch eh der Leib an Majestät verliert, und wenn 
ein Bauer eines späteren Geschlechts den Schädel ihm in Trümmer 
pflügt, soll ihm kein Ahnen kommen, daß der Anblick ein Gesicht 
des großen Buckingham, durch Schicksal ihm bestimmt zum 
Schimpf, der aufstieg, weil sein mächtger Leib 'nen großen, 
schweren Schatten warf, der seinen Stolz aufblühen ließ, daß er 
an seine Brust sich schlug und rief: Ich bin ein Mann. Vollblütig 
ist der Herzog, seine Kraft gemästet zum Aeußersten. Ihm alle 
Lust ist Macht, uns allen und den Göttern Lust, ihn falln zu sehn. 
Daliegen wird er wie ein Stier, auskeuchen seines Blutes Strom. 
Wir zwingen diesen Zwergrebellen, da wir um seine Pläne wissen, 

RATCLIFF 

Ihr überrascht mich sehr, Mylord. 

RICHARD 

Spart Euch das Staunen auf 'ne müßigere Stunde. Dies ist die 
Order, der Ihr nachzukommen habt: Dem Buckingham folgt Ihr 
allzeit mit kurzen Zwischenräumen nach. Beginnt er etwas, das 
zum Zweifel Anlaß gäbe, sei's auch nur eine Taktik, die nicht klar 
ist oder gar verschleiert, schickt Ihr um Hilfe zu dem Herzog 
Norfolk, der, mit Mannen wohl versehn, dem Herzog Buckingham 
vorausgeeilt ist. Ihr müßt stets Sorge tragen, daß Ihr um seiner 
Hoheit Pläne wißt. Ihr werdet für gute Späher allerlei Verwen- 
dung haben. Da Ihr vor Abendrot nicht reitet, wird ein geschrie- 
bener Befehl, der weiteres enthält, bei guter Zeit Euch zugestellt 
werden. 

Jetzt habt Ihr Urlaub. 

RATCLIFF 

Dank mein Fürst. 

Ich hoffe, daß ich Euch, eh wir abreisen, seh und spreche, 
RICHARD 

Das kann geschehn. 

Ratcliif ab. Ein Diener kommt. 

DIENER 

Erhabner Herrscher! 
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RICHARD 

Nun, was gibt's? 

DIENER 

Es bittet mich der Arzt der Königin, in Untertänigkeit bei Eurer 
Hoheit anzufragen, ob Ihr ihm, da sein Anliegen von Wichtigkeit, 
vergönnen wollt, daß er, mit Eurer allerhöchsten Zustimmung, 
wen'ge Minuten von Euch stiehlt, die er mit Fleiß anwenden will, 
Euch in dem einen oder andern wissend zu machen. 


RICHARD 

Du kommst von Atem bei dem langen Satz. Sag Deinem Herrn 
dies also zurück, ihm sei vergönnt, vor mich zu treten, wenn er 
sein Angebinde in einem halben Dutzend solcher wohlgeformter 
Perioden beenden könne. 

DIENER 

Ich danke Euch und gehe, ihm dies zu melden. 

- Ab. 

PULTER 

kommt 

In aller Untertänigkeit, mein Herrscher, Euer Diener! 

RICHARD 

Das war der erste Satz. 

PULTER 

Mein Atem ist noch nicht zu Ende. 

RICHARD 

Sieh da, Ihr habt den Mut, gut zu parieren? Was gibt es denn? 

PULTER 

Betrüblich ist, was ich zu melden habe. Ich fürchte — 


Ihr fürchtet? 


RICHARD 


PULTER 

Ich bin besorgt um Ihre Majestät. 


RICHARD 

Ihr seid besorgt? 
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PULTER 

Es steht nicht gut mit Ihrer Hoheit. 


RICHARD 

So steht es schlimm? 


PULTER 

Wollt Ihr mich hören, Euer Herrlichkeit? 


Ich höre Euch. 
Ich fürchte — 


RICHARD 

PULTER 


RICHARD 

Ihr fürchtet, Ihr seid besorgt, es steht sehr schlimm. Sagt mir 
die Umstand, Herr; ich weiß, Ihr leckt den Arsch mir nicht, weil 
ich mit dem Gebilde Euch gefalle, sondern weil Ihr's ertragt und 
auch versteht zu leben als ein Sklave, 


PULTER 

Das sagt Ihr so, und ich kann nichts erwidern. Vielleicht dies 
eine, daß es mir leichter fällt, vor Euch mich in den Staub zu 
werfen, als vor anderen zu kriechen, die nach mir treten können. 

RICHARD 

Ihr möchtet mit mir reden. Gut, setzt Euchl 

PULTER 

Es steht mir nicht an. 

RICHARD 

Ihr könnt doch sitzen, Mensch I 


Ich kann — 


PULTER 


RICHARD 

Nun, wenn Ihr's könnt, weshalb denn nur wollt Ihr es nicht, da 
Ihr es dürft? Aus Höflichkeit? Ließt Ihr je eine Hure aus Höf- 
lichkeit vorübergehn, da Ihr doch könnt und dürft? 


PULTER 

Euer Hoheit Witz ist scharf und tief. 


H* Han* Hcnny Jahnn, Die Krönung Richard III. 
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RICHARD 

Euer Hochwohlgeboren seid Arzt. Ich denke, Ihr werdet ihn ver- 
stehen. Der Menschen Leib ist Euch ein Stoff, ein Ding, ein Werk- 
zeug, eine Art Maschine. Die Sonne brütet Unzucht in ihr aus. 
Ihr sammelt den Beweis an Tieren, doch schönen Jungfern sagt 
Ihr dieses nicht. Die Frauen wittern das Satanische an Euch, 
und das ist ihr Begehren. — Wir wichen ab, Herr, erklärt Euch 
nun! 


PULTER 

Das Unnormale dieser letzten Tage hat tiefe Wirkungen auf Ihrer 
Majestät Befinden gehabt. Ihr Leib ist Aufruhr, Fieber kocht in 
ihren Eingeweiden. Ihr Bauch stößt aus, was er noch halten sollte. 


Wie meint Ihr das? 


RICHARD 


Sie wird gebären. 


PULTER 


RICHARD 

Noch ist's nicht an der Zeit. 


PULTER 

Ganz recht, der Monde Zahl lief noch nicht ab. Doch da sich 
Wehen weisen und andre Zeichen schlimmer Art 


RICHARD 

So meint Ihr, müsse uns ihr Leib mit einer Frucht, nicht ausge- 
reift, ein Klumpe Fleisch, die Häßlichkeit des Nichtvollendetseins, 
die unser Auge nicht erschauen dürfte, begaben? Wer bürgt mir, 
daß unsere Gedanken nicht irren? 

PULTER 

Ihr meint 

RICHARD 

Gesetzt der Fall, es rundete für sie der Monde Zahl sich doch? 

PULTER 

Mein Fürst! 
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RICHARD 

Ich bin am Zweifeln, Doktor! Ihr kamt, mich auf Betrübliches 
und Schlimmes vorzubereiten, ich halte Euch bei andenn auf. Ihr 
werdet mir noch viel berichten müssen, ehe ich Euch von hinnen 
lasse. Ihr werdet heut mit mir zu Mittag speisen, und über Tische 
werdet Ihr erzählen, was ich wissen will. 

PULTER 

Euer Hoheit, erlaubt, daß ich 

RICHARD 

Ihr sollt nicht sagen, dieses Weib sei treu. Sie putzt sich gern. 
Für wen? — Für ihren Ehegatten nicht. 

Er lacht 

Bei Tische werdet Ihr noch manches mir vertrauen. An meiner 
Seite sollt Ihr sitzen, einflüstern sollt Ihr meinem Ohr! 

PULTER 

Eure Erhabenheit — schützt mich vor ihrem Zorn! 


RICHARD 

Ihr seid vor ihrer Tücke sicher. Ich sage es. Nicht wahr, Ihr 
könnt mir viel enthüllen? 

PULTER 


Ja, Majestät! 

RICHARD 

Ihr seid mir sehr willkommen. Ein Beispiel brauche ich, Triumph 
menschlicher Verworfenheit. Die Sünde will ich an den andern 
sehn, des Unsinns Folgerung, die allen Heiligen Empörung weckt. 
Einsaugen in mir will ich so ein Beispiel, das lehrt: man kann ein 
Krokodil sein, Hai des Meers, Sendbote aus der Hölle Rachen und 
doch in Freuden leben und in Wohlbehagen. — Mein Weib, sagt's 
nur heraus, ist ein verworfen Vieh?! Seid nur nicht zaghaft, ja 
dazu zu sagen. Ihr sollt mich unterhalten, Herr, drum müßt Ihr 
sprechen. Macht mir ihr Leben schön zurecht. Grad wie sie ist 
und saftig wie 'nen Mist. Das wird ein Suhlbad überaus bequem 
für meine Seele werden. 

Beide ab. 
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TOWER, GANG. 

Tyrrel, Gurney. 

TYRREL 

War es auch recht getan, Lord Hastings festzunehmen? 

GURNEY 

Ein Unrecht ist's, daß er noch lebt. 

TYRREL 

Ist das die Meinung? 

GURNEY 

Dies ist die Instruktion: „Wen ich in Deine Klauen sende, mord 
ihn, mord ihn!" 

TYRREL 

Nimmst Du's auf Dich? 

GURNEY 

Seit einer Stunde weiß die Majestät, daß Hastings den kürzesten 
Weg zum Tode geht. Sie hat die Zeit, die nun verstrich, nicht 
ausgenutzt und widersprochen. Ich frage Dich, Sir Tyrrel, nimmst 
Du's auf Dich, daß wir ihn leben lassen? 

TYRREL 

Bei meinem Leibe nicht! Wo denkst Du hin? Es ist mein Kopf 
mir wert. Wenn Du versicherst, daß er gesendet ward, den Tod 
zu leiden, will ich nicht eine Minute seines Lebens auf dem Ge- 
wissen haben. — Geh und verkündige dem Lord, daß nun die Zeit, 
die ihm gegeben ward, mit seinem Gott sich auszusöhnen, ver- 
ronnen ist. Und daß der Küchenmeister stirbt, versteht sich. Es 
wäre greulich, wenn wir so bald begönnen, unsere Pflichten zu ver- 
gessen, undankbar auch, zum Schaden uns. 

GURNEY 

ibgchend. 

Du hast Talent zu Amt und Würden. 
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TYRREL 

Was sagt der Schuft? Er wird nicht lange leben. Er wird mir 
lästig. Anschwärzen will ich ihn bei meinem Herrn. Es kann nicht 
gehn, daß er auf gleicher Stufe neben mir sich bläht, im gleichen 
Zeitmaß mit mir steigt. Einmal muß zwischen uns die Rechnung 
fallen; es ist erwünscht, daß dieses bald geschieht. Wie schaff 
ich's doch? 

Der Küchenmeister, Lord Hastings werden voriibergetührt. 


TYRREL 

Ihr Herrn! 

HASTINGS 

Es lacht der Schuft! — Ihr wolltet sagen, Sir, daß wir nicht länger 
Herren sind, sondern ganz außerordentlich gewöhnliche Gebäude, 
die früh alt wurden und zusammenstürzten. 


TYRREL 

Das wollte ich just nicht sagen, Euer Gnaden, Wer gemahnte 
wohl in einer freundlich zugeschnittenen Rede den Beehrten an 
seinen Tod, zumal, wenn dieser vor der Zeit so unabwendbar 
wurde? 

HASTINGS 

Ihr seid wie eine Schnecke ganz voll Schleim. 

KOCH 

Seid Ihr der Kommandant der Festung? 

TYRREL 

Wer anders hat ein Recht, auf diesem Wege, den Ihr geht, Euch 
aufzuhalten? 

KOCH 

Weshalb, Herr, sagt mir, muß ich sterben? 

TYRREL 

Der Narr! Weil man Euch töten kann. 


HASTINGS 

Mit welchem Recht, Bestie? — Dem Koch ward nachgesagt, er 
habe Gift gebraut, doch hat er nichts gestanden. Was sagt man 
meinem Leibe nach? He?l Was sagt man meinem Namen nach? 
Verratet Euren heimlichen Befehl! Wir möchten gerne wissen, um 
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welcher Lüge Schuld man uns den Kopf abschlägt. Verlassen sind 
wir gleichwohl. Wir möchten fluchen, Herr, wir möchten weinen, 
Herr; geizt nicht mit Eurem Wissen! 

TYRREL 

Wenn Ihr in gleicher Weise frech vor unserm König wart, nimmt 
es nicht wunder, daß er überdrüssig Eurer Bosheit und Eures 
Maules Schierlingsgeifer wurde. Das nehmt zum Schluß. Mit 
Ihnen fort, Soldaten! 

KOCH 

weinend. 

Gnade, Gnade! 

HASTINGS 

Mörder, Mörder! Sie morden uns! — Wir waren lästig, Sir, und 
unbequem 

TYRREL 

Drum seid Ihr eine Leiche jetzt. 

HASTINGS 

Kann nicht mein Zorn zum Himmel schäumen?! Und bin ich 
diesem Unrecht preisgegeben? 

KOCH 

Herr, redet nun nicht länger, wir machen diesen Stein nicht weich. 
Ihr zögert ja hinaus, was uns nur quält, solang es nicht geschah. 

HASTINGS 

Ihr sprecht gefaßte Worte und könnt der Tränen Strom trotzdem 
nicht meistern. Ich weine auch, weil ich betrogen bin. 

(Die Gefangenen werden abgeführt.) 

TYRREL 

Ich muß hinaus, sie sterben sehn. 

AK 
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• IM LAGER DES HERZOGS VON BUCKINGHAM 

Nacht. Ham und Buckingham sitzen und spielen Würfel. 

HAM 

Ihr denkt etwas, Herzog. Ihr habt ganz vergessen, daß mir Sir 
Richard Ratcliff einen Gruß an Euch übertrug. 

BUCKINGHAM 
Was schert Lord Ratcliff mich! 

HAM 

So seid Ihr Euren Freunden! 

BUCKINGHAM 
Er ist mein Freund nicht! 

HAM 

So denkt Ihr etwas. 

BUCKINGHAM 

Ihr erratet meine Gedanken nicht. 

HAM 

Pah — daß Ratcliff Euer Freund nicht ist. 

BUCKINGHAM 

Wenn weiter nichts in meinem Hirne war als das — 

HAM 

Das habe ich ja nicht behauptet, Herr; jedoch Ihr leugnet nicht, 
daß ich auf rechtem Wege bin. Wir wollen sehn, ob ich noch 
weiteres erraten kann. 

BUCKINGHAM 

Da habe ich gewonnen! 

HAM 

Ihr seht, es rollt das Geld von mir. Die Würfel fallen mir nicht. 
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BUCKINGHAM 
Ihr meint, sie fallen verkehrt. 


HAM 

Ich meinte, sie fallen Euch gut. Nicht wahr, Ihr nehmt es als 
Symbol? 

BUCKINGHAM 

Wie wißt Ihr das? 


HAM 


Je nun, ich sagte doch, ich bin dabei, Euch die Gedanken arbzu- 
lauschen. 

BUCKINGHAM 

Könnt Ihr das wirklich? 


HAM 

Ob ich es kann? Ein andres Beispiel: Ihr denkt, es fehlt uns 
Wein — und darin habt Ihr recht. 


BUCKINGHAM 

Ich bin erfreut, daß Ihr mich dieses denken laßt. 


Ihr kommt in Laune. 


HAM 


BUCKINGHAM 

Ja, meiner Treu, bei wem gingt Ihr in Schule? 


HAM 

Bestellt den Wein, Euer Herrlichkeit, von meiner Schule will ich 
später Euch erzählen. 

BUCKINGHAM 

He, Bursche, Wein! 

HAM 

Im Grunde, Herr, um Euretwillen gefällt mir's nicht, daß heut 
Fortuna Euch im Spiel mit Glück begabt. 


BUCKINGHAM 

Ihr müßtet nicht so trauriges Gesichte machen, sollte mir das zu 
Herzen gehn, was Ihr zu sagen im Begriffe seid. Ihr habt verloren 
und’ sucht nun Trost in meinem künftgen bösen Schicksal. Ich 
sagte Euch, ich nehme mir den Fang, Euch abgenommen, als 
Symbol und deute also: Mir ist bestimmt zu fangen, was mir, ge- 
fangen, Lust bereitet. 
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HAM 

Es gibt hier einen Sinn, den Ihr mir anders sagt, als Ihr ihn bei 
Euch selber auslegt. Euch ist an Geld gelegen, rot Gold bedeutet 
Euch soviel wie Sieg und Wirklichkeit der heimlichsten Phanta- 
stereien. Man könnte meinen, Ihr ständet in dem Dienst des 
Königs, doch welcher Lord im Land hat andre Eisen nicht am 
Glühen, als die, mit denen er seines Herren Rosse beschlagen soll! 
Die Probe will ich darauf machen, Herzog. Ihr meintet wohl, 
mein letzter Taler lief zu Euch? 

Er zieht eines Beutel 

Ist lauter gelbes Gold darin. Den setz ich ein. 

BUCKINGHAM 

He, Knappe, wem nahmt Ihr diesen Reichtum ab? 

HAM 

Ihr fragt so grob. Ist's nicht genug, daß ich ihn Euch zum Opfer 
bringe? Doch sagt zuvor: Ihr liebt das Geld? Man kann Euch 
dienen mit ’nem Säckel Geld? 

BUCKINGHAM 

Ob man mir dienen kann, ob ich — ? Wem dient man nicht damit? 
Bin ich ein Narr, ein blöder Kopf? 

HAM 

So laßt uns würfeln! 

Diener bringt Wein. 

BUCKINGHAM 

Erst laßt uns trinken! — Ihr seid dem Spiel verfallen, scheint mir. 

HAM 

Vor Langeweile, ich gesteh's. 

BUCKINGHAM 

Seid Ihr ein reicher Kaufmannssohn? 

HAM 

Es zu gestehn, ich bin nichts von Beruf. 

BUCKINGHAM 

Ihr werdet doch der Sohn von Eurem Vater sein. 
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HAM 

Jedenfalls der Sohn meiner Mutter. 


O, ich verstehe. 


BUCKINGHAM 

HAM 


Ihr versteht falsch. 

BUCKINGHAM 

Nur nicht so zart, mein Freund. Bastarde sind zwar etwas leichter 
innerer Struktur, im übrigen der Menschheit schönste Früchte. 
Seht Ihr 'nen Mann, gewachsen wie ein Baum, die Ueppigkeit 
von einem Leib, die Schenkel hoch, die Brüste festgewölbt, die 
Scham wild aufgesprossen aus ’nem finstern Wald, den Nabel ein- 
gefügt in goldener Proportz, so ist er einer Doppelehe Kind. Ein 
solch Geschlecht scheint wie geschaffen, diese Welt von uns zu 
rauben. 


HAM 

Die Eigenschaften, die Ihr nennt, kann man mit Recht an Euch 
dozieren, ich fall heraus aus solchen Paris lebensfrohem Bild. 


BUCKINGHAM 

Deucht nicht den Dirnen, die an Eure Brust sich drängen, sie 
schauten einem Leoparden, die Pranken durch, den Bauch? 


HAM 

Seid Ihr verliebt in mich? 

BUCKINGHAM 


Wie? Ich verliebt? 

Er schenkt ein. 

Ihr gefallt mir. 


HAM 

Euer Gnaden, ich fühle mich wohl in Eurer Nähe. Ihr müßtet 
ausersehen sein, die Welt zu regieren. Man würde glücklich unter 
Eurer Herrschaft leben. Das Ansehn Eures Bildnisses ist genug, 
alle Herzen für Euch schlagen zu machen. 


BUCKINGHAM 

Laßt! 

Sie stoßen an, trinken. 

Wir kamen ab von unseren Gesprächen. Wo blieben wir doch 
stehn? 
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HAM 

Wir blieben bei uns selber stehn. Ich bei Euch und Ihr bei mir. 


BUCKINGHAM 

Das mein ich nicht. Dies fällt mir ein, Ihr seid hoch und tief zu- 
gleich, edel und schlecht, klug und dumm, seid gut als Freund und 
schlimm als Feind. 

HAM 

lächelnd. 

Wie ein Weib. 

BUCKINGHAM 

Ja, wie ein Weib. Ihr müßtet ein Weib sein. 


HAM 

Aber ich bin ein Mann. 

BUCKINGHAM 

Ja. Ihr seid ein Bastard. Ihr habt auch die Hure von Eurer 
Mutter geerbt. 

HAM 

Der Vergleich bricht beide Beine, fällt aufs Gesäß; denn Ihr be- 
leidigt mich und betrügt Euch selbst. 


BUCKINGHAM 

Nehmt das nicht schlimm. — Wir wollen von dem sprechen, 
womit wir begannen. 

HAM 


Wir wollen würfeln. 


Sie trinken. 


BUCKINGHAM 
Dies Geld setz ich entgegen Eurem Beutel. 


Gut. 


HAM 

Sie werten. 


BUCKINGHAM 


Euer Beutel fiel mir zu. 


HAM 


tut ernüchtert 

Ja, leider. Wir müssen mit dem Spielen enden. Mein Pferd kann 
ich nicht wohl einsetzen, denn ich gebrauch es zum Beruf. Ein 
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Krieger ohne Roß ist gleich 'nem Messer, daß nicht schneidet und 
einem Feuer, das nicht brennt. Ich würde Euch ein schlechter 
Helfer sein. Und mit der Rüstung ist es ebenso. Das einzige, das 
ich noch zu verwetten habe, ist mein Hemd, und daran, denk ich, 
ist Euch nicht gelegen. 

BUCKINGHAM 

Daran ist mir gelegen! Mein ganzes Vermögen setz ich ein, mir 
Möglichkeit zu schaffen, daß Ihr vor meinen Augen Euch ent- 
kleiden müßt. 

HAM 

Pfui, Buckingham! 

BUCKINGHAM 

Was?! — Seid Ihr 'ne Jungfer, die sich ziert? Mein ganzes Ver- 
mögen sage ich! Ist Euer Hemd mehr wert als dies? 

HAM 

Ihr meint ja nicht das Hemd. 

BUCKINGHAM 

Ich meine nicht 

HAM 

Ach Herzogi Ich war dabei, Euch die Gedanken abzulesen. 

Laßt uns damit fortsetzen. 

BUCKINGHAM 

Die Narretei! Ich kann viel kürzer Euch erzählen, was ich denke, 
und ich will's, wenn Ihr noch einmal mit mir würfeln mögt. 

HAM 

Ihr lockt mich nicht so leicht. Doch laßt uns trinken! 

Sie stoßen an. 

BUCKINGHAM 

Also, ich sage 

HAM 

Zuvor noch, Herr — 

BUCKINGHAM 

Zuvor noch wollen wir uns Brüder nennen. 

HAM 

Zuvor noch müßt Ihr eines mir versprechen — 
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BUCKINGHAM 

Sagt's nur heraus! 

HAM 

Ihr wißt, ich bin durch Euch ein Bettler worden. Wollt Ihr in 
Gnade mir Zusagen, mich in Eurem Dienst zu lassen, und ohne 
triftgen Grund mich nicht fort jagen oder gar ins Spital senden? 


BUCKINGHAM 

Ob ich das will? Ja, meiner Treu, Ihr sollt mir rechte und linke 
Hand sein und vieles mehr. Und zum Beweise dessen und 
mancher andern Dinge, als meiner Liebe zu Euch und so fort, geb 
ich Euch jetzt den Bruderkuß. 

Er umarmt ihn. 

Solang der Feldzug währt, sollst Du in meinem Zelt an meiner 
Seite schlafen. 


HAM 

Jawohl, Gevatter — wenn Du dieses wünschest. Indessen fällt 
mir ein, ein Hemd ist doch ein nützlich Ding, ich möcht's so wenig 
missen wie mein Schwert. Ich bin zum Dienst Dir schon ver- 
pflichtet, Dein Bruder auch — wie wär's, wenn wir nun um uns 
selber würfelten? 

BUCKINGHAM 

Du wolltest — ! 


HAM 

Verliere ich, bin ich auf ein Jahr Dir leibeigen, auf alles, was zu 
mir gehört, hast Du ein Recht als Eigentümer, abfordem kannst 
Du meine Sinne mir — 

BUCKINGHAM 
Entmannen will ich Dich! 


Nein, Buckingham! 
Ja! 


HAM 

BUCKINGHAM 


HAM 

Ich will nicht! Du bist betrunken! 


BUCKINGHAM 

Verliere ich, kannst Du mit mir verfahren, wie Dir beliebt. 


HAM 

Trotzdem, ich will nicht. 
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Du sollst I 


BUCKINGHAM 


HAM 

Ich sage nein! Das ist das letzte Wort. 

BUCKINGHAM 
Du sollst! Laß uns würfeln! 

HAM 

Ich werfe nicht. Mir sind die Hoden lieb. 

BUCKINGHAM 

Ich räum Dir ein, bevor sie meinem Messer fallen, daß Du drei 
Monde sie benutzen darfst. 

HAM 

Ich will nicht mit Dir sprechen. Du bist toll. 

BUCKINGHAM 
Wenn Du nicht willst, jag ich Dich fort. 

HAM 

Ist's Dir so leicht, was Du versprochen, aufzugeben? 


BUCKINGHAM 

Nein, nein! — Das sag ich nur. Wenn Du nicht mit mir würfeln 
magst, wolln wir uns ringen, und werf ich Dich, fasse ich Dich! 
Du kommst nicht unbetastet von hier. 

HAM 

Wenn Riesen toben, ist bei Zwergen keine Wehr zu finden. Drei 
Monde, sagst Du, darf ich nutzen, was jetzt mir gehört? 


Drei Monde. 


BUCKINGHAM 


Wir setzen Gleiches ein. 


HAM 


BUCKINGHAM 


Ja. 


HAM 


Wein impft Dir böse Lüste ins Blut, 
jetzt im Rausch einsetzt und forderst. 


Du wirst bereuen, was Du 
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Wie?! 


BUCKINGHAM 


HAM 

Ach, Buckingham, Du bist albern, ein Kind, das träumte, aus dem 
Bett fiel und nun erwachend nicht weiß, was Ort und Stunde sind. 
Es tappt um sich und tut viel Dummes, eh es sich besinnt, am Ende 
gar bildet es sich ein, es sei ein andrer als es ist, fühlt in sich das 
zweite Ich, das Jahre lang in ihm geschlafen hat. 

BUCKINGHAM 
Ich sei nicht ich, sagst Du? 

HAM 

Der Wein ist stark und Du bist schwach. 


Ich schwach? 


BUCKINGHAM 

HAM 


Dem Wein gegenüber. 

BUCKINGHAM 

Du hast gesagt, es gäbe ein doppelt Ich. Du magst recht haben, 
ich fühle es auch. Ich will trinken, damit ich mich besser kennen 
lerne. 

HAM 

Du darfst nicht mehr trinken! 


BUCKINGHAM 

schenkt sich ein. 

Ich will mich einmal von mir wegstellen und mich betrachten. 


HAM 

Oh Buckingham, Du kommst von Sinnen! — 

Was ist Dir denn nur heut? Der Welt giltst Du als nüchterner 
und kalter Mann. 

BUCKINGHAM 


Was sagst Du? 

HAM 

Ich sage, daß die Welt Dich heut zum ersten Mal betrunken sieht. 


BUCKINGHAM 

Das mag sie. Ja, schau anl Ich dachte nämlich diesen Tag, als 
man mich mit den Truppen in London zurückhielt, man wolle mir 
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den Kopf abnehmen. Mein Geist, so schien es, schwebte wie ein 
Nebel um mich, Angst faßte mich, ich wollte rufen; aber es war 
niemand nahe. Ich sann, wer mir wohl helfen könne; aber nie- 
mand fiel mir ein. Dadurch wurde mir nicht besser. Ich versuchte 
der Freuden zu gedenken, die mir zuteil geworden waren; aber 
sie waren nicht haften geblieben. Da befahl ich einem Diener, er 
solle mir Wein bringen, es schien mir so verzweifelt, das Leben 
bis an die letzte Sekunde fühlen zu müssen. Ich trank — 


HAM 

Und dann? 

BUCKINGHAM 

Dann kam's heraus, daß wir nur warten mußten, weil die Kanzlei 
nicht schaffen konnte, was wir an Schriften und Befehlen mit uns 
nehmen sollten. 

HAM 

Doch sonderbar, daß Dir so grundlos Todesahnen kam. 

BUCKINGHAM 

Ja, seltsam in der Tat — doch lag so manches vor, das sich nicht 
klären ließ. Vielleicht starb um die Zeit Lord Lovel — 


Sprich mir! 
Nein! 


HAM 

BUCKINGHAM 

HAM 


Dem einzgen Freunde ein kaltes: Nein! 


BUCKINGHAM 

Den einzigen Freund will ich mit Sorgen nicht beladen. 

HAM 

Wie nüchtern Du trotz allem bist und welchen klaren Geistes. 


BUCKINGHAM 

Ich bin nicht klar im Geist, doch kann ich grade stehn, und das 
genügt für heut. 

Er richtet sich auf. 
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HAM 

Und doch, es ist nicht recht, daß Du den Freund Dir zum Ge- 
fährten Deiner Not nicht nimmst. 

BUCKINGHAM 

Ich will nichts sagen. 

Er trinkt wieder. 

Es ist 'ne Angst in mir, und ich will trinken, bis sie ganz ersäuft. 

HAM 

Nun mußt Du sprechen) 

BUCKINGHAM 

Nun muß ich schweigen. Ich habe schon zuviel gesagt. — Dies 
nimm zum Schluß: Ich habe heut gelernt, daß man die Freunde 
sich nach Rang und Würden nicht erwählen soll, daß sie von 
Nutzen würden hier und anderswo, ein guter Fürsprech als Ver- 
traute bei diesem oder jenem Herrn, sondern recht nach der Lust 
der Sinne. Die werden niemals kalt. 

HAM 

Und solcher Freund bin ich? 

BUCKINGHAM 

Ja. Nun hab ich Dir 's erklärt, weshalb ich Dich in meine Nähe 
lockte und mit Dir scherzte. Du denkst bei Dir, der alte Bucking- 
ham sei toll — 

HAM 

Wenn Du Dich aussprichst und erklärst, bin ich so klug, daß ich 
gar manches verstehen kann. Nur eines ist bis jetzt unklar mir 
geblieben: Weshalb verließen wir zur Nachtzeit London und ritten, 
irr ich nicht, ein halbes Dutzend Meilen, um hier ein dürftig Lager 
aufzuschiagen? 

BUCKINGHAM 
Sprechen wir noch davon? 

HAM 

Ich habe Dich ein Einfaches gefragt. 

BUCKINGHAM 

Wann wirst Du Dein Fragen lassen? 
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HAM 

Sobald Du mir auf dieses Antwort gegeben hast. 

BUCKINGHAM 

Ich hielt's nicht aus in jener Stadt. Die Häuser schienen mir zu 
stürzen. 'Ne Laune trieb mich. 

HAM 

'Ne Laune? Und gibst Du solchen nach? 

BUCKINGHAM 

Ob ich — ? Hier erwürgt man mich nicht, hier muß man mir eine 
Schlacht liefern, wenn man mein Leben will. — Nun laß uns 
würfeln ! 

Er trinkt. 

HAM 

Du fieberst, Herzog. 

BUCKINGHAM 

Gut. Ich sehe doppelt. Ich höre zwiefach. Ich bin betrunken. 
Du kannst jetzt Witze machen, ich werde über der Pointe nicht 
länger rot und schwitzig. 

HAM 

In der Tat, Du hast soviel getrunken, daß Du ein hippokratisches 
Gesicht bekommen hast. 

BUCKINGHAM 

Der Spaß war schlecht. Ich kann nicht lachen. Ich fühle noch 
zu viel. 

Er trinkt. 

HAM 

Der Spaß war schlecht, sagst Du? Ich glaube, Du hast ihn in 
seiner Tiefe nicht erfaßt. 

BUCKINGHAM 

Du meinst, der Witz war gut? Also: ich werde lachen. — Nun 
will ich um Dein Teuerstes würfeln; Du bist breit um die Hüften, 
man muß Dich mehr zum Weib machen. 

HAM 

Pfui, Buckingham! — Bedenk, ich bin noch jung. 
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BUCKINGHAM 

Ich will Dich prügeln! Auf die Schenkel schlagen mit flacher Hand! 

HAM 

Dein Geist muß eingekerkert sein in einer Hülle sonderbaren Baus. 
Du solltest schlafen gehn — oder wir sollten einen Nachtritt tun. 

BUCKINGHAM 
So laß uns schlafen gehn! 

HAM 

Heut nacht will ich an Deine Seite mich nicht legen. 

BUCKINGHAM 

Wie?! Du wagst mir so zu sprechen? 

HAM 

Ich bin doch Dein Lustbube nicht! 

BUCKINGHAM 

Das wärst Du nicht?! War nicht allzeit davon die Rede? Nun 
zierst Du Dich? Ich will davon nichts wissen! Wir gehn zu Bett. 
Ich werde Dich entkleiden. 

Er packt ihn. 

HAM 

Ich will’s nicht dulden! — Ich lauf Dir fort, wenn Du Dich so 
gebärdest! 

BUCKINGHAM 

Ich halte Dich! Wie Du Dich windest! 

HAM 

Wenn Du mich läßt, sag ich Dir zu, daß wir noch einmal würfeln 
wollen. 

BUCKINGHAM 

Man muß Dich zähmen wie die Dirnen. Sie kratzen auch in ihren 
jungen Tagen, wenn sie den Hengstritt noch nicht kosteten. 

Er läßt ihn. 

HAM 

Du hast mir fast den Bauch zerquetscht, vierschrötiger Grobian! 
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BUCKINGHAM 

Ja sieh, so kann es kommen, wenn Du Dich meinem Willen nicht 
fügst. 

HAM 

Bin ich Dein Sklave denn? 

BUCKINGHAM 

Nein doch, mein Freund. Jedoch in manchem, diese Weisheit ist 
sehr alt, ist beider Schicksal ziemlich ähnlich. Ein Unterschied 
allein ist wesentlich: wozu den einen man mit Prügeln zwingt, 
zieht diesen eigner Liebe Trieb. 

HAM 

Ich kann nicht anders sagen, als daß ich mich geprügelt fühle. 
BUCKINGHAM 

Selbst dies kann treffen, daß man seinen Freund abstraft mit 
Schlägen, doch zum Beweis, daß es nicht anders war zu bemessen 
als die Wunde, die sich Männer schneiden zu den Quellen ihres 
Bluts, um diesen Saft zum ewigen Verbündnis in ihren Leibern zu 
vermischen, folgt solcher Handlung gleich das Zeichen heißer 
Liebe nach. 

Er kiiOt ihn. 


HAM 

Wir wollen uns vertragen, meinst Du? 

Ein Diener tritt aui. 


Was gibt's? 


BUCKINGHAM 

DIENER 


Euer Hoheit, ein Späher, ausgesandt auf Euer Gnaden eigenen 
Befehl, ist schon zurück und dringt darauf, daß man ihn zu . 
Euch lasse. 


BUCKINGHAM 


Was sagst Du? 

Zu Harn. 

Meint er Geschäfte? 


Ist Euch nicht klar? 


HAM 


216 


Digitized by Google 



BUCKINGHAM 
Durchaus. Was meint er doch? 

HAM 

Wie ich verstehe, will ein Knecht Euch sprechen. 

BUCKINGHAM 

Laß ihn warten! Wir wollen zuvor würfeln. 

HAM 

Der Herzog wünscht, daß die Kanaille warten soll. 

Der Diener ab. 

BUCKINGHAM 

Da kommt man nun, um uns zu stören. Wovon sprach er doch ? 
Ich habe es nicht behalten. Mir ist wüst im Kopf. 

HAM 

Wie ich verstehe, gab es nichts von Belang. 

BUCKINGHAM 

Ja, also! Habe ich es nicht gesagt? 

HAM 

Jedoch ich will nicht schuld sein, daß Du versäumst, was gar am 
Ende wichtig wäre. 

BUCKINGHAM 

Zum Teufel! Soll ich in dieser Nacht nicht von Geschäften frei- 
gehalten werden? 

HAM 

Gewiß, durchaus. 

Sie setzen sich. 

BUCKINGHAM 

springt auf. 


HAM 

Was gibt's? 

BUCKINGHAM 

Ich muß nur Wasser lassen. Mich deucht, ich bin so voll davon, 
daß es mir ins Gehirne tritt. 
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HAM 

Der Weg von Deinen Eingeweiden bis zum Hirn ist lang. 

BUCKINGHAM 

Kurz oder lang — davon verstehst Du nichts. Du siehst, ich wein 
beinahe. Was ist das anders als Pisse, die mir überläuft? 

HAM 

Nimmst Du es so? Ich mein, es ist der Wein, der Dir die Augen- 
höhlen brennt, und mit dem Wasser löschst Du nun den Brand, 
der Dich sonst blenden müßte, als würden sie mit heißem Blei 
Dir ausgegossen. 

BUCKINGHAM 

Du schwätzest. 

Er tritt zurück. Ein Diener naht 

HAM 

Bist Du schon wieder da, Geselle? 

DIENER 

Erlaubt die Frage, Euer Gnaden, könnt Ihr den Ort mir nennen, 
wo der Herzog sich befindet? 

HAM 

Gibt es hier etwa eine Latrine? 


Ob es hier — 
Ja. 


DIENER 

HAM 


DIENER 

Nicht, daß ich davon hörte — 

HAM 

So kann ich Dir den Ort nicht nennen, wo seine Herrlichkeit zur 
Stunde weilt. Du wirst ihn hier erwarten müssen. 


DIENER 


für sich. 

Ich verstehe. 

BUCKINGHAM 

kommt 

Wie, ist die Unke wieder da? 
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HAM 

Es reizt sie, uns zu stören. 

BUCKINGHAM 
Kerll Wo kommst Du her? 

DIENER 

Von meiner Lagerstatt. 

BUCKINGHAM 

Weshalb bist Du nicht dageblieben? Konntest Du keinen Schlaf 
finden? 

DIENER 

Doch, ich schlief. 

BUCKINGHAM 
Bist Du ein Nachtwandler? 


DIENER 

Nein, Euer Gnaden, man weckte mich. 


Wer weckte Dich? 
Ein Söldner. 


BUCKINGHAM 

DIENER 


BUCKINGHAM 

Hat jener Schuft nicht Besseres zu tun als andere, sozusagen, von 
ihrer Beschäftigung aufzujagen? 


DIENER 

Es war derselbe nicht; vielmehr, es war derselbe, jedoch aus einem 
andern Grund. Wollt Ihr erlauben, daß ich mich erkläre? 

BUCKINGHAM 

Ob ich erlauben soll? — Ja, ich geruhe. 

DIENER 

Es ist ein zweiter Reiter angekommen, der mir in Auftrag gab zu 
melden, er bringe Nachricht von solcher Wichtigkeit, daß sie Euch 
ohne Aufschub müsse übermittelt werden, sofern nicht ernstliche 
Geschehnisse als Folgen Eurer Unwissenheit sich zeigen sollten. 
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BUCKINGHAM 

auffahrend. 

In der Tat, er kommt, um Unheil anzukündigen. Ich muß ihn 
sprechen. Wir schwätzen schon zu lange. Weshalb tritt er nicht 
ohne weiteres zu mir? 

DIENER 

Herr, Ihr ließt den ersten Späher auch nicht vor. 

BUCKINGHAM 

Ich ließ nicht — 

DIENER 

So war's. 

BUCKINGHAM 

Wo ist er jetzt? 

DIENER 

Er wartet auf Euer Herrlichkeit Genehmigung, vor Euch er- 
scheinen zu dürfen. 

BUCKINGHAM 
So ruf auch ihnl Er soll kommen! Geh! 

Diener ab. 

Ich erwache. 

HAM 

Gestatte mir, daß ich, indessen Du die Späher abhörst, nach meiner 
Stute sehe. Sie ist's gewohnt, daß ich, bevor ich mich zum 
Schlafen lege, die Schenkel und den Hals ihr streichle. 

BUCKINGHAM 

Ja, ja, geh nur! 

Hain ab. 

Sind nicht die Sterne herabgefallen? — Nein. Ich dachte es. 
Er atreicht sich über Stirn und Augen. 

Zwei Reiter kommen, 

ERSTER REITER 

Gestrenger Herr! 

BUCKINGHAM 

Was ist's, das Ihr zu melden habt? 

Er setzt sich. 

ERSTER REITER 

Ich ward von Euch ausersehn, die Gegend nördlich unsres Lagers 
auf heimlichen und offnen Wegen abzureiten. 
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BUCKINGHAM 

Das weiß ich alles, Mann. Was Du entdeckt hast, will ich hören; 
denn Du mußt auf Besonderes gestoßen sein, weil anders Du das 
Recht nicht hast, so zeitig auf den Heimweg Dich zu machen. 

ERSTER REITER 

Wenn Ihr Euch gut erinnert, so will ich Euch nur sagen, ich heiße 
Peter. Ihr habt Euch diesen Namen aufgeschrieben und werdet 
demnach leichter verstehen können, wo und wie weit von hier mit 
welcher Absicht sich das befindet, wovon ich sprechen will. 

BUCKINGHAM 

Daß sich ein Mann von Deinem Stand nicht so weit bringen kann, 
daß er ohn vieles Wortverdrehen sagt, was er im Sinn hat! 

ERSTER REITER 

Ich ging, Herr, auf keine hohe Schule. 

BUCKINGHAM 

Mit welchem Recht geht da Dein Maul auf Stelzen? 

ERSTER REITER 

So sag ich denn heraus, was mir begegnet ist. Ich traf auf einen 
Posten des Herzogs von Norfolk, und auf mein Fragen nach Weg 
und Meinurig vertraute er mir an, daß man unter den Lands- 
knechten sich erzähle, der Zug gehe geradeswegs gen Norden. 

BUCKINGHAM 
Wie?! — Das ist nicht möglich. 

ERSTER REITER 

Er sagte so. 

BUCKINGHAM 

Du bist ein Tölpel. — Spracht Ihr noch mehr dergleichen? 
ERSTER REITER 

Nicht viel. Er sagte noch, daß Herzog Norfolk am frühen Nach- 
mittag die Stadt verlassen. 
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BUCKINGHAM 

So gab es Wichtigeres als das Geschäft, das mir übertragen wurde. 
Wir mußten warten seinethalb. In meinem Marschbefehl steht 
nichts von andern Truppen, auf die ich stützend mich verlassen 
kann oder denen ich ein Rückgrat bilden solle. Dies ward vor mir 
geheimgehalten — zum wenigsten. Du kannst Dich vorerst 
schlafen legen. 

Erster Reiter ab. 

Sprich Du! Um London ging Dein Weg? 

ZWEITER REITER 

Jawohl, mein Herzog. 

BUCKINGHAM 

Du sahst — 

ZWEITER REITER 

Lord Ratcliff, mit Truppen wohl versehen, folgt unserer Haupt- 
macht nach, Fuß für Fuß. 

BUCKINGHAM 

Davon steht nichts in meinen Marschbefehlen. 

ZWEITER REITER 

Kurz vor Mitternacht rückten die Truppen aus der Stadt. 
BUCKINGHAM 

Anfragen will ich bei dem Lord, was er an meiner Ferse will. 

Er springt auf. 

Nein, nein, nicht erst anfragen. Ich weiß genug. Du kannst 
gehen. 

Reiter ab. Buckingham eilt ins Zelt, kommt mit Papieren zurück, liest, blättert. 

Nichts steht von alledem geschrieben! — Man werde mich 
beizeiten von allem, was mich angehe, unterrichten! Gehn mich die 
Truppen garnichts an? 

Er ringt nach Luft 

Mir muß Rat kommen. Ich muß denken; aber ich kann nicht. 
— Hat mir nicht Ham von Ratcliff einen Gruß bestellt? Ist der 
am Ende doch mein Freund, und ich mißtraue, wo es besser war 
zu trauen? Ham! Ham! 

Er sucht umher; ein Diener kommt. 

DIENER 

Rieft Ihr, mein Herzog? 
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BUCKINGHAM 

Gewiß. Geh, ruf mir den Ham! Er hält sich bei den Stuten auf. 
Ich muß ihn sprechen. 


Ich gehe. 


DIENER 

Ab. 


BUCKINGHAM 

Ich habe Angst. — Was richtest Du an, Richard! Ist alles nur die 
wilde Phantasie meines Hirns? Still, still! Ich will Ham zu 
Ratcliff senden. Mein Freund Ham, Du sollst noch diese Nacht 
reiten, dem Lord *nen schönen Gruß bestellen, als Dank zurück, 
und fragen, ja, fragen, was er mit seinen Truppen soll und will. — 
Vielleicht auch, daß ein Bote meine Lagerstatt verfehlte! — Wer 
wüßte es. 

Er geht unruhig auf und ab. Der Diener kommt zurück. 


DIENER 

Hochweiser Herr 

BUCKINGHAM 

Kommt Ham? 

DIENER 

Euer Gnaden, ich kann den Herrn nicht finden. 


Was?! 


BUCKINGHAM 


DIENER 

Zum wenigsten hält er sich bei den Pferden nicht auf. 


BUCKINGHAM 

Er ist nicht, sagst Du, bei den Tieren? 


DIENER 

Ich sah mich gut um. Scheltet nur nicht! Ihr wollt böse werden 
ohne Grund. 

BUCKINGHAM 

So — ohne Grund. Das wagst Du mir zu bieten. Erkläre Dich, 
wenn ich Dich nicht verprügeln soll! 
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DIENER 

Vielleicht, daß er den Augenblick benützte zur Erledigung eines 
Bedürfnisses. 

BUCKINGHAM 

Gut ausgedachtl Du meinst, ich soll warten. 

DIENER 

Ich meine, daß Ihr weder mich noch ihn abstrafen könnt, wenn er 
dem Drange folgte, dem wir alle unterliegen müssen. 


BUCKINGHAM 

Eine weise Abtrittsbemerkung. Aber ich kann nicht warten, will 
nicht warten. Ich will nicht! Er soll kommen. 


DIENER 


Gnädiger Herr! 

BUCKINGHAM 

Hat er den Unrat noch nicht abgeworfen? — Verfluchte Welt! 
Nehm ich mir vor zu eilen, gefällt's der Umwelt, mich zu hemmen. 
Das lernen wir in unsem Träumen schon. Sind wir am Glück, 
kein Fall ist tief und schnell genug, der uns vom Köstlichen ab- 
trennt und scheidet. Erstreben wir trostreiches Ziel, so werden 
die eigenen Füße Wurzeln, die in den Boden dringen, Anker für 
unser Lebensschiff — und geben wir die Füße preis, um auf dem 
Bauch mit Hand und Zähnen uns Bewegung zu erringen, so fließt 
die Welt von uns. Die Lehre daraus ist: Geduld, Geduld — und 
weiser Schluß. Ihr habt ja weiter nichts zu schaffen, als Eures 
Lebens Stunden umzubringen! 

Geh, such den Ham! 

DIENER 

Herr, wo? 

BUCKINGHAM 


Du fragst, Schuft? 

DIENER 

Ich laufe schon, gewiß; doch muß ich fragen, wo Ihr meint, daß er 
verweilen könnte. 

BUCKINGHAM 

Hast Du 'ne Nase, Vieh? 

DIENER 


Ob ich — 
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BUCKINGHAM 

Sie wird Dich führen. 

Diener ab. 

Die Luft wird schwül, als müßte es Gewitter geben. War er 
nur hier! 

Er geht wieder. 

EINE WACHE 

korcmt. 

Herr! Mir ward gesagt, Ihr wärt noch wachend, drum komme ich 
zu melden, man entdeckte, daß in der Nähe in einem Walde ein 
Feuer ausgebrochen ist, das sich mit großer Schnelligkeit scheint 
auszubreiten. 

BUCKINGHAM 

Laß es brennen! 

Wache ab. 

DIENER 

kommt mit einem Soldaten. 

Da ich Euch, Euer Herrlichkeit, nicht den kann schaffen, den Ihr 
mir auftrugt, Euch zu bringen, führe ich diesen Knecht zu Euch, 
der Euch erzählen soll. 

BUCKINGHAM 
Was ist da auf der Bahn? 

WACHE 

Ich ging just meine Runde ab und gewahrte, daß ein Pferd vom 
Unterstand verschwunden war. 

BUCKINGHAM 

Verrat! — Schlagt Alarm! Man soll ihn greifen. 


WACHE 

Wen soll man greifen? 

BUCKINGHAM 

Den einzigen, den Verräter, der das Pferd nahm. 

Wache ab. 

Schlagt Alarm! Laß mein Pferd satteln! 


Jawohl, Herr. 

Meine Rüstung bringe! 


DIENER 

BUCKINGHAM 
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Jawohl, Herr. 


DIENER 


BUCKINGHAM 
Kommt nicht das Lager aus dem Schlal? 

DIENER 

Es wird gewiß erwachen. 

Trompetenstöße, Lärm. 

Habt Ihr noch andere Wünsche? 

BUCKINGHAM 

Nein. Bereite Dich darauf, mich einzukleiden. 

Diener ab. 

Ist's möglich? Kann dieses sein, daß Ham sich von mir stahl, 
um mich an meine Feinde zu verraten? Vielleicht, daß er nur 
floh, weil meine Männlichkeit ihm viel zu heiß und ungestüm — 

WACHE 

kommt. 

Mein Herzog, ich bin geschickt, Euch anzuzeigen, daß Hauptmann 
Ham vor einer Viertelstunde den Lagerplatz verließ. Er war 
zu Roß. 

BUCKINGHAM 

Hielt niemand diesen Burschen an? 

WACHE 

Es war kein Grund dafür vorhanden und kein Befehl gegeben, ihm 
den Ausritt zu verwehren. Auch war er ganz gelassen und ließ 
das Pferd im Schritte gehn. 

BUCKINGHAM 

Welchen Weg nahm er? 

WACHE 

Das kann ich Euch mit Sicherheit nicht sagen. Doch wird die 
äußre Wache darüber Auskunft geben können. 

BUCKINGHAM 

Erfrag den Weg und jag dem Flüchtling nach. Laß fünfzehn 
Pferde satteln. Meid Deinem Hauptmann, daß er den Zug zu 
führen habe und Rücksicht gegen Mensch und Tier nicht weisen 
dürfe. Ham muß gefangen werden! 

Wache ab. 

Hauptleute, Edle nahen. 
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DER ERSTE 

Euer Gnaden, wir kommen, weil man uns weckte mit dem Getöse- 
dringenden Alarms. 

BUCKINGHAM 

Ich hab Befehl gegeben, Gefahr laut zu verkünden. 

DER ZWEITE 

Was ist, mein Herzog? 

BUCKINGHAM 

Noch will ich Euch nicht Rede stehn. Indessen dank ich Euch für 
Eure Ankunft und Euren Eifer. Bleibt in der Nähe! In einer 
Viertelstunde kann manches reif zum Reden sein. Ich bitte, ver- 
seht Euch jetzt mit Waffen schon, laßt Eure Leute wachsam sein, 
die Wachen wünsche ich verdoppelt. Das Lager wird gesperrt. 

EIN DRITTER 

Sagt uns, Euer Herrlichkeit, was diese Nacht geschah und Euch 
zu solchem Handeln Ursach gab? 

BUCKINGHAM 

Könnt Ihr nicht warten? — Ich muß es auch, Ihr teilt mit mir die 
Pflicht, zu schweigen und zu warten. Sei jeder nun mit seinem 
Geist allein, es kann uns nützen, festigen. Der Himmel sieht so 
ernst auf uns herab. Ich glaube, daß auch wir das Lachen uns ver- 
beißen müssen. 

EINER 

Wir danken, Herr, für die Belehrung. 

Sie entfernen sich. 

BUCKINGHAM 

ruft sie zurück. 

He, wartet noch! — Man soll sich rüsten! Das ganze Lager soll 
zur Schlacht sich rüsten! Ich gebe den Befehl. Sorgt Ihr, daß er 
befolgt wird. 

EIN OFFIZIER 

Wir verstanden das schon aus Euren ersten Worten. 


Gut. 


BUCKINGHAM 


Die Offiziere ab. Der Horizont beginnt rötlich zu leuchten, immer sich 
steigernde Zeichen einer Feuersbrunst. 
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EIN SOLDAT 

kommt. 

Herr, ich komme Euch zu melden, der Waldbrand breitet sich mit 
Eile. In kurzer Zeit wird er dem Lager nahe sein. Die Tiere 
ziehen wild an ihren Zäumen in Angst. Es muß der Teil der 
Mannschaft, der am Waldrand lagert, zurückgezogen werden, oder 
es müssen Leute beordert werden, das Feuer aufzuhalten. Es 
ward berichtet, daß das Letzte mit Leichtigkeit zu schaffen sei, da 
sich das Feuer gegen eine Lichtung wälzt, über die nur eine 
schmale Brücke führt. Doch fügt die Nachricht noch hinzu, man 
dürfe nunmehr keine Zeit verlieren, zumal der Wind auf diese 
Gegend stehe. 

BUCKINGHAM 

Der Waldbrand kehrt mich nicht. In diesem Augenblick kann ich 
nicht einen Mann zum Holzhaun absehen. Der Teil der Mann- 
schaft, der am Waldrand lagert, wird zurückgezogen. 

SOLDAT 

Ich werde die Order überbringen. 

Ab. Ein Reiter kommt. 

BUCKINGHAM 

Wie?! Schon zurück?! Du bist verwundet, seh ich? Wo ließt 
Ihr Ham?! 

REITER 

Laßt mich erzählen, Herr! Wir ritten aus, wie Ihr befahlt. Nicht 
lange Zeit danach gewahrten wir den Laut von Hufen eines 
Pferdes. Der Reiter doch, mit minder feinen Ohren nicht begabt 
als wir, trieb seinem Tier die Eisen in die Weichen. Ein Wettritt 
wurde nun — und zu gestehn, der Flüchtling war nicht schlecht 
zu Pferd. Doch unser Hauptmann jagte seinen Hengst, und was 
die Sporen in den Flanken nicht vermochten, vollbrachte der 
weiße Schaum, den des Gejagten Stute von ihren Schenkeln warf. 
Nach kurzer Zeit waren Hengst und Stute sich nahe. Da stieß 
der Fliehende mit Macht in ein verborgen Horn. Unheimlich klang 
der Ton, als sei er fremden Welten abgelauscht, zugleich das 
Zeichen tiefster Sünde. Die Tiere stutzten, selbst dem Hengst 
verging die Lust. Und nochmals, fürchterlicher als zuvor ließ er 
des Hornes Jammertöne klingen, als sei er Hein, der diese Welt 
beritt. Kaum war der zweite Klageruf verhallt, als Reiter aus den 
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Büschen stürzten, sich uns entgegenstellten, die Lanzen eingelegt. 
Nicht einem unter uns kam dies erwartet. Die unsren stürzten 
getroffen, ohne sich gewehrt zu haben, von ihren Tieren, den Leib 
zerschmettert. Zwei oder drein gelang es zu entkommen. Zu 
ihnen zähle ich. Ganz ohne Wunden entkam auch ich nicht. 

BUCKINGHAM 

Das waren Herzog Norfolks Truppen. Sein teurer Freund und 
Späher Ham ist in die offnen Arme ihm gefallen. Erzählen wird 
er nun, ich sei bösartig und zugleich sehr dumm, und manchen 
schönen Witz dazu wird er von mir zu sagen wissen. — Geh! 

Es ist sehr gut, daß mir nicht Wahl gelassen ist. 

He, Bursche! 

DIENER 

kommt 

Gestrenger Herr! 

BUCKINGHAM 

Ich wünsche den Rat der Herren Offiziere. 

DIENER 

Ich gehe, diesen Ausspruch mitzuteilen. 

Ab. Buckingham setzt sich schwer, grübelt Die Offiziere erscheinen. 

BUCKINGHAM 

Ihr Herrn — ich sollte vor Euch sprechen. Doch lähmt mich 
etwas. Bleiern ist mein Dasein, des Blutes Umlauf macht mir 
Schwindel. Mir liegt Musik im Ohr, die in das Branden eines 
ungekannten Meeres ausrinnt. Das Pochen bleibt zurück, der 
Takt, das nackte, ausgekleidete System, das nun, allein gestellt, 
die Herrschaft über die Materie sich nicht ersiegen kann. Ich 
könnte hier Vergleiche anstellen. Ich kann nicht siegen. Ja. Mir 
fehlt das Füllwerk einer heißen Phantasie. Sieh: ich bin nicht 
länger der, der ich noch gestern war. Das Laub ist von der 
Krone meines Lebens abgefallen. Es hat sich über Nacht fahl 
gefärbt. Der Wind, ein herbstlicher und rauher Herr, hat es mit 
sich genommen. — Noch diese Nacht wird man die Axt mir an die 
Wurzeln legen. Und Euch. Denkt nun den Schluß für Euch und 
rüstet Euch! 

EIN OFFIZIER 

Mein Herzog, verlangt nicht, daß wir Euren Sinn aus diesem 
Rätselspruch verstehen. 
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BUCKINGHAM 

Laßt meinen Sinn Euch kalt vom Herzen abstehn, der ist ja doch 
bald ausgelöscht. Den andern Sinn, Zusammenhang, versteh ich 
selber nicht. 

EIN ANDERER OFFIZIER 

Wir bitten nur, daß Ihr uns unterrichtet, mit welchen Meldungen 
die Boten, die Euch nahten, versehen waren. 

BUCKINGHAM 

Ja, recht, Ihr könnt abfordem mir mein ganzes Wissen und braucht 
Euch nicht mit dem Abstrakten meines Hirns, der Konsequenz 
für mich, begnügen. Ich kann mich irren. Es kann für Euch noch 
andre Wege geben, die von dem meinen abgehen. — Stirbt jemand, 
so meint er wohl, es sei der Untergang der Welt. Er hat nicht 
Sinne mehr, dies auszukosten, daß nur er vergeht, und daß Welt 
sich weiterhin bequemt. Es ist schlimm, daß wir das Unmaß 
alles Denkens erst an der eignen Not erlernen sollen. Deshalb 
erwächst uns nirgends Besserung; wir höhnen ja beim Freuden- 
mahl diejenigen, die ihre Seele in blutschwarzer Nacht wandern 
lassen. 

Wir müssen an ein Ende kommen. Zu diesem Zweck will ich 
Euch kurz ein Stück Geschichte nacherzählen. — Macht's Euch 
bequem! 

Richard von Gloster, Englands König, ein weiser Herr, be- 
gabt mit vielen Tugenden des Geistes, zwar eines schwachen 
Leibes, mißtrauisch auch, weil er von Jugend auf gehänselt wurde 
ob jenes Mangels an Vollkommenheit des Körpers, dazu behaftet 
mit dem Sinn zu fürchten, ward durch ein böswilliges Geschick, 
das, um nichts Gutes anzustiften, eintraf, in jenen Greuel höllischer 
Verwirmis, erbarmungsloser Blendung geworfen, daß er ’s nicht 
schaffte, durch Proben unumstößlicher Beweise vom Feind den 
Freund zu sondern — und nun, da Stützen ihm zugleich ganz un- 
entbehrlich waren, in Wahl, die ohne festbegründetes Erwägen 
war, um Hilfe diesen oder jenen bat, dem besser dieser oder 
jener Platz vergeßner Dunkelheit im Herzen seines Herrn geziemet 
hätte. Doch nicht genug, daß der böse Geist der Zwietracht sich’s 
mit diesem Mißstand genügen ließ. Er warf die Netze seiner 
Tücke weiter aus und schuf die Sphäre eines bösen Sternes, mit 
dessen dunklen Strahlen er der Menschen Liebes- und Freund- 
schaftsbündnisse einengte und zum Sterben brachte. So starb die 
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Treue hier und dort und Liebe starb, nur böses Spiel ging frei. 
Mir stürzte so die Brücke meines Glaubens ein, und fallend schlug 
sie bei meinem Herren das Bewußtsein meiner Treue tot. 

Wohl gab er mir ein Amt, Ihr wißt's, jedoch zugleich ließ er 
Befehl ergehn, mich zu bewachen. Und die bestellt sind, acht auf 
all mein Tun zu geben, sind Hunde, mir Feinde, seiner Majestät 
Betrüger, sie werden nicht verfehlen, in dem Augenblick, wo sie 
mich schwach und unbeschützt vermeinen, mich anzufallen, um 
einen kläglichen Triumph davonzutragen, den sie mit Reden wohl 
verbrämt dem königlichen Herrn als unvergleichlich wunderbare 
Großtat anpreisen werden. So ihr Gedanke, Wunsch ihrer 
schlimmen Herzen. 

Ich sag Euch dies, Ihr Herrn, damit Ihr Euch entscheiden 
könnt. Zwei Wege gibt's, und einer muß gegangen werden. Das 
Wissen dessen, was ich Euch erzählte, ist unzweideutig mir durch 
meiner Späher Nachricht geworden. 

Ist dies die Meinung, sollen wir, ganz ohne Gegenwehr, von 
losen Buben uns morden lassen, nur weil des Landes edeler Ge- 
bieter ihr Schurkentum aus ihren Reden nicht erkannte und ihre 
Taten bis zu diesem Tag im Dunkeln blieben? 

EIN LORD 

Uns morden lassen? Neinl 

BUCKINGHAM 

Nicht hilflos, mißverstanden sterben! Wer könnte dieses wün- 
schen! Zwar wär dies zu erwägen: Ihr könntet Euch aus meiner 
Nähe fortbegeben und mich mit einer kleinen Schar von Söldnern 
dem Verderben weihn. 

EIN OFFIZIER 

Schweigt davon! Das kommt nicht in Betracht! 

BUCKINGHAM 

Gut. Dann bleibt uns nur der Weg, das scheinbar Arge zu er- 
wählen. Mit scharfen Waffen müssen wir die heimliche Ver- 
schwörung um uns blutlos machen und so als Sieger unserm Herrn 
beweisen, daß wir treu verblieben trotz allen Unmuts ungelöster 
Mißverständnisse ! 

Ist dies der Herren allgemeine Meinung, so ist's an uns, noch 
diese Nacht den Schlachtplan auszuarbeiten. 
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EIN OFFIZIER 

Es fällt uns auf, daß Euer Verfügen von einem seltsamen Zögern 
begleitet ist. Ihr fragt uns unsre Meinung ab. Und es zu sagen, 
wir wissen nichts von dem, was Ihr uns vorgetragen habt. Wir 
sind gemeinsam Eurer Führung unterstellt, zum Felddienst ange- 
worben; was Ihr befehlt, vollführen wir und fragen nicht zuvor, 
weshalb. 

Verzeiht die Kühnheit, daß ich dieses sagte und mehr, daß 
ich das Folgende auch noch erwähne. Von Umsicht kann es 
zeugen, daß Ihr uns befragt und Rat aus Wechselreden nehmt, doch 
minder angebracht erscheint mir dies, daß Euer Schwanken durch 
widersprechendes Verfügen den Söldnern zur Gewißheit wird. 


BUCKINGHAM 

Was soll das heißen? 

DER OFFIZIER 
Erlaubt mir fern 'res Reden. 

Es gehn die seltsamsten Gerüchte im Lager, als sei der Kampf, 
dem man entgegengeht, ein Anschlag gegen Reich und Krone. 


Wie?! 


BUCKINGHAM 
DER OFFIZIER 


Gerüchte solcher Art gehn um im Lager. Gar mancher wird's be- 
zeugen können. Und was noch schlimmer ist: auf Grund der so 
gefaßten Meinung haben viele sich entschlossen zu desertieren. 


BUCKINGHAM 

/ bestürzt. 

Das ist nicht möglich! Soviel ich weiß, habe ich nicht Grund zu 
solchem Lügenwerk gegeben. Es muß Verrat im Lager sich breit- 
machen. Wer mordet das Zutrauen meiner Knechte?! 

Ich danke Euch für Eure Wahrheit. Ich habe mich ganz 
wiedergefunden und meine Pflicht erkannt. 

Dies der Bescheid: Vor Morgengrauen noch wird eine 
Schlacht geliefert. Ein jeder unter Euch bemühe sich, bei seinem 
Volk den Kampfesmut zum Aeußersten anzufachen. Ein jeder 
Hauptmann steht mit seinem Kopf für die Moral der Untergebenen. 
Wir führen einen Kampf für Recht und König. Sagt dies den Söld- 
nern. Ganz England sieht auf sie und ihre Taten. 
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Jetzt habt Ihr Urlaub! 

Die Offiziere gehen. 

Wußt ich nicht dies?: Ich bin das Hirn und sie die Glieder. 
Ich muß befehlen, fragen darf ich nicht. Gut, daß er sprach! Wie 
ängstlich sie bei meinen Reden waren, wie haltlos — die Grenze 
ihres Seins durchbrach es ganz. Sie glaubten mich zum Feldherrn 
ungeschickt, — Weshalb man Kriege führt? Die Frage gibt's in 
ihrer Seele nicht. Sie haben Standestradition, sie tuen das, was 
man befiehlt, und läßt man das Befehlen sein, ist man ein Narr 
und macht Soldaten meutern. 

Entsetzlich, niemand rät mir! Mein eigenes Ich verkündet 
mir, daß mir nicht Wahl gelassen. — Ich muß des Herzog Norfolks 
Truppen vernichtenl Vor Morgengrauen noch. Das ist mein Plan. 
Aufputzen diesem Plan gemäß will ich die Puppen zu dem Spiel. 

Er schellt Der Diener tritt aut. 

He, Bursch! Jetzt geht es in den Kampf. 

DIENER 

Ich habe es gehört. 

BUCKINGHAM 

In einer Stunde wird man die Trompeten blasen. Wie deucht 
Dich dies? 

DIENER 

Was soll ich sagen? 

BUCKINGHAM 
Hat sich der Wind gedreht? 

DIENER 

Ja, leider. Man erzählt, nun stände vom Wald nichts mehr zu 
retten. — Bewahr uns Gott davor, daß wir in dieser Schlacht uns 
retirieren müßten! 

BUCKINGHAM 

Wir brechen durch, verlaß Dich drauf. — Bring mir Papier und 
Tinte! 

Der Diener ab. 

Wie unnatürlich alle Dinge heute sich gestalten. So ist's 
nicht jeden Tag. Ich zweifle nicht, daß dieses Zeichen sind, ge- 
sendet. — Doch niemand weiß, was sie erzählen wollen. 

Diener kommt mit Schreibzeug. Trompetenstöße. 

Was gibt's? 
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Alarm! 


DIENER 


BUCKINGHAM 

Wie kann das seinl 

Soldaten rennen hervor. 

Was ist? Sprecht, sprecht! 

SOLDATEN 

Wir wissen's nicht. 

BUCKINGHAM 
Lauf Burschi Erfrag, ich muß es wissen! 

Der Diener ab. 

Mein Gott! 

DIENER 

kommt zurück. 

Herr, die Garde nur zieht sich ganz aus dem Wald zurück und ist 
zugleich zur Sturmphalanx gesammelt worden. 

BUCKINGHAM 

erschöpft. 

Ich dachte Böses 

Die Herren Offiziere sind in ihrem Element. Mut, Buckingham) 
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DER KÖNIGIN SCHLAFGEMACH. 

Gegen Abend. Elisabeth im Alkoven, Richard tritt ein. 


RICHARD 

Du hast nach mir verlangt. 

ELISABETH 

Oh Richard, Richard! — Sind alle fort? 


Wir sind allein. 

Du bist ein Teufel. 
Du die Teufelinne. 


RICHARD 

ELISABETH 

RICHARD 


ELISABETH 

Wahr, wahr! 

RICHARD 

Wahr, wahr, — allzu wahr. Es mußten viele fallen, eh Du steigen 
konntest. 

ELISABETH 

Wie?! Stiegst nicht auch Du und goßt Gefäße, köstliche, voll 
roten Blutes aus? 


Was sagst Du da? 


RICHARD 

ELISABETH 


Vielfacher Mörder, Bluthund! 


RICHARD 

Berichtest Du Geschichte, Weib, und lügst, wie alle, die Geschichte 
schreiben, lügen? 
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ELISABETH 

Hier liege ich in meinem Weh, kraftlos und machtlos, reif, vor 
der Zeit aus aufgerissnem Leib ein Kind zu gebären. Also lag 
auch Dein erst Gemahl, ich weiß es nun, als Deine Hand den Tod 
ihr sandte. — Hast Du mir nicht dies eingedroht, Du wollest meinem 
Leib das Kind entreißen? — So starb die unglückselige Anne, und 
ich soll also sterben. Oh Vieh mit bestialer Lust! — Es ist leicht, 
ein Mörder sein an einem Weib. Man macht ein Kind ihr; legt 
sie sich ins Bett, um zu gebären, reißt man zur Unzeit ihr den 
Mutterstrang entzwei. 

RICHARD 

Hier, Fraue, lügt Dein Fieberblut. So starb mein erst Gemahl, 
Prinzessin Anne, nicht. Auch hat sie nie mein Blut getragen. — 
Getragen wohl, jedoch nicht länger, als bis zum nächsten Auswurf 
faulen Unrats. Als ich sie freite, war sie schwanger vom Prinzen 
Eduard. 

Wie, glaubst Du wirklich, daß ich Weiber morde, die mir zum 
Ehebett verpflichtet sind, der ich so häßlich bin, daß nur mein 
Wuchs selbst ungestillte Jungfern von ihrer Geilheit schreckt? 
Du irrst, Gemahl. Wisse: Anne starb, weil sie in ihrem Leib Ge- 
schwistern Herberg gab, gewiß ein Bub und eine Dirne, die sich 
so inniglich und herzlich liebten, daß sie sich, obgleich mehr als 
jung und weiter noch davon entfernt gereift zu sein, nicht trennen 
wollten von den Küssen gegenseitig, nicht lösen die Umarmungen. 
Und wie sie das Gedärm zur Oeffnung trieb, half ihnen Bein der 
Mutter, hielt das holde Paar, nun schwebend in der Mutter 
Himmelfahrt. Vier winz'ge Füßchen sah man außen stehn. Daran 
starb Anne. Und als ihr Herz den letzten Schlag getan, denn 
nichts gab Hilfe, die frechste Hand von einem Arzte nicht — da 
schloß der Spalt sich über jene Zehen selbst. 

ELISABETH 

Du lügst, mein Blut sagt, daß Du lügst. 

RICHARD 

Verfluchtes, ekelhaftes Weib! Bin ich ein Herzog York, der 
Kühen, Stuten half bei der Geburt, um Frucht und Mutterhöhle 
ihnen aus dem Bauch zu ziehn? Der seine Hürchen nach dem 
Fett bemaß? — Bin ich sein Sohn auch, bei Gott, beim Teufel, 
wie Du willst, so viehisch war ich nie im Frieden. 
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ELISABETH 

Im Kriege denn? 

RICHARD 

Das ist ein ander Ding. — Als Anne starb, dies wisse, war nicht 
Krieg. Ich bin nicht schuld an ihrem Tod. Soll einer Mörder 
heißen, so ist's der Eduard, Herzog von Wales, ihr Angetrauter, 
der ihr das Zwillingspaar im Hochzeitsbett gezeugt. Er war ge- 
wiß zu feurig. — Ich sagte schon, mein Blut warf ihr Gehäuse 
faulig wieder aus. 

ELISABETH 

Was Du auch sagst um ihren Tod: dies kann doch nimmermehr 
vergessen werden, daß Du den Gatten ihr, den Prinzen Wales, und 
seinen Vater, König Heinrich, zu Tode stachst. 

RICHARD 

Das hätte ich getan? 

ELISABETH 

Du wagst es abzuleugnen? 

RICHARD 

Und tat ich’s schon, hier hab ich tausend Gründe, mich zu recht- 
fertigen, Tat ich 's für mich? — Dein Stern ging auf, nicht meiner; 
Eduard ward König, ich blieb Knecht. Ihr seid die Mörderl — 
Und tat ich's schon, es war in einem andern Leben, war nicht in 
meinem Leben. Was gemahnst Du mich? Ich hatte schon ver- 
gessen. Nun gemahnst Du mich im Stolze Deiner Schuld. Auch 
war Krieg im Lande. Hatte man mir nicht den Kampf in Schott- 
land übertragen? Und war ich Sieger nicht, bluttriefender, 
leichenstinkender? — Was mißt Du nun mit meinem Leben diese 
Taten, die nicht mir gehören? 

Gut, meine Hand schlug König Heinrich tot und seinen Sohn 
dazu. Hand ist ein Instrument aus Bein und Fleisch, Leib ist ein 
Instrument, zu manchem Zweck geschaffen, rätselhaften Baus. — 
Du denkst, die Form von außen sei so sonderbar — pah, innen 
liegt der Wert verborgen. Da pumpt es Blut und kocht den Samen 
aus, füllt Drüsen Geilheit, siedet Wasser und Brei, Speichel und 
Schleim, damit dies Ding auch brauchbar sei als Werkzeug für 
Gestank und Mahl und Bett, daß es gebiert, wie Kerne von den 
Bäumen fallen — und auch zerbricht. — In wessen Dienst?) 

Als ich die Lancaster erschlug, war dieser Bau in meinem 
Dienste nicht. Ich kann für Leib und Hand das Schwert einsetzen. 
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Das Schwert hat sie gemordet, die Existenz des Todes! Und die 
Gebrechlichkeit — nun — ihres Instruments. 

Willst Du mit mir rechten, plumper Weiberleib, Hülse für 
Frucht, die trocknet und verdirbt, sinnloses Blumenschild für 
männliche Erregbarkeit?! Wenn Du was warst, dies ist's: drei 
Männern Weib, 'ne Blase, die sie wohlig rieben im gleichen Takt 
— Du schlafende, nichtswissende, totzeugende Gierigkeit! 

Ich nahm den Seelenkampf mit dreien Leben auf. — Zwar 
siegt ich nicht — doch auch zerbarst ich nicht. Daß ich bestand, 
deß klagst Du nun? — Erschlug ich Eduard, so war's im Krieg, 
vielmehr — Dein Mund fährt auf, Du willst berichten, daß Du's 
selbst gesehn, Du standest im gleichen Saal — der Krieg war aus. 
Grad war er aus. Ich wischte wohl den Schweiß mir ab, und tat 
ich's auch, er tropfte weiter. Ich stank nach Krieg. Rocht Ihr es 
nicht — ich war dem häßlichen Arom um soviel näher. Ich schlug 
ihn tot, gut, ja, Du sahst es an, was sprech ich viel. Ich traf ihn, 
willst Du's wissen, da, wo an den Rippen leicht ein Dolch abgleiten 
kann in einen tiefen Ort, wo beim Skelett des Bauches Nichts be- 
ginnt. — He, ich schlug viele tot. 

Denk einen Ort Dir eines Leibes. Es gibt viel Orte, der Du 
nicht gedenkst, weil sie sich Dir durch Schmerzen noch nicht offen- 
barten. Gibt viele Wände, die durchlöchert werden können. — 
Was hast Du Dir bis jetzt im Leben ausgedacht? Ist noch das erste 
allzeit Pomp und Maske, bist Du noch nicht einmal zum Wissen 
der Geburt hinabgestiegen? Säugtest zehn Kinder, liegst am elften 
krank und fragst mir meine Blutgelüste ab? Bist noch nicht geil 
an Deinen eignen Eingeweiden worden, an dem Gefühl, sie aus Dir 
zu gebären um eines Anblicks willen? — Ich muß Dich prügeln, 
weil Du mich nicht begreifst. Damit beginnen Männer, wenn sie 
Knaben sind, daß sie sich heimlich lieben mit schäumend rotem 
Blut, und mit den Bildern süßen Blutvergießens sich zur Verzweif- 
lung stacheln. — Oh, beieinander liegen, sich den Leib aufreißen 
und bei dem Plätschern warmen Blutes sterben! 

Und das Ernüchtern, wenn sie's tätlich dürfen an Feinden, 
ohne Brunst, in schrecklicher Verstocktheit! 

Diese Häßlichkeit, die uns da aufgenötigt wird! — Grad in 
den Nabel treffen! Was ist das? — Fluch! Oh, greulich, Kinder 
sehn im Mutterleib! — Nur häßlich blutend. Gedärme sind von 
ekler Farbe, wie ein Gemälde irrer, überreizter Phantasie. Ge- 
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klaffte Schädel, welch Entsetzen! Und Augen aus, wie widerlich! 
Das Lustgefäß geöffnet — mich schwindelt. 

So traf ich Menschen, und sie starben dran. Ihr Schreien 
riß meine Seele aus, ihr Anblick meine Augen dunkel. 

Das war Triumph verschmähter Liebe, die meine Häßlichkeit 
gezeugt. 

Nur solche schlug ich tot, die ich nicht liebte. Das ist 
schlimm; mein Blut blieb unerlöst und heiß. Als bald darauf das 
Morden ein Ende nahm, ich mich nach dem Frätzchen eines 
Weibchens umsah, und Dirnen selbst — verfluchte Larven — das 
Stinken meines Blutes rochen, der Ekel vor mir selber zum Er- 
brechen schier mich melancholisch stimmte, sprach ich mir vor, so 
dürfe es nicht mit mir enden. Ich stellte mich erkaltet und äugte 
nur. Da traf es sich, daß sich Prinz Eduard, sorglos und schön, zwar 
traurig, doch im Takt des eignen Bluts, zwar abgehärmt, doch voll 
verbuhlter Jugend, im Rittersaal am Fenster wiegte. Ich sah den 
Takt, mein Herz bewegte sich. Sein Auge war ein Abgrund wie 
ein Meer; sein junges Weib versenkte sich darin — so wie er sich 
bei Nacht in sie versenkte. Da fiel mir's ein, weshalb sollt ich's 
nicht dürfen? Ich wollte nicht bei ihm schlafen, so war das Ziel 
der Liebe nicht, doch beißen hätte ich mögen, wonniglich. Ich 
trat zu ihm, er sah mich kalt und höhnisch an; er ward noch 
schöner, doch sein Auge schloß sich zu. Da zwang es mich zu 
unerhörter Lust, ich nahm den Dolch vom Gürtel und klaffte ihm 
den Leib auf. Er sank von mir, ich wühlte mich in seine Augen 
ein, damit er mich verstehen möge, er aber spie nach mir. Sein 
Weib schrie auf und schlug nach mir. Ihn küßte sie; er tauchte 
ihre Hand in seine Wunde. Noch fühl ich diese Qual, daß sie 
genoß, was ich bereitet. — Ich floh. 

ELISABETH 

Du bist ein Teufel, Gloster. 


Weil ich dieses tat? 
Du hast mehr getan! 


RICHARD 

ELISABETH 

RICHARD 


Ja, Ja. — Dies durfte so nicht enden. Da ich den entthronten 
König zufällig im Tower fand, war das sein Tod. Siehst Du den 
Sinn des Ganzen nicht? — So nenn es Unsinn. 

Die Hand, die mir bestimmte Lust gefühlt, vergaß ich nicht. 
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Ich glaubte, daß ein Weg war, ihre Hand zu halten, ihren Mund 
zu küssen, ihren Leib zu reiten. Seitdem ihr Gatte im Grabe 
kühlte, brannte ich nach ihr. Ich warb um Anne mit Liebe, zu 
Worten aufgebaut, List wandte ich an, die Fäuste. Sie fiel in 
meiner Lüste Garn. So nenn ich es. Doch sieh, der Kreis erfüllte 
sich und schloß sich, daß ich außen blieb. Die Hand, die kochendes 
Gedärm gefühlt, war kalt geworden unterdeß, wie das Gedärme 
kalt geworden war. Die Augen — nun, bei Gott, die sah ich nie- 
mals. Als ihre Lust bei meinem Anblick kalt ward, blies ich die 
Kerzen aus. Selbst bei der Paarung blieb ich ganz außen vor, 
ihr Leib war schwanger und erlöst durch Eduard. 

Und Anne starb. Der Ring, der vorher einmal in Stücke 
sprang, schloß sich erneut. 

ELISABETH 

Da gingst Du hin und schlugst Graf Rivers tot zu Pomphret, mir 
meinen lieben Bruder, Lord Grey, den teuren Sohn, Sir Thomas 
Vaughan. 

RICHARD 

Du weinst, Madame? 

ELISABETH 

Oh Frevel ohne Maß! — Ich kannte Dich und freite Dich gleich- 
wohl! 

RICHARD 

Du weinest jetzo, wie Du damals weintest. Das ist ein Leichtes. 
Wisse, mir aber ging es schlecht, kein Weg aus mir, ich floh 
vor Dir! 

Ich schlug die ganze Sippe zu Pomphret tot. Denk nur daran, 
daß ich so sehr verworfen bin! 

Er setzt sich. 

ELISABETH 

Das Blut der eigenen Verwandten reizte Dich. Gedenke Deines 
Bruders Clarence! 

RICHARD 

Schweig! Du Törin! Weib, Weib! Mit Deinem Schoß erwürgtest 
Du den Mann! Um Ruhe willen in seinem ehelichen Beruf, die 
Du nicht gabst, solange der weise Clarence atmete, entschloß der 
König sich zum Brudermord. Du aber, nach geschehner Tat, 
warst wohlberaten, erfragtest und erbetteltest Dir nicht des Vor- 
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gangs Einzelheiten, vielmehr, zur eignen Sicherheit bestelltest Du 
Dir einen Hofpoeten und ließest seinem Hirn ein wohlgelungenes 
Gedicht entspringen, in dem davon gesungen wird, daß Richard 
Gloster Brudermörder wurde am dummen Georg, um nach dem 
Thron zu zielen, den ein andrer Bruder innehatte. — Und dies 
Gedicht, Du Schlange, lächelnde Hyäne, war zugespitzt (es lebte 
ja der Königsbruder noch) als Pfeil für michl 

Müssen wir so spät über diesen Fall abrechnen, den Du als 
Traum nach Deinem Wunsch nur anerkennen willst? — 

Ich kenne übler Männer Brunst so gut und weiß, daß ihre 
Hände nicht nur Werkzeuge sind zur Wollust an ihrer Frauen 
Leib, sie sind auch Krallen für jeden fremden Leib, der, sei's mit 
seinem Geist auch nur, die Wollust mildert. Ich floh vor diesen 
Händen, die Du mir zu Messern wetztest und schlug zu Pomphret 
Deine Sippe tot. 

Entgegne mir! 

Du schweigst? Ich habe wahr gesprochen. 

Mich aber haben jene Geister oft geplagt, nicht Dich! Gepeinigt, 
bis der Schweiß, der Bettschweiß mancher dunklen Stunde als Blut 
aus meinen Poren trat. — Da eines Nachts, als mich die Toten 
würgten, der eigne Bruder, der weise, toll ward gegen mich und un- 
gerecht, und ich das üble Angesicht mit hundert Kerzen nicht in die 
Dunkelheit hinaus vertrieb, ließ ich Sir John, den Kaplan des 
Turmes, rufen und mir die Stelle weisen, wo sie den unglückseigen 
Herzog Clarence begraben. 

ELISABETH 

Was willst Du nun erzählen? 

RICHARD 

Ich ließ die Gruft beim Scheine vieler Fackeln öffnen, und wie sie 
nun den Sarg zum Lichte hoben und öffneten, lag sein Gebein und 
Fleisch mehr als verwest und aufgefressen da. Man bettete ihn an 
den gleichen Platz. Ich ging befriedigt, ich erfuhr die Zweiheit 
unseres Wesens, die Tugend und die Häßlichkeit, Vergänglichkeit 
und Ewigkeit, dies Puppe-sein und nackt im Himmel stehn, dies: 
zeugen mit dem Tod — in dem Gefühl beharrlich sein. Ich ahnte 
Gott trotz greulichen Verwesern. Die Geister suchten Himmel, 
doch fanden sie nicht ihren Leib: Gespenster waren sie, unselige, 
die nicht auferstanden. 


16 Hans Hanny Jabnn, Dia Krönung Richard DI. 
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Du Tier! 


ELISABETH 


RICHARD 

Nimm dieses ruhig. So sind wir nach dem Tode. Dies ist ein 
Zeichen. 


ELISABETH 

Wer bist Du?! 

RICHARD 

Und wieder fing ein neues Leben an. Es war das tugendhafteste, 
das je gelebt ward. Es war voll Ehrfurcht den hohen Mächten 
gegenüber, zugleich voll Zuversicht der Weisheit Gottes. 

War ich 'ne Borke Ausschlag nur, da ich geboren ward — ich 
habe mich die Qual gelehrt. Doch das verstehst Du nicht. — Laß 
ans von andern Dingen sprechen. 


Nun ist die Reih an mirl 


ELISABETH 

winselnd 


RICHARD 

Nein, die Reih ist nicht an Dir. Der Koch, der Dir den Gifttrank 
braute, starb. 


Wie? 


ELISABETH 

RICHARD 


Die Knechte peinigten ihn tot. 


ELISABETH 

Entsetzlich! 

RICHARD 

Weib, sprich das nicht; ich reiße Dir gar bald die Maske ab. 

ELISABETH 

Welchen Sinn birgt das? 

RICHARD 

Es ist der Lauf der Welt. Man soll mich nicht für das Geschehen 
verantwortlich machen. Die Kirche lehrt, daß Gott regiere. Seid 
sicher in Eurem Glauben und zweifelt nicht, um mir eine Sünde 
anzuhängen I Widersprecht Euch nicht zwischen den Atemzügen, 
seid gleichmütig und getrost! Laßt Eure Seele den Weg der 
Wissenden gehn, über deren Gesicht kein Lächeln gleitet und die 
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Trauer nicht Macht besitzt! Ich bin ein Diener nur, Seinem Wunsch 
gemäß, aus mir handelt die höchste Majestät, weil meinem Sinn 
Walten anheim gegeben ist. 

ELISABETH 

Barmherziger Himmel! 

RICHARD 

Deine Augen öffnen sich. 

Die Dienerin, die Dir die Schale brachte — 

ELISABETH 

Auch die tot? 

RICHARD 

Nein, der Reichsrat hielt dafür, daß sie nur eingekerkert werde. 

ELISABETH 

Das Parlament? 

RICHARD 

Versammlung aller Stände, ja. — Gleichzeitig ward ein Haftbefehl 
für die geflohnen Prinzen ausgestellt. 

ELISABETH 

Oh, welch Betrug! 

RICHARD 

Ja, welch Betrug in Dir Weib, daß Du der Allmacht Gottes nicht 
mehr glaubst und mich zum Betrüger machst! — Laß uns enden! 

ELISABETH 

Lüg nicht fernerhin! Du willst mein Leben. 

RICHARD 

Ich liebe Dich nicht — so bist Du vor mir sicher. 

ELISABETH 

Weh mir! Die Schmerzen meines Leibes verkünden meinen Tod! 

RICHARD 

Du heuchlerische Larve! Fast reut es mich, daß ich nicht länger 
Lust verspüre, Dich zu töten. Es ist zu spät geworden. — Gehenkt 
wird der, der gestern mit dem Schwerte Dich bedrohte. 
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ELISABETH 

So warst nicht Du Gedanke allen Schreckens?! 


RICHARD 

Wo ist Dein Glaube, Weib? 

ELISABETH 

Was kehrst Du zu diesem Lästern zurück! 


RICHARD 


Ich rate Dir, um endlich zum Beschluß zu kommen, bediene Dich 
in Zukunft des Vertrauens Deines Arztes nicht. Er ist ein Werk- 
zeug meiner Hand; auch hat er mir all Deine Blut- und Liebes- 
abenteuer anvertraut. 


Er wagte?! 


ELISABETH 

RICHARD 


Weib, heuchle nicht des weiteren vor mir, ich könnte zornig werden, 
das Parlament berufen, Dich zur Rechenschaft beordern und Deinen 
Kopf dem Richtbeil anvertrauen. 


ELISABETH 

So drohst Du mir?! — Oh, oh! Doch Pulter büßt für seines 
Maules Ton! 

RICHARD 

Er ist sicher vor Dir. Versöhne Dich mit ihm, daß Du sicher vor 
ihm bist, denn er soll Dir gebären helfen. 


ELISABETH 

Jetzt verstehe ich! 

RICHARD 

Schreie nicht: niemand hört Dich. Und wisse, Du begreifst mich 
nicht. 

ELISABETH 

Dies weiß ich nicht: Lügst Du in allem? 


RICHARD 

Kannst Du Dich nicht entschließen, mir zu trauen? 


ELISABETH 

Wie könnte ich das, da Du die Sippe mir ermordetest, die Kinder 
mir, die letzten süßen Knaben mir gefangen nahmst! 
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RICHARD 

Noch immer irrst Du, willst Vernunft nicht glauben. Ein abge- 
haltenes Gericht legte dies klar: Die Prinzen flohen oder wurden 
zu solchem Tun genötigt, und in Begleitschaft haben sie 'nen 
niedren Junker namens Gurney, Sir James Tyrrel, Lord Hastings, 
mir einst liebe Freunde, jetzo des Hochverrats bezichtigt, ver- 
urteilt und für vogelfrei erklärt. Um ihre Flucht zu hindern, sind 
Häfen, Ankerplätze abgesperrt. 

ELISABETH 

Was plärrst Du mir da vor? — Hast Du vergessen, was wir gestern 
sprachen? 

RICHARD 

Hast Du es nicht vergessen? — Das ist schlimm, Frau, wenn Du 
es behalten hast. 

ELISABETH 

Was meinst Du da? 

RICHARD 

Dies meine ich, daß Weiber, eh sie sich ins Kindbett legen, zu- 
weilen fiebern. Das soll nicht gut sein für die Muttermilch. 

Ausbrechend. 

Du hast mich wieder abgezogen von der Bahn, die ich schon ging, 
hast mich verderbt, da Heilung mir nahe war. Wenn ich Dich 
sehe, eitert mir mein Blut. Dein Wohlergehen ist den Heiligen 
ein Hohn, des Weltenlaufs Gesetze schlägt es ins Angesicht. Die 
Stunden mühen sich, Dein Leben auszuwetzen; der Teufel aber hält 
den Geist in Dir. 

ELISABETH 

Sprichst Du schon also, sage alles! 

RICHARD 

Alles? Glaubst Du, Unendliches sei mehr nicht und gewaltiger, 
als daß ich’s Dir bequem vorm Abendbrot servieren könnte? Ich 
reiße Brocken los aus meines Hirns Gedanken, führe so mit Dir 
die Wechselreden. Erschöpfen will ich nichts, die Stunden nur 
vertreiben, die meinem Geiste lästig werden. 

Es ist nicht gut, daß Du des letzten Abends noch gedenkst. 

ELISABETH 

Errettet das mein Leben: ich habe ihn vergessen! 
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RICHARD 

Pfui, das war noch böser gesagt. Du tötest Deine eignen Kinder 
vor einer kleinen Angst mit spitzen, kalten Nadelworten. Wäre 
ich Mutter, wie Du Mutter bist, ich würde, setzt ich alles, wie es 
ist, nicht um mein Leben betteln. Wollüstig gerne würde ich dem 
Tode in die Arme gleiten, der seine kalte Hand auch ihren jungen 
Leibern anträgt. — Bin ich nicht schon ein wenig reif zum Sterben? 

ELISABETH 

Was bedeutet das? 

RICHARD 

Ei nun, zermürbt in einer Nacht, deucht mich, ist schnelles Säfte- 
treiben. 

ELISABETH 

Erneut belügst Du mich, 

RICHARD 

Glaub nicht, daß Du mich kennst! 


ELISABETH 

Sag ich es denn?! 

RICHARD 

Du hast mir meinen Schädel aufgebrochen. Mein Hirn liegt offen 
vor den Strahlen dieser Welt, die wuchern nun und fressen meine 
Sinne. Nichts rettet mich; ich muß die Logik oder ihren Unsinn 
ganz erkennen. Dich trifft mein Urteil, dieses weiß ich nun. 


Gloster! 


ELISABETH 


RICHARD 

Du mußt doch, sagte ich vorher auch ein Widerstreitendes, an der 
Geburt verbluten. Die Welt kann nicht um Deinetwillen aus ihrem 
Laufe gehn. 

ELISABETH 


fährt auf, schreit 


RICHARD 

Du hast mir diesen Sinn ins Hirn getropft. Nun ward es unab- 
änderlich. Nicht einmal dieses mehr hält mich zurück, daß Du 
ein Weib bist, das mir Geilheit stillt. Du hast ja eine junge 
Tochter, die mir verliebte Briefe schreibt, weil sie mich nicht er- 
kennt, Dein Sein verwünscht, mich ihre Freude dieser Schöpfung 
nennt. 
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ELISABETH 

wirft sich auf im Bett. 

Zu Hilfe! — Gloster! — Gloster! 


RICHARD 

Nun? 

ELISABETH 

Hör mich! 

RICHARD 

Ich kann jetzt schweigen. Hast Du's noch nicht gelernt? 

Er geht. 

ELISABETH 

Gloster! 

Sie wirit sich fassungslos in die Kissen. Nach kurzer Zeit schellt sie. 
Ralph kommt mit einer Kerze. 

ELISABETH 

Bist Du es, Ralph? 

RALPH 

Jawohl, Mylady. 

ELISABETH 

Du bringst mir Licht. Es ist dunkel geworden. 

Ralph entzündet die Kerzen einiger Leuchter. 

Mein Knabe, ich bin krank. 

RALPH 

Man sagt, Ihr lägt an einem Kind. 

ELISABETH 

So — sagt man das? Und weiß man das? Denn es ist wahr, 
Knabe. Ich sage dieses, weil ich Dir vertraue. 

RALPH 

Ich juble. 

ELISABETH 

Sahst Du je Weiber an solchem Leiden krank? 

RALPH 

Nicht Frauen, Stuten nur. 

ELISABETH 

Glaubst Du, daß Du den Anblick, gesetzt den Fall, Du müßtest es, 
mit Anstand und Geduld ertragen könntest? 
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RALPH 

»chweigt 

ELISABETH 

Wie alt bist Du? 

RALPH 

Achtzehn Jahre. 

ELISABETH 

Du könntest Ritter sein. Hast Du nicht Lust nach Silbersporen? 

RALPH 

Wer hätte die nicht? 

ELISABETH 

Nur wenige wolln sie durch Taten sich verdienen. 

Würdest Du Dein Leben wohl auf einen Wagebalken setzen, 
der Deinen Wert als Lot in Deiner Schale läßt? 

RALPH 

Fragt Ihr, weil Ihr's bezweifelt? 

ELISABETH 

Ich will Dich prüfen, weil ich Dich für Silbersporen reif erachte. 

RALPH 

So werft mein Leben einem Löwen hin! 

ELISABETH 

Ralph, komm nah zu mir! — Fühlst Du Dich nicht als Mann, den 
Ehre brennt und Taten locken wie Magnet das Eisen? 

RALPH 

Mich deucht, da Ihr so sprecht, bin ich ein Korn, das über Nacht 
in seinen Aehren reifte. 

ELISABETH 

Setz Dich! — Und Du hast Mut? 

RALPH 

Ich sprach: Ja. 

ELISABETH 

Es freut mich sehr, daß Du mir Antwort gibst mit Worten, die so 
sicher sind, als hättest Du sie lange Zeit vorher erwogen. — Reich 
mir zu trinken, fiebrig kocht mein Blut und dörrt den Gaumen aus. 
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RALPH 


Ist Eure Krankheit schlimm? 


ELISABETH 

Du bist ein Mann und hast's vorahnend nicht im Gefühl, was es 
bedeutet, den rechten Sitz der Eingeweide durch eine Frucht, ein 
kleines Menschlein, gestört zu haben. Und mehr, das will nun 
Weg sich bahnen durch Oeffnungen, die Gott zu klein gebaut. 

Wir schwätzen, Knabe, um Dinge, die Dir gar fremd, und deren 
ich sonst nur ganz heimlich vor den Nächsten meines Herzens 
Erwähnung tue. 

RALPH 

Mir solche Gnade? 


ELISABETH 

Sei nicht benommen. Hast Du nicht eben mir erzählt, daß Deine 
Sinne Dich reif zum Manne berufen haben? 


RALPH 

Habe ich es so gesagt? 

ELISABETH 

Willst Du schon widerrufen? 


Ihr verwirrt mich. 


RALPH 

ELISABETH 


Faß ich mich kurz. — So wisse, Ralph, viel Reden taugt mir nicht, 
mein Atem hält den Fluß nicht durch und meinem Hirn verwirrt 
der Sinn sich leicht, wird abgezogen durch Bilder, die sich bunt 
auf der Wand des fieberkranken Schädels malen. Kaum kann ich 
unterscheiden zwischen dem, das ich mit Willen Dir anvertraue 
und jenem andern, das sich wie buntes Feuerwerk durch meine 
Adern zieht. 


RALPH 

Täusch ich mich nicht, so pocht man. 


ELISABETH 

Beeil Dich, Knabe! Es wird der Arzt sein. Geh an die Tür und 
sag ihm dies von mir: in einer Viertelstunde könne er kommen. 
Jetzt sei er imgelegen. Laß ihn nicht ein! Sollt er dem Winke 
nicht gefüge sein, so brauch Gewalt! 

Ralph geht zur Tür; kehrt zurück. 

Er war 's, nicht wahr? 
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RALPH 


Gewiß. Er war sehr höflich. 


Diese Schlange! 

So sprecht Ihr? 

Der Meuchelmörder! 


ELISABETH 

RALPH 

ELISABETH 
Häßlich Krokodil! 

RALPH 


Was geschieht mit Euch?! 

ELISABETH 

Sie wollen meinen Leib morden! 

Sie weint fassungslos. 


RALPH 

Was ist Euch? Soll ich rufen? 


ELISABETH 

Verräter, rufen?! — Mich ihnen überantworten?! 


RALPH 

Ich fürchte mich. 

ELISABETH 

Willst Du mich anhören? — Komm nahe! — Lieber Freund, ein- 
ziger Freund! Ich beschwöre Dich, verlasse mich nicht! Komm 
nahe, süßer Täuberich, will Dir mein Geheimnis ins Ohr flüstern! 
— Gib mir zu trinken! — Mein Schlund geht zu vor Angst. Es 
kann nicht gut mit meinem Leben gehen, wenn Du mich verlässest. 

RALPH 

erregt und kalt, tritt zu ihr. 

So sprecht! Ihr macht mir Angst. 


ELISABETH 

nimmt seine Hand, zieht ihn zu sich. Er fühlt sich unwohl. 

Trink ein wenig Wein! Dein Atem geht rauh. 

Sie schenkt ihm ein. 

Trink doch und sei nicht blöde, weil der Becher an meinen 
Lippen war! 

Ralph trinkt hastig. 
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Du weißt, der König, mein Gemahl, ist über die Gebühr mit 
Staatsgeschäften bedrängt. Des Landes Aufruhr hat von ihm ge- 
fordert, daß er sein Pferd sich satteln ließ und in die Grafschaft 
auf eines seiner Güter ritt. Er kann in meiner schweren Stunde 
mir keinen Beistand leihn. 

RALPH 

Mylord hat das Schloß verlassen? 


ELISABETH 

Vor einer halben Stunde nahm er seinen Urlaub, Zuvor noch 
legte er mir die Geschehnisse der letzten Tage klar, versicherte, 
der Aufstand in der Stadt sei unterdrückt. Doch sollen Lord 
William Hastings, die Herren Sir James Tyrrel und ein gewisser 
Gumey, vereinigt mit den Knaben Eduard und Richard, meinen 
Söhnen, Truppen werben. Du siehst, die Not zwang unsern Herrn, 
von uns zu gehen. 

RALPH 

Gerüchte gibt's, die dies und vieles mehr zu sagen wissen. 


ELISABETH 

Für mich zu sorgen ist der Arzt bestellt. Doch stellt er meinem 
Leben nach. 

RALPH 

Himmel, kann das sein?! 

ELISABETH 

Kann das sein? Es kann sein, alles kann sein, es ist ein Ele- 
mentarsatz der frivolen Weltgeschichte. Es ist nicht schwer, 
an einer Schwangeren den Mörder zu spielen. 


RALPH 

sinkt an ihrem Bett nieder. 

Oh mein Gott! 

ELISABETH 

Zehn Kindern gab ich Leben, aus meinem Leib und soll am ersten 
dieser Ehe sterben? Nimmermehr soll dies geschehn. Er soll mir 
die Höhle nicht zerbrechen! Knabe, steh mir bei! 


Ja, ja. 

Willst treu sein? 


RALPH 

ELISABETH 
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RALPH 

Schwör’s Euch. Verdamm mich Gott, versagt mein Arm, der Euch 
erretten sollte! 

ELISABETH 

Trink, Knabe, aus diesem goldenen Becher, da Deine Treue gülden 
Ist und Herze Dein demanten ist. 

. Sie trinkt ihm zu. 

RALPH 

stürzt den Wein hinunter. 

Was soll ich tun? 

ELISABETH 

Den Becher nimm Dir als Geschenk. 

RALPH 

lose 

Ich muß lachen. 

ELISABETH 

Lachen? 

RALPH 

He, ja. 

ELISABETH 

Macht meine Gnade Dich toll? 

RALPH 

Toll? Was soll das? Toll? Ich bin doch nicht toll! 

Stürzt sich wieder vor ihrem Bett nieder. 

Was soll ich tun?! 

ELISABETH 

Sieh um Dich! 

RALPH 

Ich sehe nichts. 

ELISABETH 

Dort an der Wand prunkt sich ein Schwert. Ein dünnes Schwert, 
wie Blitz so kalt und blank. — Geh, nimm's herab! 

RALPH 

Was sagt Ihr? — Ich soll 

ELISABETH 

Geh, nimm das Eisen von der Wand! 
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RALPH 

springt auf, holt die Waffe, befählt und besieht sie. 


ELISABETH 

Nun denke daran, daß Du einen Kopf besitzt und Ohren hast! 
Achte auf mich, nicht auf das Instrument! In einem Augenblick 
wird Doktor Pulter kommen. Verstehst Du wohl? Du wirst Dich 
hinter jenem Vorhang halten. Hörst Du mich an? 


RALPH 

Gewiß, Euer Gnaden. 

ELISABETH 

Beugt sich der Arzt mm über mich, stürzt Du hervor, die blanke 
Klinge in der Hand, und stößt sie, eh sich's der Arzt versieht, ihm 
in den Rücken. 


Das freut mich. 


RALPH 


ELISABETH 

Ich glaub, Du hast mich nicht verstanden. 


RALPH 

Ich stürze hervor, und eh er sich's versieht, bohr ich den Degen 
ihm in den Rücken. 

ELISABETH 

Knabe, Du mußt schnell sein und behende. Ich schenke Dir Silber- 
sporen, gelingt der Anschlag. 


Ha, zweifelt Ihr? 


RALPH 


Er ichwingl den Degen. 


Sollte ich ihn mit den Zähnen töten, er würde nicht ent- 
kommen! 


ELISABETH 


Schon gut. Ich erwarte, daß Du Dich meiner würdig zeigst. Dein 
und mein Leben sind in Deine Hand gelegt. Geh nun an Deinen 
Platz! 


Ralph geht hinter den Vorhang. 

Ich glaube, er trank zuviel. Mir ist nicht wohl. 
Ralph, was solltest Du tun? 
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Ihn töten. 


RALPH 



ELISABETH 

Und weshalb wohl? 

RALPH 

Weil er ein Mörder ist. 

ELISABETH 

Wär's erst geendet! 

Stille; es pocht. 


ELISABETH 

So kommt doch! 

PULTER 


tritt ein. 

Wie steht es, Majestät? 

ELISABETH 


Was lärmt Ihr an der Tür, da Ihr bestellt seid? 


PULTER 

Ich lärmte? 

ELISABETH 

Ihr schlugt die Tür, daß es in meinen Ohren wie Donner wider- 
hallte. 


PULTER 

Das macht das Fieber, hohe Frau, seid nicht ungeduldig! Ich hätte 
eher kommen sollen. Fühlt Ihr die Wehen schwer? 


ELISABETH 

Oh Pulter, Ihr seid ein Mann und ein Verräter! Alle Männer sind 
Verräter den Weibern. Selbst Gott. Er hat das Loch zu eng 
gebaut. 

PULTER 

Gedenkt des Zwecks in andren Stunden! 

ELISABETH 

Pfui, schämt Euch! — Gebt mir — Wasser! 

PULTER 

zu ihr. 

Was ficht Euch an, Ihr bebt wie ein gehetzter Hirsch!? 

254 


Digitized by Google 



ELISABETH 

Laßt mich, Euer Atem stinkt! 

PULTER 

Ich muß den Puls Euch fühlen. 


RALPH 

stürzt hervor, durchrennt den Arzt mit seinem Degen. 

PULTER 

Ahiii — 

Er stürzt, rafft sich auf, packt Ralph. 

Bube! Hundsschwanz! — Ah, ahl 

Ueberwältigt ihn, reißt ihn zu Boden. 

Ein Ding, ein Ding! 

RALPH 

Zu Hilfe, zu Hilfe! 

ELISABETH 

Wachen! Wachen! 

PULTER 

stürzt einen Tisch auf Ralph. 

RALPH 

schreit 


Du Vieh! — Oh, oh! 
Zu Hilfe, zu Hilfe! 


PULTER 

ELISABETH 

PULTER 

massakriert Ralph 


Aus! — Verflucht! 

Er bricht zusammen. 

Därme! — Ich muß sterben! 

ELISABETH 

Wachen! 

PULTER 

Verfluchtes Weib! — Oh, oh, oh. Ich muß sterben, Erbarmen! 
Uhuh, 's tritt aus vom Schreien. Hähähä — 

Ballt die FSuste, wälzt sich auf's Antlitz, stirbt. 

Wachen brechen ein. 
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ERSTE WACHE 


Was gibt's? 

ELISABETH 

Seht's selbst! 

Sie sinkt schwindlig in die Kissen. 

ERSTE WACHE 

Sie hat gesagt wir sollten uns umsehen. 

ZWEITE WACHE 

Da liegen zwei. 

Tritt hinzu. 

Ist kein Leben mehr in ihnen. Sie haben sich massakriert. 
DRITTE WACHE 

Es ist merkwürdig, daß sie dies Schauspiel vor der Königin Bett 
gaben. 

ERSTE WACHE 

Sind wir gerufen, hier Totenschau zu halten, oder sind wir zu 
anderem Behuf bestellt? 

ZWEITE WACHE 

Immerhin sollten wir uns die Sache beschauen. 

DRITTE WACHE 
Dem einen ist der Kopf zerquetscht. 

ERSTE WACHE 
Sein Hirn klebt am Tisch. 

ZWEITE WACHE 

Es sieht unappetitlich aus. Man bekommt einen Schreck, wenn 
man bedenkt, daß unser Kopf grad so von innen aussieht. 

DRITTE WACHE 

Dieser hat eine schöne Bauchwunde. Man kann sich an dem er- 
götzen, was heraus hängt. 

ZWEITE WACHE 

Ich bitte Euch, laßt uns ein Konklusium fassen und uns überlegen, 
weshalb wir gerufen sind. 
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DRITTE WACHE 

Ich meine, es ist nicht gar zu sehr verwunderlich, daß man uns ruft, 
wenn zwei sich gegenseitig den Garaus machten an so erlauchtem 
Ort. 

ZWEITE WACHE 
Mir ist übel, ich muß mich setzen. 

DRITTE WACHE 
Er kann kein Blut sehen. 

ERSTE WACHE 

Dies ist der Königin Arzt, den Knaben kann ich nicht erkennen. 


ZWEITE WACHE 

Ihr Arzt? Da kann man was vermuten. 


DRITTE WACHE 

Man kann was vermuten, das ist nicht übel gesagt. 

ERSTE WACHE 

Aber was kann man vermuten? Das ist noch nicht herausklam- 
büstert. 

ZWEITE' WACHE 

Ich will doch sehen, ob ich den Knaben nicht erkennen kann, am 
Kleid zum wenigsten. Und trägt er auch den Sonntagsrock, so 
trägt er doch sein eignes Hemd. 

ERSTE WACHE 

Gut, kleide ihn ausl 

DRITTE WACHE 
Möchtest was Nacktes schaun? 


ERSTE WACHE 

Sind wir aus anderm Stoff als Arzt und Totenfrau? Die sehn 
jeden Tag ein totes Püppchen, ich aber habe mein Tage noch kein 
abgekühlt Leib gesehn. 

ZWEITE WACHE 

Geh, laß Dein Reden! 

Beugt «ich über Ralph; plötzlich fällt er ohnmächtig nieder. 


Da schlägt er hin! 


DRITTE WACHE 
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ERSTE WACHE 
Daß ihm das passieren muß! 

ELISABETH 

He, freche Knechte, gafft Ihr noch und zögert, die Leichen hinaus- 
zuschaffen?! 

ERSTE WACHE 

Anfassen! Tür auf! 

Sie tragen Füllers Leiche hinaus, danach Ralph. Sie kommen zurück 


DRITTE WACHE 


Und unser Freund? 

ERSTE WACHE 

Wird auch hinausgetragen. Was meinst Du, sollte der liegen 
bleiben? Anfassen! 

DRITTE WACHE 


Und nun? 


ERSTE WACHE 

Wir werden harren weiterer höchst weiser Befehle. 


ELISABETH 

Geht hinaus und ruft mir meine Magd Zyane! 

Die Wachen gehen; Zyane kommt 

ELISABETH 

Sieh da, mein Turteltäubchen! Meine Liebe, setze Dich und merke 
wohl auf! Sende Deine Ohren nicht die Wege Deiner Gedanken, 
daß sie hier wie Fremde stehen, sondern laß sie begeistert meine 
Worte aufnehmen! 

ZYANE 

Wie sollten sie nicht hören, was Ihr wünscht? 


ELISABETH 

Geh nur, Du bist verliebt! — Vernimm: Mein Leibarzt starb, magst 
Du ’nen Knecht zur Stadt hinuntersenden, daß er nach einem 
Wundarzt sich umsehe? Es eilt, drum zögre nicht! — Ich dulde 
nicht, daß Du mich weiteres fragst. Dein Amt ist einfach — geh 
und diene mir! 

ZYANE 


Ich tu's. 


Sie geht 
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ELISABETH 

Es ist für mich, trotz Glosters bösem Willen, Rettung ausersehen. 
Werd ruhig, argbedrängtes Herz, bescheide dich und hoffe! Du 
bist nicht reif zum Sterben, wie selbst Gloster sagt. Unreife 
Frucht fällt nicht vom Baum, es sei, daß sie ein Wurm zernagte 
oder Sturm sie brach. Der Wurm ist tot, der Sturm verweht. 
Sei ruhig, argbedrängte Seele! 

E* wird gepocht. 

So kommt! 

Der Arzt Matthias und sein Knecht werden hineingeführt. 

Kommt näher, fremder Mann! Ihr seid der Arzt und jener Euer 
Diener. 


MATTHIAS 

So ist es. Man hat mich hergeleitet, ohne mir zu sagen, zu welchem 
Zweck man mich, die Kunst, die ich mir angeeignet, verwenden 
will. Ist es am Platz, das Wissen jetzt und von Euch zu erfragen? 


ELISABETH 

Ihr seid hier recht, und ich will Euch erzählen. 


MATTHIAS 

Zuvor: Seid Ihr, ich bitte mit Verlaub, mir Aufklärung zu geben — 
die Diener, die mich brachten, waren unklar oder selbst nicht sicher 
in ihren Reden, so schien es mir — seid Ihr, Frau, oder seid Ihr 
nicht die Majestät, die Englands Königskrone trägt? 

ELISABETH 

Seht Ihr es nicht? 

MATTHIAS 

Entkleidet schauen alle Menschen nackt aus. Man trennt sie dann 
nach schön und häßlich, jung und alt. 

ELISABETH 

Ihr seid sehr offen. — Nach Rang und Würden nicht! Ihr seid 
sehr deutlich, als wäret Ihr in Glosters Lehr gegangen. 

MATTHIAS 

Die Krankheit unterscheidet nicht zwischen arm und reich, viel- 
leicht sieht sie die Jugend oder Schönheit an, doch nicht das Kleid. 
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ELISABETH 

Ihr sprecht mit böser Vorbedeutung. Au! Krankheit folgt der Tod, 
der Tod ist kalt und macht die Menschen gleich. Ihr zuckt die 
Achseln; Mann, das ist kein schuldiger Respekt vor einer Majestät. 

MATTHIAS 

Ich bin bestellt, so deuchte mich, Krankheit zu heilen. 

ELISABETH 

Ließ sich's nicht an, als wäret Ihr geschickt, bei Gott, ich glaub, 
ich könnte zornig werden. Indessen, Freund, wir wollen klug und 
ehrlich miteinander sein. Vielleicht ist dies uns beiden Hilfe, mehr 
denn ein Rock, aus Höflichkeit gesponnen. So hört mich denn; Ich 
fühle einer nahenden Geburt und eines Kindbetts erste Wehen. 
Ihr seid ersehen, mir Dienst zu tun, und einem Kind, unwissend 
noch, den Weg durch seiner Mutter Bahn zu leiten — zuletzt mich 
seines Bluts, es von der Mutter zu erlösen. 

MATTHIAS 

Es ist gut, daß Ihr dies klar und einfach sagt. Doch wann erwartet 
Ihr des Kindes Ankunft? 

ELISABETH 

Kurz vor dem Morgengrauen, Herr, vielleicht gelangt es früher 
noch in den Raum, den wir bewohnen. 

MATTHIAS 

Daß Ihr mich nun nicht zwingt, zu bleiben wider Willen, fasse 
ich mein Entgegnen kurz: Ich hab ein Weib, das Euch gleich in 
die Wehen kam; ich kann mit Euch nicht bis zum Morgen harren. 
Es zwingt mich Liebe und noch vieles mehr, bei ihr zu sein. Ent- 
schuldigt, Fürstin, mich und meiner Worte Offenheit! 

Ich flieh Euch, weil Ihr böse blickt und, wie mir scheint, das 
Menschliche an meinem Tun nicht faßt. Komm, Hans! 

Beide ab. 

ELISABETH 

Ist Glosters Beispiel seinen Untertanen zur Norm geworden? Hat 
Menschlichsein den neuen Sinn, die eignen Wünsche zu beglücken 
und zu verneinen gottgewollte Oberhoheit? Mißt man den Rang, 
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ist das die neue Ordnung, nicht nach der Geste, angestammtem 
Recht, vielmehr nach einer Tiefe, die nicht meßbar ist an Worten, 
ihrer Dauer, ihrer rechtlichen Eindeutigkeit? — Was ist das für ein 
Neues? Da werden Knechte Herren, Herren Sklaven, des Lebens 
Fluß wird wirr und ohne Pol. Was soll daraus erstehen! Und 
woran soll der neue Herr erkannt sein, wo ist das Haus, die Burg, 
in der er ein- und ausgeht? Wird diese Welt für solche Herren 
ein neues Ziel gebären? 

Ist dieses neue Regen meines Leibes Tod? 
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TOWER. EIN ZIMMER. 

Im Hintergrund ein weite« Bett. Abend. Zwei Kerzen. 

Der Prinz von Wales, Herzog von York. 

EDUARD 

legt den Kopf an eine kleine Seitentür. 

Ich höre leises Weinen. 

RICHARD 

Oh, bitte, rühre nicht die Tür, komm Eduard, sei nicht tollkühn! 
Wer weiß, was dort lauert. Tptt zurück, sonst muß ich wieder 
schreien vor Furcht! Ich kann nicht an mir halten, wenn Du wage- 
mutig bist an so bösem Platz. 

EDUARD 

Sei stille einen Augenblick! — Nun höre ich deutlich, wie jemand 
weint und schluchzt. 

Tritt ins Zimmer zurück. 

Bist Du nicht zuversichtlich? 

RICHARD 

Mir scheint, ich könnte es sein. Und wiederum — dies endet 
nicht gut. 

EDUARD 

Das ist ein Satz aus einem alten Leben — und wir sind jung. 

RICHARD 

Doch alt genug, daß man uns einsperrt und wie Diebe hält. 

EDUARD 

Oh, Diebe hält man anders. 

RICHARD 

Wir sind Gefangene. Sieh nur die Quadersteine dieses Baues! Auf 
wieviel Fuß schätzt Du der Mauer Dicke? 
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EDUARD 

Dies Haus ist für Jahrtausende gegründet. Das gefällt mir. Man 
wölbte das Fenster tief und geräumig ein, um den Prospekt gefällig 
und das Licht milder zu machen. Die Fensterladen sind aus festem 
Eichenholz, der Wände Farbe weich und bunt. 


RICHARD 

Es ist ein Gefängnis für Könige. Wir haben reich gewirkte Teppiche 
vorm Schlafraum, Bücher, drin zu lesen. Was nützt es uns, wenn 
die Meinung nicht geändert wird. Wer weiß, wieviele Unglückliche 
in diesem Saal ihr Leben von sich geben mußten! 

EDUARD 

Du sollst nicht klagen! Nicht böse just waren die Zeichen dieses 
Tages. Fast will mir Scheinen, man beherbergt uns hier nur zur 
Sicherheit. 

RICHARD 

Dein Sinn ist leicht und übermütig. Das kannst Du glauben? 

EDUARD 

Sandte der Oheim uns nicht letzte Nacht schon einen Gruß, der 
weich war wie ‘ne Stute auf den Nüstern und übervoll an Seele, 
sodaß man fühlte, wie das Herz ihm blutete, daß er nicht alle 
Wahrheit durch eines Dieners Mund verkünden konnte? 


Glaubst Du daran? 


RICHARD 


EDUARD 

In solchem Gruß, der solche Worte fand, kann kein Arg sein. 


RICHARD 

So denke auch ich; doch da ich gestern abend so heftig weinen 
mußte, fühlte ich, ich dürfe Zeichen fordern und schwor, dem 
Oheim nicht mehr zu mißtrauen, wenn mir noch ein nicht falsch 
zu deutendes Zeichen würde. 

EDUARD 

Und ward Dir dieses heute nicht? 

RICHARD 

Bis jetzt nicht. 
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Du forderst hoch. 


EDUARD 


RICHARD 

Unsere Not ist groß. 

EDUARD 

Gilt Dir das nichts, daß man den Alten nicht mehr zum Bedienen 
zu uns ließ? 


RICHARD 

Es deucht mich viel. Er sah entsetzlich aus, wohl schlimmer noch 
als ein Gespenst. Die Augen waren ihm umrahmt, wie man sich 
denkt, daß nackte Muskeln sind. Das Auge selbst wie eine Kugel 
prall, man kann den Sinn errechnen, doch die Form empört das 
Blut in uns. Man könnte sagen: tot — und vor dem Wort entflöhe 
man, man ließe selbst vom Geliebten, könnte er sich so verwandeln. 
Was ist ein Schädel, ein verbogner Mund, 'ne Hand aus Bein, ver- 
glichen mit dem Blick aus einer wunden Welt voll Häßlichkeit! Er 
sagt: entzwei, geschändet, Schmerz an den Fingernägeln, willkür- 
lich stets zum bösen Tun und nirgendwo und nimmer Licht, das 
Lachen heiser wie von einem abgestürzten Stern — und alles, wie 
Gedärm von abgestochnen Stieren bricht zur Oberfläche durch, man 
fühlt sich selbst bis auf die Nieren tief entblößt. 


EDUARD 

Und von dem also weit von Gott geirrten Blick befreite uns der 
Oheim. Das ist ein gutes Zeichen, und ich will ihm glauben. Der 
Mensch, der uns statt seiner bediente, flößte mir Vertrauen ein. 

Und mehr, mir scheint, es gibt auch diesen Sinn, daß wir, ob- 
gleich bedroht, geborgen sind. Die Mauern schirmen uns, sie stür- 
zen nicht, sie wärmen uns, verdecken uns vor einer Bosheit, die 
mit Blicken schändet. 

Und stürben wir — hör doch, wir müssen sterben, jung oder 
alt, einmal, in irgend einem Sinn, erkaltet unser Leib und rinnt 
den Weg, den unbegreiflich schlimmen, daß wir verwesen und zu 
Beinen uns verschlimmern. Blieb uns der Sitz nur eines Sinns, das 
Herz, das Hirn, das Glied, mit dem wir eine heiße Liebe krönen, 
wir könnten, dürften ruhig sein. Indes, die Haut zerschrumpft uns, 
unsere Sinne verlassen den Sitz des wohlig warmen Fleisches. Was 
bleibt von Liebe und von uns, wenn sie nicht ein Symbol gezeugt, 
das im Gebein noch mit der heißesten Gebärde zeugt, schreit, lob- 
singt, daß wir geliebt, bis in die Ewigkeit mit Pein und Wonne, voll 
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Tränen und voll Seligkeit, in dem Gefühl des Sichersems, des Einig- 
seins, des Fortgerückt von bösen Blicken, des Tiefbegrabenseins 
vor dieser Welt beglückt sind? — Daß uns dies Zeichen nicht ge- 
währt würde, ist meine Angst vor einem Tod in diesem Sein. War 
mir die Sicherheit im Blut, ich würde ruhen können, ungesehn zum 
Bein mich wandeln, umarmen, ein Gerippe, Dich, Du, ein Gerippe 
Bein, ich würde beten, gib uns den Tod, Gott, daß man uns im 
tiefen Stein bestatte. 

RICHARD 

Du sprichst dem Oheim seine Meinung nach. 

EDUARD 

Ich spreche ihm nichts nach, ich habe diesen Sinn nicht seinem 
Mund entnommen. Er ist in mir, ist mir in meinen Leib gezeugt, 
ich habe ihn in mir heiß und mit Blut genährt. Er ist im Oheim, 
ohne daß der eine sich vor dem andern beugte. Und darum, darum 
glaube ich ihm und seinem guten Willen. Und stürben wir durch 
eines Mörders Hand und wären tot, Leichname nach der Tat, der 
Oheim würde, weil er so ist, wie wir es wünschen, daß er sei, uns 
irgendwo zur Ruhe statten, nicht auf 'nen Kirchhof, den man gräbt 
und gräbt, wo jedes ewige Symbol zerstört, zertreten, aufgedeckt, 
entblößt wird, tief irgendwo, ich glaube ohne Mal, wie er die beiden 
schönen Knaben in eines Domes Fundamente senken ließ. 

RICHARD 

Es ist nicht gut, daß Du dem Tod so nahe trittst, indem Du ihn 
erwägst. 

EDUARD 

Sind wir berufen, leichtsinnig zu sein? Ich will, daß Du Dich sicher 
fühlst mit mir. Es gibt nur dieses Lebensziel, reif werden für den 
Tod, das Nichts — oder zu schaffen für die tiefe Tat, die zum 
Symbol des Ich und Du wird in irgend einem Sinn, ein Abbild 
unsres Werts in irgend einer Uebertragung. 

RICHARD 

Hast Du dies alles aus Dir selbst gedacht? 

EDUARD 

Es war ein Kampf in mir, tief unter meiner Haut, ich mußte weinen, 
mußte zu Dir und Dich küssen — und jetzt, jetzt kann ich dieses 
ruhig sprechen. 

Fühlst Du Dich einig mit mir? 
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Ja. 


RICHARD 


EDUARD 

So bitte ich Dich, laß uns barmherzig sein. Ich glaube, daß hinter 
jener Türe ein Mensch ist, weint und leidet. Vielleicht ist es sein 
Los zu sterben, heut oder morgen, einsam, ungeliebt, vielleicht noch 
Schlimmeres, das wir im Wort nicht, nur im gräßlichen Zusammen- 
hang erschöpfen — daß er verlassen ward, war vorher reich, und 
eh er stirbt, entreißt man ihm, nicht Plunder etwa, sondern ein 
Weib, ein Kind, den Trost des Himmels; er fühlt sich außerstande, 
die Hand zu ballen, sich zu erringen den Trost nur eines ihm ge- 
nehmen Grabes. — Kann sein, wir können helfen. 

RICHARD 

Oh, Du hast recht, es weint ein Mensch. 

EDUARD 

Und weint ein Mensch, will ich die Türe öffnen, ihn zu trösten. 

Er riegelt die Tür auf. 

RICHARD 

Was siehst Du, Eduard? 

EDUARD 

Ein Knabe liegt am Boden und weint. — Was weinst Du, Knabe? 

PARIS 

schreit auf. 

EDUARD 

Ich wollte Dir nichts antun, nicht schrecken Dich, sei doch gefaßt! 
Ich bin ein Mensch. 

PARIS 

Was gibt es Böseres als einen Menschen! Ein Tier ist warm, ein 
Mensch ist kalt, die Steine ruhn, die Menschen handeln, es schirmt 
der Wald mit seinem wütenden Gesicht, die Menschen wüten, 
lachend, lachend ohne Mitleid quälen sie. Willst Du barmherzig 
sein — vielleicht vermagst Du es, Du trägst kein Schwert, scheinst 
kaum an fünfzehn Jahre alt des Lebens nach Deiner Trennung von 
der Mutter Leib — so sprich, daß Du ein milder, ruheloser Geist, 
daß Du gestorben irgendwann und wie und jetzt, zufällig oder 
durch Bestimmung, Gestalt trägst, die Dir einmal eigen war. — Oh 
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sei kein Mensch, und kämst Du auch, mich inniglich zu lieben; 
kämst Du in solchem Sinn, ich schämte mich! Trügst Du ’nen Dolch, 
zu morden mich — oh, welch ein Schrei müßt in mir sein, zum Tod 
bereit, ihn zu empfangen, greulich und zerfetzt! 

EDUARD 

Komm zu Dir, laß nicht uns vergelten, was Schlimmes Dir von 
Menschenhand getan. — Du starrst mich an? 

PARIS 

Es gibt nur eine Rettung. Den leichten Tod, der schleicht, nicht 
wehe tut. Den groben, brüllenden und heulenden, den blut- 
befleckten, mit Morast beladen, den wir im voraus fühlen, den 
ertrag ich nicht. Er hat mich einmal schon zerstückt, oh greulich, 
mich zersäbelt, getötet in mir ein Geschlecht von Kindern, die Ewig- 
keit des Bluts, das ungekrönt noch — und mehr, wer kann es sagen, 
nicht taub war mir der Leib, ein jedes Aederchen war still und 
horchte, bis daß er schrie, mehr, eintrieb weichem Fleisch zehn- 
tausend Keile eines jähen Ueberflutens gemeiner unaussprechlich 
peinigender Schmerzen. 

RICHARD 

Er dauert mich. 

EDUARD 

Ich will Dir helfen, Knabe, daß Du Dich erhebst; Du sollst in unsrer 
Nähe sitzen und uns erzählen. 

Oie drei kommen durch die Tfir. 

Wie heißest Du? 

PARIS 

Man nennt mich Paris. 

EDUARD 

So kenne ich Dich. Du warst in meiner Mutter Dienst. 

PARIS 

Mein Dienst galt Deiner Mutter?! Die Königin ist Deine Mutter? — 
Oh geh, ich muß Dich hassen, Blut ihres Bluts! Und Du kannst 
schön sein, gefällig, jung, ein Knabe, der mannbar worden ist? 
Und dies kann sein, kann sich erfüllen, reifen neben mir?! Wußt 
ich's denn nicht? — Ich wußte es. Ich kenne ja auch Euch. — 
Verzeiht, denn ich erschrak so sehr an mir. Doch laßt mich fort, 
zurück in meine Kammer! — Knaben ihres Bluts stehen neben mir 
begnadet mit dem Reichtum ihrer Ganzheit! 
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RICHARD 

Was mag ihm sein, ahnst Du es, Eduard? 

EDUARD 

Er wird es sprechen, wenn wir ihn drum bitten. — Ruh Dich ein 
wenig, Paris, und mißtrau uns nicht! 

PARIS 

Was sucht Ihr denn in diesem Loch, in diesem Bau der Marter' 
Wie kamt Ihr zu mir, was nur lenkte Eure Füße in diese Hölle, 
wo die Tortur nicht zu verstehender Gedanken wie eines Himmels 
Kuppel über uns gewölbt ist? — Wer verstände Euer Hiersein? 
Wie soll ich's fassen, wenn ich's nicht auf mich beziehe in einem 
grauenvollen Sinn? 

RICHARD 

Du kannst Dich ihm vertrauen, Eduard. Umarme ihn! Nimm ihn 
beiseit und sage ihm, daß wir Gefangene sind. Doch frag ihn erst, 
was er hier suche. 

EDUARD 

Die Tränen dämme einen Augenblick; antworte mir, bist Du zum 
Dienst bestellt im Tower oder in Haft genommen worden? 

PARIS 

Gefangen bin ich hier. 

EDUARD 

Daß Du uns fernerhin nicht allzusehr verkennst, will ich Dir sagen, 
auch wir sind, Dir gleich, unfreiwillig nur Bewohner dieses Hauses. 


PARIS 

Ist's möglich? 

EDUARD 

Man nahm uns in Verhaft. 

PARIS 

Wer, sprecht mir, brachte Euch hierher? Ich meine vielmehr, wer 
erließ den Haftbefehl? 

EDUARD 

Wir wissen's nicht. 


PARIS 

Nicht einmal das wißt Ihr? Seid Ihr nicht königliche Prinzen? 
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EDUARD 

Es gibt genug der Schmeichler, die mich den fünften Eduard be- 
nennen. Ich habe mich als König nicht gefühlt, niemals, dieweil 
Herzog von Gloster die Verwaltung handhabt, und das Befehlen 
liegt mir fern. Der Oheim wird nie einen Grund gefunden haben, 
mich eitler Anmaßung zu zeihen. Sein Wunsch kann's nicht ge- 
wesen sein, die Freiheit unsres Weges zu begrenzen. 

PARIS 

Nicht sein Begehren hält Euer Leben hier in diesen Mauern fest. 

RICHARD 

Deß bist Du sicher? 

EDUARD 

Es wandelt sich in Dir, so scheint es mir, ein Bild, und Du wirst 
ruhiger. 

PARIS 

Ich bin entsetzt darüber, daß es möglich ist, daß man so hoher 
Abkunft seliges und wohlgelungenes Leben vom Licht der Sonne 
absperrt, ungestraft, ohn daß die Welt — ich mein, so könnt es 
sein — aus ihrem Lauf sich wälzt und schwanger wird unheilvoll 
tiefen Zorns. 

Dies Sehen aber macht mich dennoch still, beruhigt mein er- 
bärmlich Los, weil so bewiesen wird, daß allen Lebenden die 
Gleichheit, Weh zu leiden, verliehen ist ohn Kürzung. 

RICHARD 

Du glaubst nicht, Oheim Gloster war unser Feind und gab uns 
dieses Schicksal, deß Ausgang noch nicht übersehbar ist? — Wer 
war der Feind? 

PARIS 

Ihr dringt in mich, indem Ihr diese Frage wiederholt. Ich weiß es 
nicht. Mich aber hat die Königin geschändet, gestraft (welch 
Wort füg ich noch bei, das meinen Jammer malt?) — Euch war sie 
Mutter, mir der Henker. Ihr könnt ermessen nicht, welch Meere 
uns trennen oder welches Los uns eint. 

EDUARD 

Was soll das heißen, spricht 
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PARIS 

Wo flieh ich hin vor mir und Euch? 

Man hört drauBen einen dumpfen Lärm. Die Knaben horchen erschreckt auf. 

RICHARD 

klammert sich an Eduard. 

Was war das, Eduard? — Ich habe Furcht. 

PARIS 

Mich peinigt Furcht; noch niemals vernahm mein Ohr so dumpfen 
Ton, so tot, so hohl. 

EDUARD 

Und wieder alles still. — Bleib bei uns, Paris, geh nicht in Dein 
Gemach, daß uns das Schlimmste nicht einsam überfällt! — Der 
Oheim würde sprechen: Es ist ein anderes Gefühl für uns ge- 
kommen; wir sind gereift, durch irgendeine Hilfe, jetzt zu ver- 
stehen, was Du uns sagen wolltest. Angst lehrt uns, daß wir Dich 
ganz nach dem Wert des wirklichen Geschehens messen. Und 
wenn Du sprichst, wir werden fühlen, daß Schmerz in Dir zu einer 
kündenden Gebärde wurde, die keiner Lüge nennen darf. 

RICHARD 

Erzähle! 

PARIS 

«teilt «ich vor die Prinzen und «ieht sie fe«t an. 

Ich lüge nicht vor Euch, und Ihr mögt richten, wenn es sich 
weisen sollte, daß es sich ziemt zu richten. 

Ich war der Königin zum Dienst bestellt, sie sah mich gern, ich 
war ihr zugetan. Bald aber ward es so, daß sie die Jugend und die 
Mannbarkeit an mir begehrte, zu stillen ihre Brünstigkeit. 

EDUARD 

Sie war dem König, meinem Vater, untreu, nachdem er starb? 


Weh, weh! 


RICHARD 

PARIS 


Was jammert Ihr? Es ist kein Grund zum Weinen. Indem sie mich 


begehrte, geschah kein Unrecht. Niemand litt, denn ich sank hin 


an ihr, weil sie ein Weib. 
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RICHARD 

Du meinst, der Sinn kam aus? 

PARIS 

Er kam nicht aus, jedoch er hätte können. Indes im Lauf der Zeiten 
ward ihr mein Leib und meine Schwäche, die ich an ihr nahm, sehr 
widerwärtig. Sie suchte einen neuen Buhlen sich, mich aber ließ 
sie auf die Folter spannen, daß ich mir nicht bewußte Schuld be- 
kannte. Sie vernahm mein Schreien, erschaute meinen blutigen, 
verzerrten Leib, mein Elend gab ihr Mut zu sprechen, daß mich ein 
Knecht entmannen solle. Er tat's und schonte nichts von dem, das 
seinen Sitz an weichen Schenkeln hat. 

Er weint sehr. 

Ich bin kein Mann, kein Knabe mehr, ich bin das Totenmal 
für ungezählte Generationen. 

EDUARD 

kalt 

Du sprichst doch von der Königin Elisabeth? 

PARIS 

Ich spreche über mich und was sie mir, die Königin Elisabeth, an 
Qual, an Schmerzen unaussprechlich durch ihre Grausamkeit, denn 
sie genoß an meiner Pein, bereitete. 

EDUARD 

Das unaussprechlich Schlimmste war ihren Sinnen süß?! Es 
schwand ihr Geist nicht hin bei der geronnenen Farbe roten Blutes, 
das warm aus abgrundtiefen Quellen der Verzweiflung floß? 

RICHARD 

Du lügst, Du böser Frevler Paris! 

EDUARD 

Still, Bruder, laß uns auf reines Wissen dringen! Dies ist der 
Punkt, wo eine Welt einstürzt und sich zu Trümmern verkrümelt. 
Du darfst nicht schreien, nicht weinen dürfen Deine Augen. — 
Unheimlich, wie mein Atem plötzlich in mir stockt. Wir wollen 
reines Wissen ernten, und sterben wir daran und werden Bettler, 
ich kann nicht mehr ausweichen einer fürchterlichen Erkenntnis. 
Du bist kastriert worden, Paris?! 
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PARIS 

Ja, König, nimm Deine Hand und fühl'sl 

EDUARD 

Ich will meine Hand nehmen und an Dir erkennen, Diener Paris. 

Er tritt zu ihm. 

Du bist doch kein verkapptes Weib?! 

PARIS 

Weiber fühlen sich anders. Aber ich will mich entkleiden, daß Du 
siehst. 

EDUARD 

Laß! — Bruder Richard, der Knabe Paris ist hodenlos, man hat ihn 
verstümmelt. Sein Leib beweist, daß er nicht log. 

Ich leugne es, daß jenes Weib mich geboren hat, mein Nabel- 
strang hat mich in einem unehelichen Schoß ernährt. Bruder, 
schwöre auch Du, daß die Königin Elisabeth nicht Deine Mutter ist! 

PARIS 

Eurer Mutter Missetat kommt nicht auf Euch. 


EDUARD 

Nimm Rache an uns, ihren Knaben, wenn wir dieser Hündin Brut 
sind! 

PARIS 


Ihr seid die einzigen, ich fühle es, die ich lieben kann, dieweil ich 
alles andere Geschöpf, das Hoden trägt, hasse; denn sie genießen, 
können es zum wenigsten. Ich aber muß an mir und am Erinnern 
innerlich verbrennen. 

EDUARD 


Du duldest uns? 


PARIS 


Ihr leidet ja mit mir. 

EDUARD 

Die Königin Elisabeth ist meine Feindin. Sie ist die Teufelinne, 
aus deren Werk es folgte, daß wir im Turm uns diese Stunde 


grämen. 


DIGHTON 


tritt auf. 

Es naht die Mitternacht. Es ist Befehl gegeben, man gebeut Euch, 
die Kerzen auszulöschen und zu Bett zu gehen. 


272 


Digitized by Google 



EDUARD 

Was soll das, Knecht? — Das Licht der Kerzen unterliegt unserem 
Willen, ob wir uns schlafen legen oder wachend bleiben doch noch 
viel mehr dem Wunsch in uns. 

Du kündest Böses an. 

DIGHTON 

Mein Blick ist rein. 

EDUARD 

Ein weiser Mensch hat unter diese Dummen die Rollen so verteilt, 
daß jeder nur aus eines andern Reden sein Stichwort aufnimmt 
und erkennt. 

Was zögerst Du, weshalb ziehst Du Dich nicht zurück? 
DIGHTON 

Ich erwarte Euer Gnaden Zubettbegeben ab, um zu berichten, daß 
Ihr schlaft. 

EDUARD 

Mensch, Du bist toll! Entkleiden sollen wir uns, sprichst Du, in 
Deiner Gegenwart, daß Du berichten könntest, der Geist sei uns 
entschlafen? Mensch, Du bist dumm! Du glaubst, es möchte ein 
Auge von den unseren matt werden, wo Du uns Gift, Dolch, be- 
schlossnen Meuchelmord ankündest? 

DIGHTON 

Von all dem weiß ich nichts. Nur dies ist sicher, daß alle In- 
haftierten und Bewohner dieses Turmes am heutigen Tage nicht 
länger wachen dürfen als bis Mitternacht. Wo man, was auch der 
Grund, den Schein von Licht gewahrt, hab ich Befehl erhalten zu 
berichten, wie ich vor Euch getan. Befolgt man den Befehl nicht 
alsobald, bin ich gehalten, die Kerzen zu entfernen. Entschließt 
Euch also zu gehorchen, daß ich nicht gegen Euch mit Taten muß 
verletzend sein. 

EDUARD 

Was scheust Du Dich, bis an die Grenze Deiner Machtbefugnis 
Dich zu begeben? Bist Du in Furcht, es könnten Mitleidsregungen 
in Dir erwachen? So will ich Dir den Anlaß geben, Deine Seele zu 
'bessern. Der Atem unseres Mundes wird nicht das Licht des 
Raumes fortblasen. 


18 Han« Hanny Jahna, Di« Krönung Richard UI. 
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DIGHTON 

Ihr täuscht Euch in mir. Ich tue meine Pflicht; indem ich sie er- 
fülle, genieße ich das Recht zu leben. 

Er löscht die Kerzen und geht 

EDUARD 

Was für eine entsetzliche Wahrheit! 


Was nun? 


PARIS 


EDUARD 

Der Mond leuchtet uns. 

RICHARD 

Wir überleben diese Nacht nicht! 


EDUARD 

Wir müssen irgend einen Schluß ziehen. Aber das Grauen hat 
unsere Sinne träge gemacht. Wir greifen in Angst nach der 
nächsten Minute, wollen Erfüllung und Sicherheit von heute auf 
morgen. — Ich will ans Fenster treten und den Mond anschauen, 
daß ich mich auf ein Leben besinne, das unter dem weiten Himmel 
ausgebreitet sich auswirkt. 

RICHARD 

Du verlässest mich?! 

EDUARD 

Ich verlasse Dich nicht. — Wir wissen, daß der Mond die Erde be- 
scheint, daß er herabschaut auf Glückliche und Armselige. Ein 
Mensch ist krank, er stirbt, ein anderer ward einem Weibe ange- 
traut und sieht nun ihren Leib zum ersten Mal, und tausend Men- 
schen schlafen. Diese Dinge sind nebeneinander, und der Mond 
sieht sie nebeneinander. Der Mond ist klüger denn wir, er könnte 
erzählen, was in unserem Hirn nicht gemalt ist. Und über die 
öden Heiden gleitet sein Licht, wo nur ängstliche Tiere sich bergen. 
Wer weiß um sie? Wen kümmert ihr Weh? Oh Gott! — Der 
Mond verläßt alle, verlässet auch uns. Er ist uns fern, er ist blind 
unserm Tun. Er sieht nicht, was wir ahnen. Verlisch, Mond, Dein 
Auge ist taub! 

Der Mond verlischt. 
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Und jetzt ist Nacht. Nie wieder wird es Tag, nie wieder wird 
es Licht. Ihr nur noch seid mit Eurer Wärme. Ihr seid das Leben 
einer ungemeßnen Schöpfung, die morgen schon (wer wüßte es, es 
kommt kein Morgen) erledigt und zerronnen ist. 

RICHARD 

Mein Bruder, mein Bruder! 

EDUARD 

Wir müssen irgend einen Schluß ziehen. Zwar möchte ich nicht 
schlafend sterben; doch auch nicht wachen, bis ich sterben muß, 
denn es ist greulich, ein Gehirn voll Bilder zu ertragen. Ich möchte 
schreien, war mein Mund nicht zittrig. 

RICHARD 

Oh, tröste mich, oh, küsse mich, gib mir ein Pfand, daß ich nicht 
vor dem Tod erstarre! Wo bist Du nur? 

PARIS 

Legt Euch und wärmt Euch! Ich werde wachen, daß kein Meuchel- 
mord geschieht. Nehmt dieses an, daß ich Euch Freund sei. Ich 
fühle, daß ich nicht feige bin und wachen kann um Euretwillen. 

RICHARD 

Komm, Eduard, wir wollen uns in warme Teppiche verkriechen. 

EDUARD 

Was soll das? — Ach, vielleicht ist dieses Dumme weise. 

Wirst Du wachen, Paris? 


Ja. 


PARIS 


EDUARD 

Ich danke Dir. Wir müssen sterben, Paris, unsere Freundschaft 
währt nicht lang. Und bleibst Du treu uns, Paris, bringt Dir das 
den Tod. 

Er umarmt ihn und weint sehr. Geht zu Richard, legt sich mit ihm ins Bett 
Wir müssen sterben, Richard, oh, beiß Deine Hände ineinander 
fest und laß sie meinen Leib umschließen! 

Mir war, als tönte eine Glocke: Tod — und ich ward eisig und 
voll Wissen wie ein Gott. 

Mir war, als tönte abermals die Glocke: Tod — und ich ward 
klein und dumm, voll Liebe nur zu Dir, und mußte weinen. 


18* Hana Henny Jahnn, Dia Krönung Richard UI. 


275 


Digitized by Google 



RICHARD 

Der dritte Glockenschlag, wir wissen nicht, was er verkündet, sein 
tiefster Kennton summt uns: Tod. 

Stille. 

Sir James Tyrrel und Gurney, die Gehilfen Dighton und Forrest kommen herein. 

TYRREL 

Geschwind die Särge herein, daß wir sie drin verpacken! 

PARIS 

Hier darf kein Meuchelmord geschehn! Auf, meine Freunde, der 
Feind ist da! 

Er wirft sich mit einem Stuhl Tyrrel entgegen, der beseitegestoßen wird. 

TYRREL 

Der Teufel oder Gott ficht gegen uns! 

GURNEY 

Wo bleibt Dein Mut? Ein Knabe nur versucht die lose Kraft. 

Er durchsticht Paris. 

TYRREL 

Dein zagendes Gerippe will mehr an Ueberlegenheit entfalten als 
mein Leib?! 

GURNEY 

Ziehst Du die Rechnung zwischen' uns im Zorn und unbedacht, eh 
noch die Tat, die lohnversprechende, verlassen ward? 

TYRREL 

Was soll Dein Reden, Tölpel? 

GURNEY 

Du bist sehr weise. Was soll geschehn, mein treffliches Gehirn, 
nachdem ich Dich davor bewahrte, zerquetscht zu werden? 

TYRREL 

Nicht ungerügt gehst Du mit Bosheit Deinem Vorsprung nach. 

GURNEY 

Was soll geschehn? — Die Prinzen winseln. Wenn Du nicht augen- 
blicklich handelst, meid ich dem König, daß Du feige, ein Ausbund 
des Verrats an seinem Willen. 
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TYRREL 

Ich morde Dich, Knecht I 

GURNEY 

Du brauchst mich Kopf, um nicht zu sterben. 

TYRREL 

Du machst mich rasend) 

GURNEY 

Du bringst mir Ruhe. Je mehr Du sprichst, um so gewisser naht 
Dir Schade. — Dort sind die Knaben aufgestanden. Sie werden 
gleich Dir in die Fratze spucken. 

EDUARD 

Was gibt Euch Recht, den Freund, der über unser Leben wachte, 
zu töten? — Gott regiert; er wird Euch töten. Mein Oheim, Gott 
gab ihm Macht und Wissen, er wird Euch töten. 

TYRREL 

Schweig, Krähenschnabel! Mag Dein prophetisches Wort den 
Zauber auf den eignen Körper bringen! 

GURNEY 

Was willst Du tun, Tyrrel? Die Knaben sind begierig auf Dein 
Handeln. Bald sind sie mehr verwundert als bedrängt von Angst. 
Sie halten Dich für betrunken oder für einen Witzbold. 

TYRREL 

Schafft den einen Sarg herein, daß wir den toten Knaben hinein- 
legen! 

GURNEY 

Du willst in aller Gemächlichkeit den Mord vollführen? Du hast 
sichere Zeit vor Dir? Wohlan, es mag geschehn, die Prinzen sind 
wach und dankbare Zuschauer ihrer eigenen Tragödie. Also, der 
geschickte Sir Tyrrel wird das Meisterstück seines Berufes machen. 

TYRREL 

will mit seinem Degen au! Gurney eindringen. 

GURNEY 

Du darfst mich nicht töten; ich muß Obacht geben, daß unsere 
Zuschauer nicht entfliehen. Du hast noch Deine besten Reden 
vor Dir. 

Ein Steüuarg wird hereingerollt 
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TYRREL 

Den Toten legt hinein, schließt dann die steinerne Behausung und 
schafft sie an den Ort, wo man das Grab bereitet hat! 

Paris wird in den Sarg gelegt; man rollt ihn hinaus. 

GURNEY 

Bei Gott, ich kann nicht lachen, obgleich Du Dich gebärdest wie 
ein Pedant. Mensch, Mensch — sieh, Mensch, die Knaben weinen, 
küssen sich, umarmen sich! 


TYRREL 

Die Rührung kommt nur schlechten Dienern an, des Königs bester 
Untertan ist blind der Welt, die jenseits des von ihm gebotnen 
liegt. Blind ist der Arm des Königs, weil seine Weisheit sehend ist. 

GURNEY 

Du hast nun einen Sarg zuviel verbraucht. Was willst Du tun? 

TYRREL 

Die Not zwang mich. Ich werde ihn beim nächsten Mal einsparen. 
Dighton und Forrest bringen einen zweiten Sarg. 


EDUARD 

Siehst Du die Welt, die vor uns lebt? Nach einem Plan entblättert 
sie der Stunden Buch. Ganz wie ein Traum ist alles. Dort steht 
ein Mund, spricht Worte aus; ein andrer Leib tut, hört die Worte 
nicht, sieht nicht. In unser Sein fließt es mit steifen Gliedern ein, 
wir sind wie Gott, in Angst noch lächeln wir ob all der Dummheit, 
die aus fremden Hirnen spricht, und die nur eine tief vor uns ge- 
beugte Welt erfüllt. 

RICHARD 

Sie morden uns! 


EDUARD 

Sie morden uns! Das ist der Sinn aus diesem Traum. Die Steifheit 
ihres Seins wird zur Maschine, die unsern Leib zerbricht. Wir 
müssen sterben, wir müssen sterben, taub werden, blind werden, 
kalt werden und häßlich. Laß uns beten zu Gott, daß er mit seinem 
Auge wacht, mit seinem Ohr aufhorcht auf unser Los, das wir, er- 
starrt, nicht länger mehr regieren. 

Sie werfen «ich nebeneinander auf den Boden und weinen. 


278 


Digitized by Google 



GURNEY 

Ende den Akt! Sprich und handle! Wir geben hier kein Schau- 
spiel! Es sollen lebende Menschen sterben und begraben werden, 
vermodern und vergessen sein. 

TYRREL 

Hört mich an, Eduard, Herzog von Wales, Richard von York! 
Der König, Euer Herr, verkündet Euch durch uns den Spruch, den 
er, mit Weisheit erwägend, also gestaltete: 

Die Knaben der Königin Elisabeth, wer wüßte, ob sie König 
Eduards Söhne sind, müssen, Gott und das Schicksal wollen es, 
den Tod erleiden. Daß nun ihr junger Leib, denn er ist schön und 
heilig, durch maßlose Gewalt nicht häßlich werde, befehle ich, daß 
man sie lebend packt und lebend über sie die Platte des Sarges 
schließt. — An diesem möge Gott abändern, was ihm nicht wohl- 
gefällig sei, so schloß der Fürst. 

GURNEY 

Du hast ein gut Gedächtnis, Tyrrel. Die Knaben fühlen ihres 
Oheims Seele in Deinen Worten. 

EDUARD 

Dem Oheim gib dies Wort zurück: Wir hätten seinen Spruch ver- 
nommen und dankten ihm. Wir zögen diesen Schluß für uns dar- 
aus: Will man noch lebend uns bestatten, muß man gewähren, daß 
wir uns beieinander halten. Solange Leben in uns ist, entzweit man 
unsere Leiber nicht, die ihrer Liebe nichts weiter wünschen, als 
den Tod zur gleichen Stunde. 

TYRREL 

Das trifft sich gut. Wir haben nur noch einen Sarg. Ihr müßt mit 
ihm genügsam sein. 

EDUARD 

Die Tränen trockne, Richard! Der Sonne Licht wird uns nicht 
wieder scheinen, doch unsem Leibern ist die Ewigkeit gegönnt, die 
nächste Nähe auszukosten. 

Er nimmt Teppiche, hüllt sich und den Bruder hinein; Richard schluchzt und 
weint Sie schreiten still zum Sarg und legen sich hinein. 

GURNEY 

Mir rinnt der Angstschweiß von der Stirn. Dies sind nicht Dinge 
dieser Welt. 


279 


Digitized by Google 



TYRREL 


Den Deckel schließt! 

Dighton und Forrest tuen ei. Der Sarg wird hinausgeschafft. Alle ab. 
König Richard kommt. 


RICHARD 


Holla! 

Das unbewußte Hirn erkennt den Weg, den einzigen, und findet 
diesen Ort. Die Beine tragen, nicht voll Wissen und Gefühl ist ihr 
Bewegen, den dumpfen Leib an diesen Ort. 

Und ich erkenne, ich spreche und erkenne: es ist geschehen. 
Der Knechte Leben hielt nicht an, mein eigenes Gebäude brach 
nicht ein. Kein Mensch, und Gott, der Weise oder Dumme, selbst 
nicht fiel mir in meine ausgestreckten Arme oder brach mit 
Keuchen in meinen Atem ein. 

Die Knaben leben noch, und Lebenden ist Hoffnung auf ein 
weiteres Geschick gegeben, solange warmer Hauch in ihnen ist. — 
Du irrst Dich, Richard. Zu ihrem freien Knabenleben erweckt kein 
mildgewordner Totengräber sie. Sie fühlen nur noch ihres Leibes 
kalte Einsamkeit, nicht warm und brünstig, quälend, daß sie mit 
ihrer Seele in einen Leib aus Fleisch geboren sind, der nicht in 
Taten mehr, nicht mehr in eines Weibes Schoß, nur in den Tod 
ausrinnen kann, denn Totenstille weht vom kalten Stein. — Und 
dennoch, oh, die Glücklichen, die in der Einsamkeit vereinsamt 
sind! Weh denen, die im Chaos der Erscheinung den Tod erleben! 
Verehrt den kalten Stein, daß er Euch hilft, den Tod zu über- 
winden! 

Ich aber bin nicht schuld an diesem. Mein Leben rinnt und 
wird verrinnen, ihr Leben rann und ist verronnen. Sie sind an 
einem Ziel, dahin wir alle müssen, und wie der Tod mir naht, steht 
in den Sternen wohl geschrieben. Doch keiner unter Menschen ist, 
der diesen Lichtem ihr Geheimnis raubt. 

Kann sein — ich bin in großer Not — daß sie es spielend mir 
verraten. Die Wahrheit wird nicht offenbar dadurch, ein Sinn mir 
nur, der mich betrügt vielleicht, vielleicht die Wahrheit mimt. 

Er zieht Karten aui seiner Tasche und entzündet einige Kerzen. 

Wie?! Blut?! Sie mordeten mit Dolchen?! 

Sie gossen Blut aus? Wer wich von meinem Plan? Der 
Knechte Bosheit oder Gottes Ratschluß? — Menschen führten 
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Waffen, zerstörten Leiber. Das ist ihr Werk. Ich befahl: kein Blut 
vergießen 1 Und sie vergossen dennoch Blut. Sie werden sterben, 
weil sie Mörder sind I 

Er legt sein Schwert bereit 

Ich bin nicht schuldig an dem Blut, das hier ausrann. Die 
Knechte taten diese Schuld. 

Tyrrel und Gurney kommen herein. 

Mörder I Blut schreit Euch anl Blut, rot und dickl • 

Er ersticht Tyrrel. 

GURNEY 

zieht sein Schwert 

Ist das der Lohn? 

RICHARD 

Lohn, wie ihr ihn verdientl 

Er schlägt Gurney das Schwert aus der Hand und treibt ihn in eine Ecke. 
Steh Rede, Knecht! 

GURNEY 

Weshalb? Ich bin entwaffnet und muß sterben, wie Sir Tyrrel 
starb. 

RICHARD 

Wohl mußt Du sterben; doch in meiner Wahl ist es belassen, die 
Marter Deines Todes zu ersinnen. 

GURNEY 

Gut denn; noch ist's nicht ausgemacht, wer stärker ist, Ihr oder 
ich. Sir Tyrrel fiel, eh mir’s bestimmt ward, meinen Geist von mir 
zu lassen; ich hoffe, denn ich lebe noch ein starres, nicht sehr an- 
gefaultes Leben. 

RICHARD 

Spinn Deine Worte nicht zu langen Stricken aus! 

GURNEY 

Entweder Ihr hört mich an und nehmt die Worte, wie ich sie Euch 
gebe — der andere Ausweg schließt Euch meinen Mund. Und Ihr 
müßt wissen, was ich weiß, weil Ihr nicht leben könnt in Unge- 
wißheit. 

RICHARD 

Zwar hast Du gut an meiner Seele Logik Dich gelehrt; doch was 
Du sprichst, hätt gestern fallen müssen, heut ist es sinnlos und nicht 
mehr am Platz, denn ich bin fest geworden und kann’s ertragen, 
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daß Foltern Dir den Leib zerfetzen und Deine Zunge lösen. Ich 
bin gealtert, Knecht; weshalb vergißt Du nur, daß ich durchlebte, 
was Ihr sinnlos tatet? — Wenn Du mit Deinem Hirn nachdenken 
kannst den Sturm, der in mir tobt, weshalb kannst Du nachdenkend 
nicht erkennen, daß Sturm die festen Bäume unterm Himmel ent- 
wurzelt und die Saat der Felder knickt? 

Weshalb gabt Ihr den Knaben einen blutbefleckten Tod, ent- 
gegen meinem Wunsch und weisen Willen? 

GURNEY 

Den königlichen Prinzen geschah nach Eurer Weisung; sie leben 
noch, vermauert in eines Kellers aufgerissenem Boden. Sie gaben 
uns in Auftrag, Eurer Majestät zu danken. 

RICHARD 

Gib Rechenschaft ob jenen Blutes, das mich mit weiten Flächen 
dunkel anstarrt I 

GURNEY 

Sir Tyrrel ward bedrängt von einem fremden Knaben, der sich an- 
maßte, die Prinzen gegen Willkür zu verteidigen. Ich mit dem 
Schwert erlegte das blöde Wild. 

RICHARD 

Gott sandte aus seinen fernen Himmeln einen Engel, um zu ge- 
mahnen, daß Ihr darangingt, in tiefste Sünde zu verfallen. Ihr aber 
stächet Gottes Engel tot. Dies ist geschehn, ich weiß es; mein 
Wissen wird nicht ruhelos an einem Zweifel. 

Und Ihr verdient dreifachen Tod. 

GURNEY 

Die Schuld fällt nicht auf uns. Die Schuld wälzt sich auf unsern 
Herrn. Er gab das Wort, wir nur die Hand. Er dachte, und wir 
handelten. Die Sünde aber liegt im Willen. 

RICHARD 

Ganz recht, und nicht im Wort. Ihr habt auf meinen Willen nicht 
gehört, nur auf mein Wort. Mit frechen Reden verkehrst Du mir 
nicht mehr das Bild der Welt. Du hoffst vergebens, wenn Du an 
die Zunge glaubst. Ihr tötetet um Gold und reicher Titel willen. Ich 
weiß es und Du weißt es auch. Was quälst Du mich mit bös- 
willigen Entschuldigungen? Was äffst Du mich mit diesem: ich be- 
fahl und anderem? 
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Der Stein bewegt sich nicht, wenn ich die Zunge löse, die 
Berge stürzen nicht zu Tal bei meiner Stimme, kein Baum verneigt 
sich meiner Hoheit, kein Blümlein welkt vor meinem Purpur, die 
Wolken gehen nicht vom Firmament bei meinem Wunsch. Kann 
ich die Stuten, die in meinen Ställen genährt und aufgezogen wer- 
den, auch ein Gesetz nur lehren, das sie treulich mir befolgen? 
Mein Arm kann Hirsche, Eber, Reh und Hasen erlegen, morden 
und zerstücken, das Blut kann ich den Stuten aus den Weichen 
reißen — ich kann den Tieren, meinen tiefsten Sklaven, nicht be- 
fehlen, was sie freiwillig, aus sich selber nicht vollbringen. 

Was höhnst Du Deinen Schöpfer, Mensch, indem Du sprichst, 
die Majestät befahl?! — Weißt Du es nicht: ich kann zertrümmern 
lassen hier auf Erden, was mich ärgert, doch schon die Wolken 
bleiben ernst und ruhig, zerbirst mein Hirn auch, ihnen Uebles zu- 
zufügen. Und ernst und ruhig ziehn die Sterne ihre Bahnen, sie 
hören meine Stimme nicht, sie sehen meine Fäuste nicht, nicht 
meinen Zorn. Du aber bist sogar dem Schutz des höchsten Gottes 
anvertraut, die Seele, die Dich bildet, ist mir ferner als der fernste 
Stern — und wagst zu sprechen: Der König sagte und befahl! Der 
Wille, Böses zu vollbringen, war in Dir, nicht in mir. In mir ist 
Sehnsucht nach einer besseren Welt, in Dir ist Sehnsucht nach dem 
Königtum. Du willst ein Schloß Dir baun, ich allen eine Kirche. 
Ich will Gott dienen, Du dem Teufel. 

GURNEY 

Ihr könnt das eine nicht, ich nicht das andere! 

RICHARD 

Weh mir, Heil Dir! 

Pfui, nein! Dies ist: ich ringe, und Du fällst. 

GURNEY 

Ich fühle, daß ich lebe, und dies Gefühl zwingt mich, dem Tode und 
der Qual zu weichen. Ihr könnt, Ihr werdet es gestehn, nicht 
Tiere nur, auch Menschenleiber zerstücken und zertreten. Gott 
aber hat mir ein Asyl gewiesen, dahin ich, vor Euch fliehend, 
meinen Leib erretten kann. Als Diener nur kann ich in dieser Welt 
bestehn und meines Leibes Leben fristen. 
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RICHARD 

Und Deine Beine, Mensch, und Deine Hände und Deine List? Und 
Dein Gebet, der Wunsch in Dir, die Kraft, zu sterben vor dem Un- 
recht? Du billigest Dir zu, was Du den Knaben raubtest I Du Tier, 
Tyrann, Du selbstgerechter Schuft, Du Höllenhund, Du Spottgeburt 
der Logik! Irrgläubiger, Du Mörder Deines Heilands! Ausrotten 
will ich Dich und Deinesgleichen! Ihr seid das Gift, das meinen 
Leib verzehrt. — Stirb! 

Er ersticht ihn. 

GURNEY 

Ihr seid geworden — meinetwegen ein Engel Gottes, hergesandt 
auf diese Welt. Ihr wart ein Schuft, ein Vieh, ein Geck, nicht mehr 
als ich! Gott wird Euch strafen, daß Ihr mir verwehrtet zu wachsen, 
Euch gleich, und ein Heiliger zu werden! 

Auf Stunden werdet Ihr noch sicher sein, doch in der Ewig- 
keit zernagt Euch Höllenpein. 

Er stirbt. 

RICHARD 

Dein Wort darf in mir nicht vereinsamt stehen: Ich will das Urteil 
fällen oder untergehen. 

Er geht langsam auf und ab. 

Ein Rätsel wird bestehen bleiben: Gott. 

Wir müssen riesenhafte Tempel bauen und sprechen: darin 
wohnet Er. Und niemand darf ihn sehen, und niemand darf ihn 
bitten um Antwort. Nur schreien dürfen alle in seinem Heiligtum: 
ich leide, Gott, ich blute, Gott, ich sterbe, Gott! Und schweigend 
müssen sie eingehn in seine Wohnung. Und um die Mitternacht 
hebt eine Stimme an und braust — woher sie kommt, wer wüßte 
es, wohin sie geht, wer wüßte es, und dennoch ewig wieder heult 
sie, und jedem Sinn wird sie gerecht. 

Nur, daß wir weinen können, daß wir verzweifeln können, 
verlieren können eine Ewigkeit voll Glauben, daß wir anheim- 
gegeben werden bösen Kräften, Zufällen, Augenblicken, ungünstig 
oder voll verpesteter und dichter Nebel, daß wir vereinsamt uns 
befinden können, fern einem Heiligtum, in dem Gott thront! 

Ich wache auf, in mir erstehen die Begriffe, geboren werden, 
leben, sterben, die Sakramente und die Lehre, die Priesterschar 
und Gottes Wirken, die Hteiligen, der Hölle Pfuhl. 
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Das ist das Chaos, das wir denken; nur wenn wir lieben, 
freveln, Gott vergessen ob eines Augenblicks voll Spannung, ge- 
winnen wir den köstlichen Verlust. 

In den bewußten Sinnen ist keine Rettung. Auf, verzettelt 
mein Gefühl in Mauern, die Augen gießt mir aus mit Licht, die 
Ohren füllt mit Tönen, an denen ich die Zeit ermesse, macht mich 
gesättigt, doch nicht überladenl Glück oder Schmerzen gibt Wo 
soll ich fliehen hin? — Bleib, bleib! Dein Herz ist enge, nicht 
die Welt. 

So will ich spielen und mein Schicksal legen. 

Er legt eine Kabbala. 

EIN DIENER 

kommt. 

Herr — Herr! 

RICHARD 

Sprich! 

DIENER 

Die Königin, Euer Weib — 

RICHARD 

Starb in der letzten Stunde. Hier steht's. Ist's richtig, wie ich diese 
Karten deute? Sprich ja, sprich nein! 

DIENER 

Euer Herrlichkeit, die Königin nahm Abschied von dieser Welt. 

RICHARD 

Ich weiß es, gehl 

Der Diener ab. 

Das Weib ist tot, die Hure, die Mörderin, die Heuchlerin. 
Ward schwanger, starb. Es ist ein einfaches Geschick. Den 
Männern ist so schöner Tod verwehrt. 

Er streicht sich über den Kopf. 

Und nun? — Find ich ein neues Weib, erstirbt in mir mein 
Blut? — - Wer wüßte es? — Die Sterne wissen es, die Sterne! Oh 
hätt ich nie, niemals das himmlische Gewölbe glänzen sehn! 

Er spielt weiter. 

EIN ANDERER DIENER 

kommt 

Herr, Herr! 
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RICHARD 

Komm näher, spricht 

DIENER 

Herzog von Buckingham — 

RICHARD 

Wie, macht mir der zu schaffen? Beginnt an ihm ein neues, un- 
geahntes Los? 

DIENER 

Es ward gemeldet, daß der Herzog mit großer Kriegslust die 
Truppen des Herzog Norfolk angefallen hat. Der Kampf soll 
schwer und bitter sein. 

RICHARD 

Gehl — Hier strande ich. Die Richter, Schlächter, Henker tadle 
ich und richte sie, vermesse mich zu sagen: weshalb bewahrt ihr 
eure Seele nicht?! Und selber ward ich König, bewahrte meine 
Seele nicht. 

Weshalb vergehe ich an Englands Krone? Weshalb begab ich 
mich auf keinen bessern Weg? 

Weshalb bin ich mit Blut besudelt? 

Ich leide, Gott, ich blute, Gott, ich sterbe, Gott, an mir. 

Er setzt sieb nach einiger Zeit gefaßt und spielt weiter. 
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DASSELBE ZIMMER. 

Morgen. König Richard sitzt noch und spielt 


Herr, Herr! 
Was willst Du? 


EIN DIENER 

kommt. 

RICHARD 

DIENER 


Vor Euch sprechen, Herrl 


RICHARD 


So sprich! 

DIENER 

Die Heeresmacht des Herzog Buckingham ist in den Stunden 
zwischen Morgengrauen und lichtem Tag vernichtet worden. Nicht 
nur zersprengt sind seine Streiter, gefangen, tot oder verbrannt in 
eines wilden Waldbrands Glut sind ihre Leiber. 


RICHARD 

Das war das Feuer, das Dich zehren sollte, Herzog. — Lebt 
Buckingham? 

DIENER 

Sein Schicksal wollte, daß er nicht durchs Schwert umkam. Als er, 
verlassen von den Seinen — ein andrer Weg blieb ihm nicht offen 
— sein Pferd antrieb, ihn in die Feuersbrunst zu tragen, gebrachs 
dem Tier an Mut, es bäumte sich, der Herzog stürzte, von Norfolk 
nahm ihn alsobald gefangen. Man führte ihn mit dem Heer nach 
Salisbury. Dort soll er sterben, falls nicht Eure Hoheit ein anderes 
befiehlt. 

RICHARD 

Ich kann sein Leben retten, meinst Du — und schaffe mir ein 
Schwert, das auf mich lauert? 


287 


Digitized by Google 



DIENER 

Er will Euch sprechen. Er verlangt nach Euch. 

RICHARD 

Er kennt mich nicht, drum will ich ihn nicht hören. Er hätte 
sprechen müssen, eh er wußte, daß der Tod ihm nahe ist. — Und 
ich will mich nicht einmischen in fremder Leute Schicksal. Ich bin 
nicht König, um den Menschen ein Geschick zurechtzuschneiden. 
— Gehl Der Diener ab. 

Ich spreche nichts, und dennoch stirbt ein Mensch in meinem 
Namen. Man kann nicht König sein und in den Himmel wollen. 
Diese beiden Sentenzen klingen nicht ineinander. Sind fremd und 
leer einander, fressen sich. 

Herzog von Buckingham war mir ein Freund und treugesinnt. 
Die Karten sprechen so, ich glaube es. Eduard, Herzog von Wales, 
Richard von York waren mir Freunde, ich hätte ihnen über alle 
Dinge mein Herz ausschütten können. Weshalb tötete ich sie? 
Weshalb dachte ich an die Lebenden und den Tod zugleich, wes- 
halb an den Himmel und meinen Schmerz im selben Augenblick? 
Weshalb war es mir bestimmt, zu leben und zu fühlen: ich sterbe? 

Meine Freunde sind tot; aber ich habe mich nicht geopfert. 
Nur noch der schleimige Catesby lebt, mein Sekretär und Hund, 
der einzige, der seine Ohren für meine Worte offen hält. 

Ich will sterben, muß es auch, denn ich kann nicht leben wie 
ein Tier, das sich mit seinesgleichen paart, um jungen Wurf in 
diese Welt zu setzen. 

Mein Sterben wird lang und qualvoll sein. Besudeln muß ich 
fernerhin die Erde Gottes. Doch fernerhin mit Worten nicht, mit 
Willen nicht, nur weil ich für so grenzenlos verworfen befunden 
ward, daß man mich König hieß. 

Und ich muß kämpfen, einmal noch, weil mein Titel Unsinn 
ist. Man wird ein Pferd mir bringen, mich zu retten. Ich aber will 
kein Pferd, ich will das Schlachten und mein Leben enden. — Und 
bin ich tot, Gott, gib mir ein stilles Grab. 

Urban Heußler der jüngere tritt ein. 

HEUSSLER 

Mein hoher Fürstl 

RICHARD 

Wer bist Du, Mann? 
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HEUSSLER 

Ich heiße Urban Heußler, aus Deutschland kam ich her. — Ich ward 
bestellt auf gestern nachmittag, doch hab ich Euch nicht ange- 
troffen. 

RICHARD 

Du kommst zu spät, wie alle anderen, die zu mir wollen. 

HEUSSLER 

Nicht meine Schuld ist's, daß ich Euch verfehlte. 

RICHARD 

Wer spricht von Schuld? Ich sagte Dir, Du kommst zu spät. 

Ich wollte gestern noch ein großes Werk, ich fühle heute, daß 
ich Englands König bin. Ein Titel, Mensch, ne Puppe, ein Aus- 
hängschild für schlechte Späße eines ungerügten Teufels! 

HEUSSLER 

Ihr seid ganz aus der Fassung, mein Fürst! 

RICHARD 

Ich bin ganz in meiner Bestimmung, Herr. 

Du bist aus andern Stoff als meine Lords und kannst mich 
wohl verstehn. Nimm diesen Rat: Such nicht die Gnade hoher 
Herrn; es wird in Zukunft nicht geschehn, daß sie Gewölbe Dir und 
feste Stätten bauen, in denen Du so ausgesuchte Werke tiefer 
Mixtur, wie Du sie schaffen willst, errichten kannst. Es ist der 
Leib, den hohe Herren tragen, nicht länger heilig wie zuvor. — 
Geh unter Menschen, die ein geweihtes Grab verdienen! Die 
Heiligtümer über Königsleiber wird man zerstören. 

Nimm die Erkenntnis an, und ist es noch nicht an der Zeit, sie 
zu verwerten, so zeuge sie den Kindern, die Dir werden, ein 
ins Blut! 

Entferne Dich, denn ich muß schreien! 

Urban Heußler entfernt sich hastig. 

Weh mir, ein neuer Tag ist da, und ich bin einsam in dem 
Licht. 


Ende. 


289 


Digitized by Google 



Digitized by Google 


073420133 


iir 


' '■ *>; 


V 

t 


Digitized by Google 



